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Aus Berlin wird gemeldet: In den
Kreiſen der preußiſchen Regierungskoali-
tion ſind zurzeit Erwägungen darüber im
Gange, ob es ſich nicht empfiehlt, ohne Rück
ſicht auf den Ausgang des Volksbegehrens
und des ſpäter folgenden Volksentſcheides
den preußiſchen Landtag im Laufe des
Sommers aufzulöſen und Neuwahlen zu
veranſtalten. Von gutunterrichteter Seite
wird verſichert, daß ſich die Erörternngen
in der letzten Zeit bereits zu konkreten
Vorſchlägen verdichtet haben, die darauf
hinauslaufen, etwa im September oder im
Oktober Landtagswahlen ſtattfinden zu
laſſen.

Der Grund dafür dürfte u. a. in dem
Wunſche zu ſuchen ſein, die Neuwahlen für
das Preußenparlament der Zeit nach mög-
Ich ſt weit von der Neuwahl de s
teichspräſidenten abzuſetzen, die be-konntlich im Frühjahr 1932 nach Ablauf der

Amtsdauer Hindenburgs erfolgen müß. Man
hofft wohl auch, daß der Sommer mit ſeinen
günſtigeren Beſchäftigungsziffern eine
ruhigere Wahlſtimmung ſchafft, als das
Frithtahr, in dem die Arbeitskoſigkeit des
Winters noch nicht genügend überwunden iſt.

Den entſcheidenden Anſtoß zu denErwägungen innerhalb der preußiſchen Re-

Se er tig hat aber zweifellos das
Stahlhelm-Volksbegehren gegeben,
von deſſen Ergebnis auch
ſcheidung über den Plan der Landtags
neunwahl ſchon im Herbſt abhängen dürfte.

Ganz fſo, wie es in der vorſtehenden
Begründung dieſer nur dem großen Publikum
überraſchend kommenden Meldung heißt,
liegt es nicht. Natürlich muß ein zeitliches
Zuſammenßfallen von Preußenwahl und
Reichspräſidentenwahl vermieden verden,
denn die erſtere würde unvermeidlich zu
einem gegenſeitigen Kampf der Parteien
führen, der die zur Reichspräſidentenwahl
unbedingt notwendige große Frontbildung
unmöglich macht. Das allein ſchon 4
ein ſo triftiger Grund für dasVollsbegehren auf porzetttge
Laudtagsauflöſung, daß nur einſei
tiges Parteiintereſſe der heute in Preußen
Regierenden ſich dieſer ſtaats politiſchen Not-
wendigkeit entgegenſtemmen konnte.

Aber die eigentlichen Gründe für die plötz-
liche Gewiſſensregung der preußiſchen Re-
gierungsparteien ſind doch ganz andere. Sie
ſind in dem vorſtehenden Hinweis auf „die
ruhigere n r im Herbſt auch zart
ängedenute ſämtliche preußiſche Re-gierungépartelen haben bei Fortdauer des

jetzigen Zwangsregiments geradezu einen
Zuſammenbruch ihrer Parteienbei den Frühſjahrswahlen zu er-
warten. Die Staatspartei würde völlig
verſchwinden, das Zentrum allerſchwerſte
Verluſte an die Sozialiſten, Deutſchnatio
nalen, und vor allem Nationalſozialiſten er-
leiden und die Sozialdemokraten würden in
Unebhängige und Gemäßigte zerfallen und
Millionen von Unabhängigen an die Kom-
muniſten oder an die neuauflebende Unab-
hängige ſozialiſtiſche Partei verlteren.

Alſo Angſt vor dem Zuſammenbruch iſt der
Grund der Schwenkung.

den letzten
Frau zur Ein-

Volksbegehrenliſte zu

Um ſo mehr gilt es jetzt,
Mann und die letzte
zeichnung in die
hringen. Denn das Volksbegehren das
wird offen zugeſtanden hat „den ents-
ſcheidenden Anſtoß“ gegeben. Jetzt darf
keiner mehr fehlen, keiner darf ſich der Mit-
arbeit an dem großen Umſchwung entziehen.
Jeder muß mit ſeinem Namen in der Volks-
begehrenliſte ſtehen, die die künftige
Ehrenliſte des deutſchen Volkes
ſein wird.

Willſt du Feh'en in dieſer Ehrenliſte?
Wenn nicht, dann ſofort hin zur Ein

zeichnung. Du haſt nur noch zwei Tage
Zeit, dich für oder gegen das Preußen der
Zukunft feſtzulegen?! Wer fehlt, hat ſich
dagegen entſchieden.

die letzte Ent

Monarchiſche Mehrheit in Spanien!
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Madrid: Vier Fünftel der Gemeindeverwal-
tungen auf de m Lande haben
monarchiſtiſche Mehrheiten. Prozentual war

damit die Mehrheit im Lande für
die Monarchi-

Auch der „Vorwärts
gramm aus Madrid 16. Jgeſtehen, daß nach den endgültigen Ergeb-
niſſen der Gemeindewahlen in der Geſamt
heit der Gemeindeverwaltungen auf dem
Lande die Monarchiſten die Mehrheit erhal-
ten haben.

Rotſpanien.
Der „Baſeler Anzeiger“ meldet: Jm

Madrider Straßenbild zeigen ſich immer
mehr rote Fahnen. Der allgemeine Ein-
druck iſt, daß Bolſchewismus und Separatis-
mus marſchieren. Bis Freitag früh hatten
ſieben Provinzen ſich als ſelbſtändige Repu-
bliken erklärt. Jn den Jnduſtrieſtädten hat
die Bildung von Arbeiter- und Soldaten
räten begonnen, auch in Madrid.

muß in einem Tele-
vom 16. April zu-

Der Sturz der ſpaniſchen Währung hat
auch in Berlin zu einem größen Andrang
auf die Banken geführt. Vor dex Depoſiten-
kaſſe einer Großbank im Zentrum ſtanden
ſchon in der achten Morgenſtunde einige
60 Perſonen, die ſpaniſche Valuta einwechſeln
wollten. An den ſchweizeriſchen Abendbörſen
und auch in Rotterdam wurde der Kurs der
ſpaniſchen Peſetas wieder geſtrichen.

Keine Einigung zwiſchen
Spanien und Katalonien.

Aus gemeldet: Trotzteiliger Erklärungen ſcheint die Spannung
zwiſchen Barcelona und Madrid noch nicht
beſeitigt zu ſein. Die Beſprechungen, die der
kataloniſche Wirtſchaftsminiſter mit der
Madrider Regierung geführt hat, ſcheinen
nicht zur Entſpannung beigetragen zu haben.m Freitag ſind die Juſtiz-, Wirtſchafts und
Unterrichtsmin iſter nach Barcelong ge
flogen, um dort mit Präſident Macig die Be-
ratungen fortzuſetzen.

Die vorläufige
lontien hat die

Paris wird gegen-

Regierung
Univerſität von Kata-Barcelona für

autonom erklärt. Bei den Behörden und
r wird kataloniſch als Amts-ſprache eingeführt. Weiter wird eine
eigene Bürger garde gegründet.
Außerdem iſt beabſichtigt, eine eigene
Fliegertruppe zu ſchaffen.

Spanien Frankreich gegenüber
„loual“.

Wie der „Paris Midi“ berichtet, ſoll der
neue ſpaniſche Finanzminiſter einigen Jour-
naliſten nach der Nachtſitzung des Kabinetts
erklärt haben, daß die Republik entſchloſſen
ſei, bei einem etwaigen Streitfall zwiſchen
Frankreich und Italien ſich Frankreich
gegenüber auch dann loyal zuverhalten, wenn ein Geheimver-
trag zwiſchen Spanien und Jta-
lien beſtehen ſollte.

Das Pariſer Auswärtige Amt
amtlich bekannt, daß Frankreich die
ſpaniſche Regierung de jure
habe.

Aufſtand der ſpaniſchen
Marokkaner.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tan-
ger: In der ſpaniſchen Zone Maxokkos iſt
der Aufſtand ausgebrochen. Melilla iſt von
den Aufſtändiſchen eingenommen. Die ſpa-
niſche Garniſon iſt zum Teil niedergemacht.
Man fürchtet, daß der größte Teil der
ſpaniſchen Truppen in Marokko die Küſte
nicht mehr erreichen wird.

Dem Pariſer „Matin“ zufolge hat der
geſtrige franzöſiſche Miniſterrat beſchloſſen,
zwei Kriegsſchiffe mit Truppen nach Fran-
zöſtiſch- Marokko zu ſenden. Man fürchte ein
Uebergreifen der marokkaniſchen Aufſtände
auf die franzöſiſche Zone.

gibt
neue

anerkannt

Ob wirklich die Gefahr von Aufſtänden
in der franzöſiſchen Zone beſteht, iſt neben-
ſächlich: auf jeden Fall hat Frankreich nun
einen Borwand, „zur Sicherung von Fran-
zöſiſch- Marokko in Spaniſch- Marokko einzu-
marſchieren. Und dieſer Vorwand kommt
ihm ſo gelegen, daß man annehmen muß,
der Aufſtand der ſpaniſchen Marokkaner iſt
von Frankreich genau ſo angezettelt und
finanziert worden wie die ſpaniſche Revo-
lution. Das Ziel iſt natürlich ganz
Marokko den Franzoſen.

Die Zollunion rechtlich zuläſſig
Feſiſtellung der engliſchen Kronjuriſten:

Wie aus London verlautet, haben die
engliſchen Kronjuriſten die von Henderſon
am 30. März im Unterhaus angekündigte
Unterſuchung über die Beziehungen zwiſchen
dem deutſchöſterreichiſchen Zollabkommen und
den beſtehenden Verträgen wie dem Genfer
Protokoll vom Jahre 1922 zum Abſchluß ge-
bracht. Jn einer Denkſchrift ſollen die Kron-
juriſten feſtgeſtellt haben, daß der Vertrag
nicht. gegen die beſtehenden anderweitigen
internationalen Abmachungen verſtößt.

Gegen Mißbrauch
der Notverorönung.

Die Wirtſchaftspartei zur politiſchen Lage.
Jn der in Goslar einberufenen Sitzung

der Reichstagsfraktion der Wirtſchaftspartei,
an der auch die Vorſtände der Landesfrak-
tionen von Preußen und Thüringen teil-
nahmen, erſtattete der Parteivorſitzende Dre-
witz Bericht über die politiſchen Vorgänge der
letzten Wochen. Es wurde beſchloſſen, den
Reichskanzler zu erſuchen, die Länderregie-
rungen aufzufordern, unverzüglich er-gän jende Ausführungsbe ſtimmungen zur
Notverordnung vom 28. März zu er-laſſen, um parteipolitiſche Miß-
bräuche und ſonſtige Mißgriffe durch die
nachgeordneten Dienſtſtellen zu unterbinden.

Mit großer Sorge verfolge dieWirtſchaftspartei die Entwick-lung der Wirtſchafts, lage und der
Reichsfinanzen

Zeit. Deshalb werde der Reichskanzler des
weiteren erſucht werden, in den nächſten
Tagen den Fraktionsvorſtand zu empfangen,
der ihm die Vorſchläge und Forderungen zu
dem von der Reichsregierung angekündigten
Geſamtplan auf finanziellem, ſozialem und
wirtſchaftlichem Gebiet unterbreiten wird.

Gottloſenpropaganda.
Die KPD. hat beſchloſſen, am 1. Mai im

Rahmen der allgemeinen Arbeitsruhe auch
eine Maſſen propaganda des Gottloſenbundes
im Reiche zu veranſtalten. Jn den Berliner
Schulen haben mit Wiederbeginn der Schul-
zeit, wie wir von beſonderer ſtädtiſcher Stelle
erfahren, insgeſamt 4100 Kinder Anträge der
Eltern auf Befreiung vom Religionsunter-
richt überreicht.

Die ſozialdemokratiſchen
tiovnäre von Berlin-Tegel,
berg und Berlin-Neukölln haben Reſolu-
tionen angenommen, die die Ablehnung der
Panzerkreuzerrate durch eine Minderheit
der Partei einſtimmig billigen.

Be zirksfunk
Berlin-Lichten-

Die ſüdſlawiſchen Anleiheverhandlungen
in Paris haben zu einem Ergebnis geführt.
Südſlawien erhält von Frankreich 40 Mil
tionen Doll.r,

Wie wir hören, hat Deutſchland nachWarſchau eine Anfrage gerichtet über die
Maßnahmen ger die vom Völkerbundsrat
feſtgeſtellten usſchreitungen in Oſtober-
ſchleſien bei den letzten Wahlen. Jm Aus-
wärtigen Amt haben die Vorbereitungen für

in der jüngſten Genf ſeit Montag begonnen.

Nun aber alle Mann zum Volksbegehren!:

Landtagsauflöſung zum Herbſt erwogen
Frankreichs Großangriff

auf die Weltherrſchaft.
Die Bedeutung der ſpaniſchen

Revolution.
Vor dem Kriege gab es in Europa nur

eine große Republik (Frankreich) und ſechsgroße Monarchen (Rußland, Deutſchland,
England, Oeſterreich-Ungarn, Jtalien und
Spanien). Durch den von Frankreich (Poin-
caré) im Bunde mit England angezettelten
Weltkrieg wurden von Frankreich folgende
Monarchien geſtürzt: Rußland, Deutſchland,
Oeſterreich-Ungarn. Jetzt haben die Fran-
zoſen mit ihrer republikaniſchen Propaganda
und mit ihrem Geld auch noch die ſpaniſche
Monarchie geſtürzt. Von den ſechs verblei-
ben nur noch zwei große Monarchien, Eng
land und Jtalien, denen an Stelle der ge
ſtürzten Monarchien die Republiken Ruß
land, Polen, Deutſchland, Oeſterreich,
Tſchechoſlowakei und Spanien gegenüber-
ſtehen. Die franzöſiſche Staatsidee, dieRepublitk, und damit Frankreich, hat ſchon
faſt auf der ganzen Linie geſiegt.

Daß die ſpaniſche Revolution von Frank
reich gemacht und finanziert iſt, weiß jeder,
der mit den Verhältniſſen vertraut iſt. Hin
gewieſen ſei nur darauf, daß faſt die ſämt-
lichen republikaniſchen Führer einſchließlich
der neuen ſpaniſchen Miniſter treue Freunde
Frankreichs ſind und bisher auch in Frank-
reich ihren Aufenthalt hatten! J

Die Folge der Republikanifierung
niens wird zunächſt die ſein, daß die Wirt
ſchaftstriſe in Spanien und'der Kapitalbedarf
des Landes rieſenhaft weiterwachſen werden
du rch die inneren Unruhen und die Mißwirt
ſchaft, die mit Staatsumſtürzen verbunden
iſt. Frankreich kommt als einziger Retter
ans der Not des Währungs- und Wirtſchafts
Zuſamumenbruchs in Frage und verfügt über
die dazu erforderlichen Ge ldmittel. Alſowird jetz t aller Voraus sſicht nach eine fran zöſiſche

Finanzierung Spaniens im großen Stile
einſetzen. Das Endergebnis aber wird ſein,
daß die freundſchaftlichen Bande zwiſchen
Frankreich und den neuen Machthabern in
Spanien durch weitere und unzerreisbare
finanzielle Bande ſo verſtärkt werden, daß
Spanien in eine wahrſcheinlich noch viel
ſtärkere Abhängigkeit von Frankreich kommt,
wie es bei Portugal gegenüber England der
Fall iſt.

Natürlich wird

SPpu

Frankreich dieſe Rettung
Spaniens vor dem Zuſammenbruch nur
gegen weiteſtgehende polit tiſche Zugeſtäng
niſſe vornehmen. Das erſte wird ſein, daß

endgültig auf ſeine bisherigen
Beziehungen zu England

und Jtalien verzichten muß. Das zweite
wird ſein was in dem Programm der
neuen ſpanif ſchen Regierung bereits ange-
deutet iſt daß es auf den ihm noch ver-
bliebenen kleinen Reſt ſeiner einſtigen gro-
ßen Kolonie Marokko verzichtet, deren
Hauptteile ihm die Franzoſen ſchon allmäh
lich, Stück für Stück, abgenommen hatten.
Gleiches iſt, wie wir unlängſt ſchon andeute-
ten, von der nordweſtſpaniſchen Kolonie Riv
de Oro zu erwarten, ſo daß Frankreichs
nordafrikaniſches Kolonialreich ſich von der
Straße Gibraltar ohne jede Unterbrechung
bis zum Golf von Guinea erſtrecken und die
dortigen engliſchen Kolonialgebiete völlig
umranden würde. Ebenſo gut kann man
aber auch ſagen, daß ein „Großfrankreich“
entſtehen wird, das vom Aermelmeer in
ununterbrochenem Zuge bis nach Kamerun
reicht.

Das einzige „feindliche Gebiet“ in dieſem
ungeheuren Landkomplex zu dem bei
einem etwaigen Sieg der fetzigen, ebenfalls
„franzöſiſchen“ Revolution in Portugal auch
noch dieſer Staat hinzukommen würde iſt
die winzige, aber für Englands Weltſtellung
entſcheidend wichtige engliſche Feſtung
Gibraltar. Sie iſt jetzt ein völlig verlorener
Pfoſten geworden, weil ſie von Norden,
von Spanien her, wie vom Süden, von
Marokko her, binnen einer halben Stunde
durch modernes Geſchützfeuer dem Erdboden

Spanien er
freundſchaftlichen

gleichgemacht werden kann. Mit einem
Wort: durch den Sturz der ſpaniſchen Mon
archie iſt Frankreich zum Herren
des Mittelmeereingange s ge

h



worden. Es kann jetzt in jedem beliebi-
gen Augenblick den Engländern den kürze-
ſten Seeweg nach Jndien (durch das Mittel
meer) und zu ſeinen Beſitzungen und
Flottenſtützpunkten im Mittelmeer (die
Inſeln Malta und Cypern, ſowie Aegypten
und Suezkanal) ſperren und damit England
von jedem Einfluß auf das -Mittelmeer aus
ſchalten. Es kann ebenſo den Jtalienern
ihren einzigen Ausgang zu den Weltmeeren
verſchließen und Italien damit zu einer
Binnenmeermacht zweiten Ranges machen.

Dieſer Sturz der ſpaniſchen Monarchie
durch Frankreich iſt alſo ein Machtzuwachs
für Frankreich, der ihm eine ähnlich große,
aber viel leichter zu verteidigende Stellung
gibt wie in der beſten Zett Napoleons I.
Es iſt ein franzöſiſcher Sieg ohne-

gleichen und das weitaus bedeutendſte
Weltereignis ſeit dem Weltkriege.

England und Ztalien werden zu Gegen-
maßnahmen geradezu gezwungen. Nicht nur aus
innerpolitiſchen Gründen, zur Rettung ihrer
Monarchien, ſondern vor allem aus wirt-
ſchafts- und machtpolitiſchen Gründen zur
Rettung der Exiſtenz ihrer Staaten. Es
geht für beide Länder um Seinoder Nichtſein. Deshalb kann man mit
allergrößter Wahrſcheinlichkeit ſagen: der
Tag des Sturzes der ſpaniſchen Monarchie
iſt der Geburtstag des nächſten Weltkrieges.

Wohlgemerkt: des nächſten Welt krieges.
Denn England und Jtalien, auch wenn ſie
auf Tod und Leben zuſammenhalten, ſind
heute und für äbſehbare Zeit völlig außer-
ſtande, ohne fremde Hilfe Frankreich zu
beſiegen und damit Frankreichs neu-
errungene Herrſchaft über den Mittelmeer-
eingang zu zerbrechen. General Ludendorff
ſetzt in ſeiner unter keineswegs ſo kriegs-
drohenden Umſtänden geſchriebenen Schrift
Weltkrieg droht“, auseinander, daß England
und Ztalien ſelbſt im Bunde mitDeutſchla und in einem Kriege gegen
Frankreich unterliegen würden (wobei
Ludendorff noch nicht einmal eine Unter
ſtützung Frankreichs durch die ſpaniſche
Armee und die durch die heutige Möglichkeit
der Sperrung der Straße von Gibraltar
beiſpiellos verbeſſerte militäriſche Lage
Frankreichs in Rechnung ſtellen konnte!),

Daher iſt jetzt eine Bunbdesgenoſſen-
werbung Englands und Italiens in aller
größtem Stile zu erwarten, bei der Deutſch
land vhne weiteres von ihnen als künftiger
Bundesgenoſſe angeſehen werden dürſte,
aber wegen ſeiner militäriſchen Schwäche
keinerlei entſcheidende Rolle ſpielt.

Auch Frankreich wird ſich vollkommen
klar darüber ſein, daß es mit dem Sturz
der ſpaniſchen Monarchie den Engländern
und Jtalienern den Kampf auf Leben und
Tod angeſaot hat, und daß beide Länder mit
der durch ihre Bedrohtheit gebotenen Dring-
lichkeit ſtarke Bundesgenoſſen ſuchen werden.
Der nächſte Schritt Frankreichs wird daher
ebenfalls die Werbung neuer Bundesgenoſſen
ſein, und es iſt nahezu unausbleiblich, daß
es als wichtigſten und mächtigſten Bundes-
genoſſen den ſchlimmſten Feind des eng-
liſchen Weltreichs, Sowjetrußland, zu ge
winnen ſucht. Gelingt den Franzoſen auch
das noch, dann dürſte Frankreichs Macht-
ſtellung mit militäriſchen Mitteln nicht
zu zerſtören ſein, und das Ende des eng
liſchen Weltreiches und das Wiederabſinken
Jtaliens in politiſche Bedeutungsloſigkeit
wären die Folgen, ſofern ſich nicht andere
Kampfmittel finden.

Und es gibt vielleicht andere Mittel, die
England offenbar ſchon in Vorausſicht
des ſpaniſchen Umſturzes bereits einzu
ſetzen beginnt: Erſt ſeitdem die franzöſiſchen
Weltmachtsplöäne und Weltmachtsmöglich-
keiten durch den Sturz der ſpaniſchen Mon-
archie offenſichtlich geworden ſind, gewinnen
die Finanzverhandlungen des Gonverneurs
der engliſchen Staatsbank in Amerika und
die Einladung des Reichskanzlers Brüning
und Reichsaußenminiſters nach England die
richtige Beleuchtung.

Dr. Omu-Sſai,
J Roman von Georg Güntſche.

437 ort eyung u or erbvoten.
„Jch werde nie vergeſſen, Mr. Jauteles,

was Sie für mich taten. Viel Glück für Jhre
weitere Fahrt! Kommen Sie bald nach
Omu-tſe! Man wird Ihnen ſagen, wo Sie
mich finden! Gott lohne Jhnen Jhre guten
Taten!“

Fred Lüders aber führte ſie vorſichtig
über eine weite, flache Wieſe, und als von
daher nach einer Weile das Knattern eines
Flugmotors erſcholl, fand ſich Siggi Jauteles
wieder auf Erden ein. Er machte nachträg-
lich eine ſolch wilde Gebärde des Fliegen-
fangens, daß dieſe ihm beinahe das Gleich-
gewicht gekoſtet hätte, fporang dann mit dem
Feuer eines Jünglings in ſeine leiſe zit-
ternde Maſchine, knipſte die Scheinwerfer an,
gab Vollgas und entſchwand nach Norden.

Jenes Polizeiauto aber, in dem noch
Omu-Sſais durchfeilte Ketten lagen, fand
eine reitende Patrouille der Landespolizei
drei Tage ſpäter dicht vor der Grenze hinter
den Lebombo-Bergen, da, wo die große
Straße von Baberton nach Lorenzo-Marques
an der Delagva-Bai führt, worauf man in
den intereſſierten Kreiſen annahm, daß
Omu-Sſai nach Portugieſiſch Mocambique
entkommen ſei. Der ſüdafrikaniſche Premier
und Mynheer ten Buiten atmeten auf, daß
die ſchwarze Gefahr beſeitigt ſchien, nicht
aber der wegen eines Kinnbackenbruchs im
Krankenhaus zu Pretoria befindliche Sir
Cecil Haverley.

Omu-Sſai und Lüders langten bei grauen-
dem Tagesanbruch in Omutſe an. Wie ein
Lauffeur verbreitete ſich in der morgenſtillen
Stadt die Kunde und in immer dichter ſtrö
menden Zügen wallfahrtete das ſchwarze
Volk hinaus zu ſeiner geliebten Herrin,
Jhr Entſchluß ſtand feſt. Sie wollte ſich

nach dem Berge der Sonne zurückziehen, um

Von dem Erfolg oder

Mißerfolg dieſer Verhandlungen hängt der
Untergang oder die Rettung des engliſchen
Weltreichs und der Machtſtellung Jtaliens
ab. Gelingt es den Engländern, Ameri-
kas volle Hilfe für ſich zu gewinnen,
dann hat es vielleicht die Möglichkeit,
durch finanzielle und wirtſchaftliche Maß-
nahmen allergrößten Stils, Frankreich auf
die Knie zu zwingen und den franzöſiſchen
Weltherrſchaftstraum zu vereiteln.

Zu dieſen Maßnahmen würde u. a. ge-
hören müſſen, daß Deutſchland von Frank
reich finanziell völlig unabhängig gemacht
und überhaupt wirtſchaftlich und finanziell
ſo geſtärkt würde, daß es keinesfalls unter
die Macht des franzöſiſch-ſpaniſchen. (und
eventuell ruſſiſchen) Blocks geriete, und

überdies ein machtvoller Gegner Frankreichs
würde. Weiter würde zu den engliſchen
Maßnahmen hinzugehören müſſen, daß Süd-
ſlawien und die Tſchechoſlowakei aus dem
Bündnis mit Frankreich herausgelöſt wür-
den (was im weſentlichen eine Finanz- und
Wirtſchaftsfrage iſt, bei der auch der von
vornherein auf künftige Erweiterung abge-
ſtellte deutſch- öſterreichiſche Zollunionsplan
eine große Rolle ſpielt). Ferner müßte auch
Polen aus einem Freund Frankreichs zu
einem Feinde Frankreichs gemacht werden,
was bei entſprechender finanzieller und wirt-
ſchaftlicher Unterſtützung um ſo leichter ſein
würde, wenn Frankreich tatſächlich jetzt ein
Vündnis mit Sowjetrußland ſchlöſſe (denn
dieſes Blindnis würde das Aufhören des
neu gegründeten polniſchen Staats bedeuten,
weil Rußland niemals auf dieſe Gewinnung
der früher ruſſiſchen Gebietsteile Polens
verzichten wird).

So iſt alſo durch den franzöſiſchen Sturz
der ſpaniſchen Monarchie die geſamte welt-
politiſche Lage in ſtärkſte Erſchütterung und
Bewegung gekommen, und all die ſchönen
Phantaſien von ewigem Frieden, Kellogg-
pakt und Völkerbund ſind zerplatzt' wie
Seifenblaſen.

h

Briands Gegenplan gegen die Zoliunion.
Ein Wirtſchaftsblock vom Schwarzen Meer bis zum Ozean

ohne Deutſchland Oeſterreich.
Dem unerſättlichen Briand genügt ſein

ſpaniſcher Sieg über Jtalien und England
noch nicht. Auch die deutſch- öſterreichiſche
Zollunion und die von ihr zu erwartende
Wiedergeſundung der beiden deutſchen Län-
der will dieſer heuchleriſche Apoſtel der
deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung und an-
gebliche Deutſchen- und Friedensfreund un-
ter allen Umſtänden verhindern. Daher hat
er einen Gegenplan gegen die Zollunion
ausgeheckt, der jetzt das Pariſer Kabinett
gleich in zwei Sitzungen beſchäftigt hat: er
will einen einheitlichen Wirtſchaftsblock
ſchaffen, der ſämtliche Balkanländer, Polen
und Ungarn, die Tſchechoſlowakei, Frank-
reich und man ſtaune über ſoviel Unver-
frorenheit auch das durch die franzöſiſche
Revolution in Exiſtenzgefahr gebrachte Jta-
lien umfaßt, aber Deutſchland und Oeſter-
reich ausſchließt.

Der franzöſiſche Miniſterrat
hat dieſer neuen Jntrige Briands gegen die
Geſundung Europas zugeſtimmt und die Re-
gierungspreſſe macht eifrig für den Plan
Stimmung, indem ſie es ſo darſtellt, als ob
er großen Anklang in den beteiligten Län-
dern fände. Die gegneriſche franzöſiſche
Preſſe äußert dagegen ſchwerſte Bedenken
und eine Zahl von franzöſiſchen Handels-
kammern, ſowie führende Jnduſtrielle haben
ſich gegen den Plan ausgeſprochen.

Tatſächlich iſt es ein ganz künſtliches, nur
von der franzöſiſchen Machtgier diktiertes
Gebilde, dem jede natürliche wirtſchaftliche
Grundlage fehlt, weil Frankreich gar nicht
in der Lage iſt, die landwirtſchaftliche
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zu verhindern, daß die Kapregierung und
ihre beiden Feinde mit militäriſchem Auf-
gebot ins Land drängten und ſich aufs neue
ihrer Perſon zu bemächtigen ſuchten, ſobald
ſie von ihrem Aufenthalt erfuhren. Es war
Blut gefloſſen, durch die Schuld der Weißen

es ſollte keins mehr fließen! Omu-Sſai
kämpfte mit erfolgreicheren Waffen!

Die immer gewaltiger anwachſenden
Menſchenmengen vor ihrem Hauſe verlangten
unabläſſig nach ihr. Omu-Sſati trat auf den
Balkon hinaus, wo ſie nicht endenwollender
Jubel empfing. Vieles mußte geſchehen, um
die Bedrücker des ſchwarzen Volkes zu
zwingen, deſſen Menſchenrechte zu achten.
Aber nicht durch Gewalt. „Sie allein' hier
reckte ſich Omu-Sſai hoch empor und weithin
ſchallte ihre klangvolle Stimme über die
lautlos ihren Weiſungen klauſchende Menge

„werde auf ihre Art für ſie kämpfen und
ſiegen! Bis dahin müſſe Ruhe und Ordnung
herrſchen. Wer in den Minen: gearbeitet
hätte, ſolle wieder hingehen und. arbeiten,
wenn es die Regierung des Landes ver-
lange. Wenn weiße Beamte das Omu-Land
in ihrer Abweſenheit verwalteten, ſo ſollten
ſie ihnen Gehorſam und Achtung erzeigen.
Nicht ewig werde dieſe Probezeit dauern!
Aber kein Schwarzer dürfe ſich ſeiner
ſchwarzen Haut ſchämen, feſt und treu ſolle
zu Schwarz ſtehen, wer als Schwarzer das
Licht der Welt erblickt habe! Werben ſollten
ſie unter ihren Brüdern, daß der „Sonnen-
bund“, den ſie in ihrer Abweſenheit gegründet
hätten, weiter ſich ausdehne, alle Schwarzen
Afrikas vereine, nicht zu kriegeriſchem, ſon-
dern zu einem Friedenszwecke! Geduldig
ſollten ſie warten, bis ſie ihre Aufgabe voll-
bracht habe und zu ihnen zurückkehre!' Soſprach OmuSſat, die „Sonne Afrikas“, zu
ihrem Volke.

Omu-Sai nahm Abſchieb. Niemand außer
Reverend Mlani und Siggt Jauteles, den
der Reverend nach ſeiner Ankunft zu ihr
bringen würde, ſollte ſie begleiten. Reverend
Price wollte mit ſeiner Frau in Omustſe
bleiben.

Er-

Vorläufig wird man allerdings in der
Weltöffenlichkeit von der ungeheuren
Bewegung möglicherweiſe nicht allzu viel
ſpüren. Denn England und Italien werden

die altgewohnten Bahnen der Völker
unds- und Abrüſtungsbeſprechungen und all

die tauſendfach wiederholten Phraſen von Völ
kerverſtändigung dazu benutzen, um weuig-
ſtens den Verſuch zu machen, Frankreich
in Güte und durch Zugeſtändniſſe (auf Koſten
Deutſchlands!) zum freiwilligen Verzicht auf
den ſpaniſchen Machtzuwachs und die in ihm
liegenden Weltmachtmöglichkeiten zu beſtim-
men. Aeußeres Zeichen eines Erfolges dieſes
allerdings noch wenig ausſichts reichen
Verſuchs würde die Rückkehr Alfons XIII.,
auf den ſpaniſchen Thron ſein.

Auf keinen Fall aber iſt in allernächſter
Zeit etwa mit dem Ausbruch eines Krieges
zu rechnen, trotzdem die europäiſche Lage
durch Frankreichs Sieg in Spanien ſo kriegs-
reif wie noch nie geworden iſt. Denn Eng-
land und Italien ſind einfach gar nicht in
der Lage, ohne ſorgfältigſte und langwierige
Vorbereitung durch Abſchluß von Bünd niſſen
einen Waffengang gegen Frankreich zu
wagen. Alſo äußerlich werden die Ruhe und
der Frieden Europas und der Welt einſt-
weilen gewahrt bleiben.

Aber man darf die erſtaunlichſten politi-
ſchen, wirtſchaftlichen und finanziellen Ver-
handlungen und Ergebniſſe über die ganze
Welt hin, von Alaska und Kalifornien am
Pazifiſchen Ozean über Amerika und den
Atlantiſchen Ozean und über ganz Europa
und Aſien hinweg bis Japan und bis wieder
an den Pazifiſchen Ozean, erwarten. Denn
die ganze politiſche Weltordnung iſt durch
den Spanienvorſtoß Frankreichs erſchüttert,
und ein in ſolchem Umfange noch niemals
in der Geſchichte dageweſener Kampf um die
Weltherrſchaft und um die Völkerexiſtenzen
iſt damit eröffnet worden. Dr. H. EIze.

zeugung des Südoſten Europas aufzuneh-
men und ebenſowenig den Jnduſtriebedarf
des Südoſtens decken kann. Aber es ködert
dieſe Staaten damit, daß es ihnen
Anleihen und außerdem den ſofofrtigen An

kauf
von 5 bis 6 Millionen Zentner Getreide an
bietet (für das Frankreich gar keine normale
Verwendung hat und das es höchſtens als Er-
nährungsreſerve für einen etwaigen baldigen
Krieg benutzen kann)

Daß Jtalien dem Plan zuſtimmt, darf
als ausgeſchloſſen gelten; auch Ungarn
dementiert amtlich die franzöſiſchen Preſſe
meldungen, daß es grundſätzlich dem Plan
zuneige. Südſiawien hat zwar eben
eine franzöſiſche Anleihe abgeſchloſſen, aber
die ſüdſlawiſchen Wirtſchaftskreiſe haben
dieſer Tage eine gerade auffallende Sym-
pathie für die deutſchöſterreichiſche Zollunion
und für Augliederung Südſlawien an dieſe
neue Wirtſchaftsemheit zum Ausdruck ge-
bracht. So ſchwebt Briands Plan noch in
der Luft. Trotzdem iſt
ſtärkſte Gegenaktion von deutſchöſterreichiſcher

Seite nötig;
zumal Deutſchland und Oeſterreich ſich be-
denklicherweiſe verpflichtet haben, bis zur
Völkerbundsberatung über die deutſchöſter-
reichiſche Zollunion keine weiteren Schritte
zu unternehmen „Wer- raſtet, der
roſtet“ und Frankreich mit ſeiner außer

lich doch vereiteln, wenn Deutſchland Oeſter
reich nicht mit aller Energie für ihn
kämpfen.

Geheimhaltung der Ein
tragungen zum Volksbegehren

Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:
„Tauſende aus allen Teilen Preußens ein
laufende beſorgte Anfragen geben Verau-
laſſung, ſolgendes nochmals feſtzuſtellen

Die ausgefüllten Liſten könnnen nicht zur Kenntnis von Be
hörden kommen, da ſie verfaſſungs
mäßig von den Antragſtellern des Volks
begehreus, d. h. von den Beauftragten des
Stahlhelm bei Beendigung der Eintraguugs
Feit eingeſammelt, geprüft und geordnet
werden. Der Landeswahlleiter prüft ledig
lich die ihm vom Bundesamt des Stahlhelm
geſammelt und geordnet vorgelegten etwa
500000 Eintragungsliſten mit den Millionen
Eintragungen. Auch das Volksbegehren iſt
in der praktiſchen Durchführung den Behör-
den uſw. gegenüber geheim.

So gibt außer den amtlichen Zuſicherun
gen der Reichs und Staatsregierungen auch
die techniſche Durchführung des Volksbegeh-
rens jedem ſich eintragenden Beamten, An-
geſtellten uſw. Sicherheit in ſeinem Beruf.“

G eeeeeeeKlare Fronten!
Biſt du für oder gegen
das Volksbegehren

Wenn du nicht dagegen biſt,
dann beweiſe es:

durch Deine Eintragung.
Du haſt nur noch drei Tage Zeit dazu.
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Beamte tragen ſich geſchloſſen ein.

Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:
„Nach Mitteilung des Landesverbandes

Brandenburg haben ſich in verſchiedenen
Städten der Mark die Beamtenſchaften von
Finanz, Zollämtern uſw. gemeinſam für das
Volksbegehren eingetragen, um in ge-
ſchoſſenem kollegialen Auftreten die beru f-
liche Sicherheit des einzelnen zu
gewährleiſten.“ 4

Jn Berlin haben ſich am Freitag 25511
Perſonen zum Volksbegehren eingetragen,
ſo daß eine Geſamtziffer von 236 549 erreicht
iſt. Jntereſſant iſt die Meldung daß im
Hundsrück, alſo im faſt rein katholiſchen Ge
biet, trotz der Zentrumspropaganda gegen
das Volksbegehren, die Eintragungen be-
ſonders zahlreich ſind; in vielen Gemeinden
beträgt die Eintragungsbeteiligung 90 bis
100 Prozent.

Klage gegen Landrat Hansmann
Aus Eſſen wird gemeldet: Die „Rhei-

niſch-Weſtfäliſche Zeitung“ hat gegen den
Schwelmer Landrat Hausmann Klagean-
trag wegen Beleidigung und übler Nachrede
geſtellt.

Großer Sprengſtoffdiebſtahl.
Aus Bad Ems an der Lahn wird gemel-

det: Ein ſchwerer Sprengſtoffdiebſtahl wurde
auf dem Tonwerk Ems-Friedrichswegen ver-
übt. Jnsgeſamt wurden 45 kg Dynamit, zahl
reiche Sprengkapſeln und Sprengleitungs-
material entwendet. Die politiſche Poli-
zei Koblenz weilte am Freitag am Tatort,
um genaue Unterſuchungen durchzuführen,
Die Aufdeckung großer kommuniſtiſcher

ordentlichen außenpolitiſchen Aktivität und
ſeinem lockenden Gelde könnte ſehr wohl den
rettenden deutſch- öſterreichiſchen

Das Schwerſte für Omu-Sſai kam zuletzt:
der Abſchied von Fred Lüders. Der war
durchaus nicht damit einverſtanden, daß er
in Omus-tſe zurückbleiben ſollte.

„Das ſollſt du ja nicht, Fred!“ klärte ſie
ihn auf. „Du ſollſt heim nach Deutſchland,
zu deiner geliebten Wiſſenſchaft! Uns beiden
iſt es beſtimmt, Großes zu leiſten. Wenn wir
etzt zuſammenblieben, ſo würde nur einer
den andern hindern. Deshalb müſſen wir
uns trennen, vorübergehend.

Es war einige Wochen ſpäter, als ſich
Mynheer ten Buiten und Sir Cecil Haverley
zu der Fahrt nach dem Omu-Lande anſchick-
ten, wo wieder Ruhe und Frieden eingekehrt
waren. Das war ſo plötzlich geſchehen, daß
die Kapregierung anfänglich gar nicht daran
glauben wollte und ſich nur zögernd entſchloß
ihre Beamten wieder dahin zu ſenden. Aber
der ebenfalls zurückgekehrte Reſident des
Kalahari-Landes ſtellte einen auffälligen
Umſchwung in Weſen und Geſinnung der
Schwarzen feſt, die ſich nicht mehr den An-
ordnungen der weißen Beamten widerſetzten
und willig nach den Minen zurückkehrten.
Nur berichtete er weiter, daß ſeit dem von der
Regierung erſtickten Aufruhr die Schwarzen
ausnahmlos eine kleine weiße Sonne auf die
Stirn gemalt trügen.

Am zufriedendſten über das unerwartete
Glätten der hochgehenden politiſchen Wogen
war Mynheer ten Buiten. Er triumphierte
nicht nur deshalb, weil ſeine prophetiſchen
Worte: „Jſt Omu-Sſai weg, dann laufen die
Schwarzen auseinander und ſind froh, in un
ſeren Minen wieder Arbeit zu finden!“ ſich
bewahrheitet hatten, ſondern auch deswegen,
weil an den Börſen mit einem Male ein
wilder Tendenzumſchwung einſetzte und die
Nachfrage nach Afgodi- Aktien alles
weſene überſtieg. Dadurch wurde er in die
Lage verfſetzt, die ſeinerzeit für Aufkäufe her
angezogenen Reſerven ſeiner Geſellſchaft mit
einem beträchtlichen Plus wieder heraus-
zuziehen und ſie erneut zurückſtellen zu
können. Nebenbei aber brachten ihm Privat-

Plan ſchließ-

Sprengſtoffdiebſtähle aus letzter Zeit in ganz
Deutſchland läßt auch hier die Kommuniſten
als Täter vermuten.

ſpekulationen, die er von ſeinen Agenten tn
Kapſtadt, London und Amſterdam vornehmen
ließ, erſt recht fetten Gewinn. Nur eins be-
dauerte er, daß Siggi Jauteles nicht mehr
mittun konnte. Trotz eifrigſter Nachforſchun-
gen der Behörden und Landespolizei blieb
er verſchollen. Und da weder in den Hafen
ſtädten noch an den verſchiedenen Grenz-
übergängen ein Mann ſeiner Art geſehen
worden war, ſo blieb nur eine traurige Mög-
lichkeit offen: Siggi Jauteles war in den un
ruhigen Zeiten einem Verbrechen zum
Opfer gefallen! Er war tot und mit ihm
waren die ominöſen Reſervatakte ver-
ſchwunden!

Daß es damit freilich noch ſehr gute Wege
hatte, war ſowohl dem Mynheer als auch
ſtreifung des Kalahari-Landes in Omu-tſe
eintrafen. Sie waren mit einem ganzen
Stabe von Geologen, Mineralogen, Landes-
kennern. und Wünſchelrutengängern kreuz
und quer durch das Steppenland gefahren,
hatten geklopft und gegraben, geſchürft und
geraten, aber kein Stäubchen Gold, nicht ein
Milkligramm kriſtalliſierten Kohlenſtoffs, nicht
eine Ahnung einer phöniziſchen Hieroglyphe
war zu finden. Omu-Sſais erſtrebte Reich
tümer blieben ebenſo verſchwunden wie ihre
ſchwarze Herrin.

Sie Cecil wurde um ſo ſtiller und bedrück-
ter, je mehr ſich dieſe Erkenntnis in ihnen
beiden befeſtigte, denn er dachte mit gemiſch-
ten Gefühlen daran, was wohl der väterliche
Kolonialminiſter und vollends erſt Mylord,
der Herr Premierminiſter Sr. britiſchen
Majeſtät dazu ſagen würden, wenn er ohne
Schätze und ohne Omu-Sſai wieder nach
London kommen würde!

(Fortſetzung folgt.)

Der ahnungsvolle Gatte.
Sie: „Jch möchte morgen ein pagr Ein

käufe machen, wenn das Wetter ſchön wird
Was ſteht denn in der Zeitung?“

Er: „Regen, Hagel, Sturm und Ge
witterl“

Haverley klar, als ſie nach fruchtloſer Durch
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Mord im Gefängnis.
Sträflinge erwürgen einen Wachtmeiſter und entkommen

ſchwer bewaffnet.
Jm Landgerichtsgefängnis in Prenzlau

ſt Freitag nacht von zwei Gefangenen, ein
Mord verübt worden. Der 21l jährige
Schuitter Patocki und der 31 jährige
Schlächter Pilgram, die eine jetzt zu
Ende gehende Strafe zu verbüßen hatten,
haben den 52 jährigen Strafanſtalts-Ober-
wachtmeiſter Neu bauer in ihre Zelle ge
Ilockt und ihn erwürgt. Sie ſind geflohen,
nachdem ſie noch andere Gefangene zur
Flucht aufgefordert hatten.

Patvcki und Pilgram befanden ſich ge-
meinſam in einer Zelle, wo ſie den Plan
ihres Ausbruchs eingehend vorbereitet hat-
ten. Abends klingelten ſie nach demdienſttuenden Gefängnisbeamten. Der
Strafanſtalts Oberwachtmeiſter Neubauer,
ein verheirateter Mann und Vater von drei
Kindern, kam zu ihnen in die Zelle. Pa-
tocki erklärte, plötzlich erkrankt zu ſein, und
bat um Medikamente. Neubauer holte das
Gewünſchte.

Raubzug nach der Bluttat.
Als er die Zelle betreten hatte, wurde er

von den beiden Gefangenen überfallen und
gefeſſelt und mit einem Handtuch erwürgt.
Die Leiche legten die Mörder in eine Ecke,
nahmen das Schlüſſelbund und ſchlichen ſich
in das Geſchäftszimmer der Strafanſtalt.

Hier haben ſie mehrere Revolver an ſich
genommen. Dann verſuchten ſie vergeblich,

den Kaſſenſchrank aufzubrechen. Nun eil-
ten ſie in den Raum, in dem die Zivilklei-
der der Gefangenen aufbewahrt werden,
und durchwühlten alles, bis ſie den Sack mit
ihren Kleidern fanden. Sie vertauſchten
die Anſtaltskleidung mit ihren bürgerlichen
Anzügen, kehrten ins Gefängnis zurück und
öffneten eine Zelle, in der zwei Freunde
untergebracht waren. Sie gaben ihnen Re
volver und kletterten mit ihnen über eine
Leiter aus dem Gefängnishof.

Auf dem Wege erzählten Pilgram und
Patocki, daß ſie den Neubauer umgebracht
hätten. Daraufhin ſind die beiden anderen
doch ſtutzig geworden, haben ihre Gefäng-
niskameraden im Stich gelaſſen und ſind
wieder in die Anſtalt zurückgekehrt. Sie
verſtändigten den Oberinſpektor, Landjäge-
rei und Polizei von Prenzlau wurden be-
nachrichtigt. Sie leiteten in der Nacht eine
große Suche nach den Entwichenen ein.

Pilgram und Patocki hatten Vertrauens-
poſten. Sie hatten nur noch kurze Zeit ihre
Strafe zu verbüßen, der eine von ihnen ar-
beitete in der Wäſcherei, der andere war
Koch.

Es iſt einfach unverſtändlich, wie es
den beiden Mördern möglich war, nach ihrer
Bluttat unbemerkt in die verſchiedenſten
Räume zu dringen, ohne daß auch nur einer
der anderen Beamten aufmerkſam wurde.
Die allgemeine Sicherheit iſt durch ſolche
Zuſtände ſchwer gefährdet, eine ſtrenge Un-
terſuchung iſt unbedingt erforderlich.

Blick über die vereiſte Memel.
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Das Packeis der Memel bei Tilſit:
keeeeeeeeeeeeeeeeee

Die umfangreichen Eisſtauungen der Memel haben an mehreren Stellen, insbeſondere
bei Kowno, eine Ueberſchwemmung hervorgerufen, die Millionenwerte vernichtete.

Kürten geſteht wieder neue Morde.
Die Sachverſtändigen- Gutachten beginnen.

Kurz nach Eröffnung der Freitagſitzung
erklärt Staatsanwaltſchaſtsrat Dr. Fanſen:
„Kürten hat uns hier mitgeteilt, daß er ſchon
als neunjähriger Junge zwei Spielkameraden
ins Waſſer geſtoßen und ſo ihren Tod ver-
ſchuldet habe. Es wurden in der Zwiſchen-
zeit Ermittlungen angeſtellt, die die Rich-
tigkeit der Behauptungen desAngeklagten ergeben haben. Er kann
jedoch wegen dieſer Straftaten nicht verfolgt
werden, da das Verbrechen bereits ver-
fährt iſt und Kürten überdies damals noch
nicht die für die Strafverfolgung zu
läſſige Altersgrenze erreicht hatte.“

Verteidiger: „Jch habe darüber mit
dem Angeklagten auch geſprochen. Er teilte
mir mit, daß er damals auch noch zwei
andere Anſchläge anf Kinder begangen habe.

So ſtieß er im Hafen vom Boot noch
einen Knaben ins Waſſer. Bei einer
anderen Gelegenheit warf er ein Kind
von der Kaimaner ins Waſſer, ſodaß es unmittelbar vor das Schaufelrad
eines Dampfers geriet. Kürten bittet, auch
dieſe Fälle überprüfen zu laſſen.“

„Poſtbeamter Baumgart.“
Unter großer Spannung der Zuhörer-

ſchaft betritt nun die 28fährige Kronzeugin
Gertrud Sch. den Saal. Die Verneh-
mung fand unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit ſtatt. Kürten hatte das Mädchen am
25. Auguſt 1929 kennengelernt. Sie befand
ſich damals auf dem Wege zu einer Freundin
und wurde von Kürten angeſprochen. Seiner
Begleiterin hatte er ſich als „Poſtbeamter
Baumgart“ vorgeſtellt. Er hat im Laufe des
Beiſammenſeins wie wild mit einem Meſſer
auf das Mädchen losgeſtochen. Die Sch.
ſchrie auf, und durch ihren Ruf wurden Padd-
ler, die in der Nähe raſteten, aufmerkſam ge-
macht. Sie kamen herxbeigeeilt und fanden
das fürchterlich blutende Mädchen; Kürten
war. inzwiſchen verſchwunden. Monatelang
ſchwebte Gertrud Sch. im Krankenhaus
zwiſchen Leben und Tod. Als ihr zum erſten-

mal die Bilder Kürtens gezeigt wurden,
konnte ſie ihn nicht erkennen. Nun in der
Verhandlung forderte ſie der Vorſitzende auf,
ſich den Angeklagten genau anzuſehen, ob ſie
in ihm den unheimlichen Begleiter
wiedererkenne. Nach einer dramatiſchen
Pauſe erklärte die Zeugin:

„Ja, er iſt es!“
Als nächſter Fall wird dann der Mord

an Jda Reuter ersrtert. Mit HdaReuter wurde Kürten an einem Sonntag be
tkannt. Er beſuchte mit ihr verſchiedene Tanz-
lokale und ging nachts mit ihr am Rheinufer
ſpazieren. Kürten hat das Mädchen dann
durch Hammerſchläge getötet.

Aus den Zeugenvernehmungen ergibt ſich
die ſeltſame Tatſache, daß ein Obdach-
loſer, der während des Mordes 80 Meter
von der Tatſtelle entfernt übernachtet hatte,
nicht das geringſte Geräuſch wahrgenommen
hat. Kriminalbeamte, die die Leiche am
Rheinufer aufgefunden hatten, gaben an, daß
Kürten den Körper ſeines Opfers ungefähr
50 Schritt weit an den Haaren fort-
geſchleift hatte, um ihn dann in den
Rhein zu werfen. Auf halbem Wege gab er
jedoch dieſes Vorhaben auf.

Die Mutter der Ermordeten, Frau
Reuter, weint herzzerreißend, ſo daß das
Gericht auf ihre Zeugenvernehmung ver-
zichtet.

Nun folgt eine ſchaurige Parade der
Totenköpfe. Die präparierten Schädel der
Reuter, der Hahn und eines dritten Opfers
werden auf den Gerichtstiſch geſtellt, und die
Sachverſtändigen demonſtrieren die furcht
baren Verletz ungen. Einer der Sach-
verſtändigen ſchildert den furchtbaren Kampf,
der ſich zwiſchen Kürten und Jda Reuter ab-
geſpielt haben mußte Er betäubte zuerſt
ſein Opfer mit einem Schlag auf die Schläfe
und zog das Mädchen ein Stück fort. Jda
Reuter kam wieder zum Bewußtſein. Er
ſchlug nun auf das Mädchen mit dem
Hammer ein, bis es tot war.

Ein gefährliches Tier
in der Elbe.

Jn der Elbe und ihren Nebenflüſſen iſt
ein neues Tier erſchienen, das es noch vor
wenigen Jahren in Europa nicht gab: die
Wollhandkrabbe. Jm Ausſehen mehr
einer Krabbe ähnelnd, erreicht ſie die Größe
einer Männerfauſt, und unter dem
rechteckigen Schild ſtarren zwei kleine ſcharfe
Scheren.

Dieſes ſcheußliche Tier, das vor drei
Jahren wahrſcheinlich von einem Oſtaſien-
Dampfer in die Elbmündung eingeſchleppt
worden iſt, vermehrt ſich von Tag zu
Tag und verdrängt alle Lebeweſen in dem
von ihm verſeuchten Gebiet. Zu Tauſenden

und aber Tauſenden bevölkert die Wolß
handkrabbe die Elbe und ſitzt in unheimlichen
Maſſen an allen Brückenpfeilern und
Dampfer-Anlegeſtellen.

Die Fiſcherei in dem heimgeſuchten
Gebiet iſt durch dieſen Schädling ſchwer
gefährdet. Jn einigen Bezirken haben
die Fiſcher ſchon jetzt nur noch Woll
handkrabben in ihren Netzen. Der
Badebet rieb in den Nord und Oſtſee
Bädern droht völlig lahmgelegt zu werden,
wenn es nicht gelingt, die Wollhandkrabbe
auszurotten. Die Ausſichten dazu ſind aller
dings ſehr gering, denn alle bisherigen
Verſuche ſind fehlgeſchlagen iſt das un
heimliche Tier doch ſogar ſchon bis in die
Havel vorgebrungen.

—Sä—ä——— S ä«wfSjDer älteſte Mann der Welt kommt nach Deutſchland.

Der 157 Jahre alte Zaro Ago nach ſeiner Ankunftin London.
Der Türke Zaro Ago, der angeblich im Jahre 1774 geboren wurde und ſomit der älteſte
Mann der Welt ſein dürfte, wird demnächſt Berlin beſuchen. Zaro Ago befindet ſich auf
der Heimreiſe ous den Vereinigten Staaten, wo die Anhänger der Prohibition eine
große Propaganda mit ihm aufgezogen hab en, und iſt ſoeben in London eingetroffen.

Die Eſchweiler Grubenkataſtrophe
von Kommuniſten verurſacht?

Aeußerung eines Bergarbeiters in der Trunkenheit. Das ſenſationells
Ergebnis einer Gerichtsverhandlung.

Eine Gerichtsverhandlung in Düren
gegen einen kommuniſtiſchen Bergmann, der
früher auf der Unglücksgrube „Eſch-
weiler Reſervpe“ in Nothberg beſchäftigt
war und von dort wegen kommuniſtiſcher
Umtriebe entlaſſen wurde, mußte vertagt
werden, weil ſich ein neuer Verdacht gegen
den Angeklagren richtete. Ein Landfäger
bekundete nämlich als Zeuge, der kommu-
niſtiſche Knappe habe ſich am Vormittag der
Kataſtrophe widerrechtlich im Zechengebiet
„Reſerve“ umhergetrieben, nachher mit einem
auf der Grube beſchäftigten Bergmann
Wirtſchaften beſucht und im Rauſch Aeuße-
rungen getan, die auf die Kataſtrophe am
nächſten Tage Beziehung hatten. Der Berg-
mann, der den Kommuniſten begleitete, ver-
ſäumte am Unglückstage die Frühſchicht.

Gleichzeitig hat der Oberſtaatsanwalt in
Aachen eine Bekanntmachung erlaſſen, die
ungeheures Aufſehen erregte. Jn der Haupt
ſache lautet ſie: „Für die Namhaftmachung
desjenigen, der auf der Grube „Eſchweiler
Reſerve“ Dynamitpatronen verſteckt hat. wo
durch die Kataſtrophe wahrſcheinlich eutſtand,
iſt eine Belohnung von 1000 Mark aus-
geſetzt“,

Es wird angenommen, daß die Maßregel
der Oberſtaatsanwaltſchaft im urſächlichen
Zuſammenhang mit der Aufdeckung einer
kommuniſtiſchen Sprengſtoffzen-
trale in Berlin ſteht.So ſieht die Wirklichkeit aus! Aber die
gewiſſenloſe Hetze der K. P. D. nutzt jedes
Grubenunglück dazu aus, ihrer Propaganda
einen neuen Jmpuls zu geben.

Ein Tankwürter bei einer
Benzinexploſion ſchwer

verletzt.
Brennendes Benzin ergießt ſich durch die
Kellerräume und gefährdet eine Großgarage.

Jn dem Berliner Großgaragenbetrieb
„Süd“ in der Camphauſenſtraße 22/24 ent-
ſtand am Freitagvormittag ein gefährlicher
Brand, der in wenigen Minuten das ganze
Haus gefährdete.

Beim Aufnehmen eines friſchen Benzin-
transports war ein Gefäß mit Benzin abge-
füllt und auf die zum Oelkeller führende
Treppe geſtellt worden. Als der 30 Jahre
alte Tankſtellenwärter Adolf Strauch
die Tür zur Kellertreppe öffnete, ſtieß er
das Benzingefäß verſehentlichnum, und der Jnhalt ergoß ſich über die
Treppe in den Oelkeller und den gegenüber-
liegenden Heizungskeller.

Unglücklicherweiſe ſtanden die Türen
offen, ſo daß ſich das hineinfließende Ben-
sin an der Heizungsanlage ent-zündete. Es. entſtand eine Exploſion, und
eine mächtige Stichflamme ſchlug die Keller-
treppe hinauf, wo der Tankſtellenwärter
ſtand. Seine ölgetränkten Kleider gerieten
ſofort in Brand, ſo daß er erhebliche
Verletzungen an den Armen, Füßen
und im Geſicht davontrug. Eine zweite
Stichflamme ſchlug von dem Heizungskeller
nach dem Oelkeller hinüber, wo in wenigen
Augenblicken die als Kälteſchutz an den Oel-
leitungen angebrachte Holzwolle in Flammen
ſtand.

Das Feuer breitete ſich dann durch den

Durchbruch der Rohrleitungen in der Decke
nach dem Erdgeſchoß aus, und die Flammen
erfaßten hier einen großen Oelzapfſchrank, ſo
daß bald die ganze Tankſtelle von dichtem
Rauch bedeckt war. Da in unmittelbarer
Nähe des Brandherdes auch ein Tankwagen
ſtand, der gerade gefüllt wurde, befürchtete
man eine Exploſionskataſtrophe, und die
Leute von der Großgarage verließen ſchleu
nigſt das Grundſtück.

Inzwiſchen war jedoch die Feuerwehr ein-
getroffen. Unter Leitung des Baurats
Gemkow gelang es den Feuerwehrleuten,
durch entſchloſſenes Vorgehen eine Kata-
ſtrophe zu verhüten.
Der Tankwagen konnte noch rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden, und das Feuer
ſelbſt wurde ſo ſchnell eingedämmt, daß der
Garagenbetrieb keine Störungen erleidet.

Neuer Ozeanflug v. Gronaus?
Der bekannte deutſche Ozeanflieger v.

Gronau, der am Freitag in Kopenhagen
angekommen iſt, verhandelt mit der Direk-
tion der Kopenhagener Grönland-Verwal-
tung wegen Fortſetzung ſeines Atlantikflu-
ges mit Zwiſchenlandung auf Grönland.
„Extrabladet“ ſchreibt, man vermute, daß
Gronau vielleicht in aller Stille und Plötz
lichkeit von Deutſchland aus einen neuen
Ozeanflug via Grönland unternehmen
werde, um dann gleichzeitig nach Profeſſor
Wegener zu ſuchen.

20 Millionen Ford-Wagen!
Die Fordwerke ſtellten geſtern das

zwanzigmillionſte Auto her. Es wurde zur
Feier dieſes Ereigniſſes neben dem erſten
Fordauto aufgeſtellt.
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Der reichſte Mann aller
Zeiten.

Von Henry Ford zu Namſes III.
Es iſt ein merkwürdiger „Troſt“ in den

eutigen ſchweren Zeiten, daß es viele Men
chen auf dieſer Erde gibt, die ihr Vermögen

nach Millionen zählen. Amerika allein be-
t heute noch rund 30000 Millionäre und

at das Glück, die reichſten Menſchen der Welt
u ſeinen Bürgern zu zählen. Henry Ford,
er Autokönig, ſoll über einen Reichtum ver-

fügen, wie keiner vor ihm. Iſt e ſo? Eine
kleine Nachprüfung ergibt, daß die Berech-
nung nicht ſtimmt.

Henry Fords Vermögen wird auf 1,2 Mil-
liarden Dollars geſchätzt. Um in deutſche
Reichsmark umgerechnet zu werden, muß
dieſe Summe bekanntlich mit 4,2 multipliziert
werden. Daben iſt jedoch zu berückſichtigen,
daß ein Dollar in Amerika nicht die Kauſ-
kraft von 4,20 Mark, ſondern nur ungefähr
die Hälfte davon hat. Dieſe Einſchränkung,die ſich auf die Berückſichtigung der aguſ

kraft im Lande bezieht, gilt für ſämtliche
kommenden Zahlen.

Auf Henry Ford folgt, der Erdölkönig
John D. Rockefeller, der 26 Milliarden Mark
beſitzt. Der amerikaniſche Finanzminiſter
Andrew Mellon verfügt über ein Vermögen
von 840 Millionen Mark. Der reichſte Eng
länder, der Herzog von Weſtminſter, verfügr
etwa über 800 Millionen Mark, Sir Baſil
Zaharoff über 500 Millionen Mark.
Ebenſo reich iſt der indiſche Maharadſcha von
Baroda ſowie der Amerikaner John Pier-
pont Morgan, George F. Baker, Vincent
Aſtor und William Vanderbilt. Der reichſte
Japaner, Baron Mitſui, und der reichſte Süd
amerikaner, der bolivianiſche Erzgruben- und
Plantagenbeſitzer Don Simon Patino, nennen
je 420 Millionen Mark ihr eigen.

Dieſe Zahlen ſind berauſchend. Wir glau-
ben, daß ſolche Vermögen alles bisher Da-
geweſene in den Schatten ſtellen, begehen
jedoch dabei den Fehler, die wirtſchaftliche
Lage vergangener Zeiten nicht in Betracht
zu ziehen. Das Vermögen von Ramſes III.
3. B., der um 1200 v. Chr. die Philiſter be
ſiegte, deſſen Mumie aber erſt 1881 gefunden
wurde, wird von Diodor auf 400 000 Talente
geſchätzt. Die Summe entſpräche faſt 1,9 Mil-
liarden rk. Berückſichtigt man jedoch die
Kaufkraft ſeiner Zeit, in der ein Ochſe etwa
4 Mark koſtete, da ein Arbeiter täglich nur
50 Pfennig verdiente, ſo muß man etwa das
Zwanzigfache annehmen. Lebte Ramſes III.
heute, ſo hätte er ein Vermögen von 38 Mil
larden Mark.

Kröſus, der letzte König von Lydien, der
von 563 bis 546 v. Chr. regierte, zwang die
kleinaſig ſchen Griechen zur Zinspflicht und
Häufte rieſige Schätze in Sardes an. Die
Größe ſeines Reichtums konnte uns Herodot
nicht überliefern. Er berichtet aber von einem
Geſchenk an das Orakel zu Delphi. Nicht
weniger als 117 Säcke Gold zu je 400 Pfund
ſollen es geweſen ſein. Allein dieſe Gabe, nach
dem heutigen Goldpreis von rund 2800 Mark
je Kilogramm umgerechnet, würde 65,5 Mil-
lionen Mark wert geweſen ſein. Ferner aber
verlautet noch von einer Gabe an den Per-
ſerkönig Xerxes, die nach unſerer Währung
etwa die Summe von 100 Millionen Mark
entſprochen haben muß. Ein Mann, der ſolche
Geſchenke machen konnte, muß vielfacher Mil-
liardär geweſen ſein.

Salomo, Davids Sohn von Batſeba, ließ
durch Fronarbeit den Tempel auf dem Berge
Moria bei Jeruſalem bauen. Er unterhielt
ein ſchwelgeriſches Hofleben und zahlreiche
heidniſche Haremsfrauen. Durch die Einfuhr
von Gold aus Ophir, durch blühenden Handel
vermochte er ſich ein Vermögen zu erwerben,
das man auf 120 Millionen Goldmark von
heute ſchätzen kann. Nero aber, römiſcher
Kaiſer von 53 bis 68, war reicher als Sa-
lomo. Er dürfte rund 200 Millionen Mark
beſeſſen haben.

Leider ſind die einigermaßen zuverläſſigen
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beſchimpfte.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Anhaltspunkte zur Errechnung der Reich-
tümer jener Zeiten und auch des Mittel-
alters recht ſpärlich. Von dem Engländer
Dick Whittington, der im 14. Jahrhundert
lebte, wiſſen wir nur, daß er bei einem Feſt
Schuldſcheine, die der König ausgeſtellt hatte,
lächelnd verbrannte. Sie lauteten auf über
4 Millionen Mark. Auf Grund ſolch mangel-
hafter Angabe läßt ſich natürlich keine Zahl
für ſeinen Vermögenswert errechnen. Auch
von den Medici, die ſchon im 18. Jahrhundert
durch Handelsgeſchäfte zu Reichtum und
Macht gelangten, und beides bis zum
16. Jahrhundert enorm vergrößerten, wiſſen
wir nur, daß ſie als die reichſte Familie ber
Renaiſſance galten.

Zahlen über das eigentliche Bermögen
der Fugger ſind ebenfalls nicht zu ermitteln.
Sie kamen von der Edelmetallgewinnung
zum Geldhandel und zum Waren-Spekula-

tionshandel, erhöhten ihr Familienvermögen
allein in der Zeit von 1475 bis 1500 um reich-
lich tauſend Prozent. Söhne des Geſchlechts
ſchoſſen Kaiſer Max 700 000 Mark bei da
mals etwa zehnſacher Kaufkraft 7 Millionen

und für den Krieg gegen Venedig 1700 000
Mark, alſo einen Wert von etwa 17 Mil-
lionen, vor. Außerdem unterſtützten ſie Kai-
ſer Karl V. bei der Wahl mit bedeutenden
Summen, bauten ſich Paläſte und ſtifteten
die Fuggerei, 106 kleine gegen mäßigen Zins
an Arme überlaſſene Häuſer. Einem anderen
Nachkommen des Geſchlechts wurde das Recht
der Gold- und Silberprägüng verliehen.

Mißt man die großen Vermögen vergan-
gener Zeiten nach dem heutigen Geldwert,
ſo kommt man zu der Feſtſtellung, daß nicht
ein einziger unſerer modernen Kröſuſſe jenen
Lydierkönig oder gar den Pharao Ramſes
erreicht hat.

Eine Leihbibliothek für Schallpl atten.

mee

Die Rheiniſche Muſikſchule in Köln hat ihrer Leihbibliothek eine Schallplauenabtei-
lung angegliedert. Die Platten werden nur an Muſikſtudierende, Lehrer und Vereins-
leiter ausgegeben und einer ſtändigen Kontrolle auf ihren techniſchen Zuſtand unterwor-
fen. Dieſes Jnſtitut, wohl das erſte ſeiner Art, iſt ſtädtiſcher Beſitz.

Annahmen und Tatſachen.
Als erſtes verhandelte der Boſtoner

Richter Mac Govan die Sache Rhodes
und Davies. Der Tatbeſtand war folgender:
Der Schauſpieler Davies unternahm einen
Autoausflug in dem neuen Wagen ſeines
Freundes Rhodes. Der Wagen entwickelte
unterwegs eine ungeheure Geſchwindigkeit
und überfuhr in raſender Fahrt ein Huhn.
Nachdem die Angeklagten ein volles Geſtänd-
nis abgelegt hatten, wurde die Beſitzerin des
verunglückten Huhnes Mrs. Louſe ver-
nommen.

„Jm erſten Augenblick nahm ich an, die
beiden jungen Herren ſeien wahnſinnig ge-
worden.“ „Jhre Annahmen intereſſieren
uns nicht unterbrach ſie ungeduldig der Rich-
ter. „Heute morgen nahm ich gleichfalls an,
daß meine Brieftaſche in meinem Rock liegt.
Jn Wirklichkeit aber habe ich ſie auf meinem
Schreibtiſch liegen gelaſſen.“ Die Autofahrer
erhielten einen Tag Arreſt.

Ein zweiter Fall kam zur Verhandlung.
Zwei Herren leiteten in Detroit die Wahl-
kampagne der Republikaniſchen Partei zu
Gunſten Hoovers. Einer von den beiden
Propagandiſten war in ſeinem Eifer ſo weit
gegangen, daß er den Kandidaten der Demo-
kratiſchen Partei Smith als Zuchthäusler,
Alkoholſchmuggler und Freudenhausbeſitzer

Der Angeklagte erklärte zu

ſchiggn. Demzeſolche vrſchbrichd allis, ä janzJahrmarchd un Rummel
in aldn Meerſcheborch

von Soaleguläx.
Schon lange machde ſich in Meerſcheborch

Bederfnis nach ä ſochenanndn Volgsvrgniechn
bemergbar un de Schdimmn wordn balde ſo
laud. daſſich ooch dr hochwohllebliche Machiſ-
drad nich mehr vrſchließn gonnde un ſo gamb
denn nach un nach ä Rummel zeſchdande. Um
awwr 's Bragdiſche ooch middn Nidzlichn ze
vrbindn, worde denn beſchloſſn, zu gleichr
Zeid enne Warn- un Muſdrmeſſe ſchdaddfindn
ze laſſn. un mid ſeldner Enijgeed war voch
de Schdaddvidroigndnvrſamwmlung mid dr
Machiſdradsvoorlache, diede hindrleechd wor-
dn war, einvrſchdandn. Fernr worde be-
ſchloſſn wenn dr Rummel zun erſhdn Mal
ſchdaddſind. das mid ennr grrſtn Feidrlich-
eed ze bejehn. Jn Lenz von nächſdn Jahreſildes anfangn, un 's fing voch an.

Jn Herweſd von Friehfahr, middn in des
Sommerſch windrlichr Gälde warn denn alle
Vorbereidungn ſo veid jediehn, daß mr ſoachn
gonnde: „Jedzd iſſes ſoweid!“ Un 's war voch
ſoweid! Dr Machiſdrad hadde fol,endn Uff-
ruf erlaſſn:

„An alle Berjr Meerſcheborchs!
Nach vieln Schdrabazun un Anſchdrengungn

iſſes uns jelungn, fr unſr MeerſcheborcherVolgsfeſd, vrbundn mid dr Meer Zeborger

Muſdrmeſſe, ä eenifrmaßn anſchdändchen
Bladz ze findn, un zwar iſſes das Feld an
Joddhardsdeiche, wo uns zr Vrfiechung ſje-
ſchdelld wordn is. Mir ham mid vrſchiedn
Schaubudnbeſidzrn ä VPrdroach abjeſchloſſen
un ar zeerſchd fr achd Doache, un die
ſchdelln fevin enne Bladzje“' iehr ihre Budn
uff un haldn Vorſchdellungn ab. Vrſchiedne

as, undr andern de „Gaubelag“ (Gaubel
kd. eGſ.), de Ferma „Bluff“ un enne

janze Bagge andre welln unſre Meſſe be-

großr Erfolch fr unſre Schdadd ze wärn. Um
nu voch alle uff ihre Goſdn gomm ze laſſn,
richdn mir an de Berjrſchafd den Uffruf, ſich
rechd zahlreich an alln ze bedeilichn. Ae
Jenuß derf Jhnen ſichr ſin.

Dr Machiſdrad!“

Un nu häddn ſe ma ſehn ſolln, wie
ſich de großn un de gleen Meerſcheborcher
freidn, daſſes Feſd losjehn ſollde. An
nächſon Sonndoach gamb denn das Gind in
de Doofe. Dr eejentliche Feſdagd fing mid
dr Anſchbroache von Berjemeeſor an. Der
ſachde folchendes:

Liewe Gindr!
Un widdr is enne Edabbe des Uffbliehns,

Reifwärns un Frichdedroachns an uns vr-
beiſeſangn. Un ſedzd ſehmr de Frichde unſ
rer langn Arweed! Undern friſchen Grien
dr Beeme had ſich enne Budnſchdadd ent-
wiggeld, diedn druff lauerd, eich alle in ihrn
Bann ze nehm. Viele Handwergr ham ihr
Jeld dadrbei vrdiend, alſe de Zelde ufffe-
baud ham, un ſo derfn mir uns nich die
Bleße jehm, un deilnahmslos iwwrn Bladz
loofn, ſondru miſſn uns gräfdch dran be-
deilichn! Alſo Gindr! Jch hoffe, daß mr uns
vrſchdehn!“

„Jawohl, Baba!“ riefn da alle un freidn
ſich iwwr ihrn Berjemeeſdr, derde iwwrall
wußde, was ſich jeheerde'. Un heide wußdes
ooch widdr. Gaum ware ferdch mid redn,
da ſinge zeerſchd bei Worgengratzrſch Max
un goofde ſich ä baar echde Weinr Werſchd-
chen (Made in Halle a. S.), un ſchdergde
ſich erſchd emma, un denn ware ſchbrung-
ad un jing uff ä Ferdegarreſell un ließ
ich ä baarmal rundrum fahrn (Ferd bleibd

Ferd). Un denn haddmrn in den Jewiehle
vrlorn, 's war fe voch Wundr, daß mr
in den Jerammle nich u e gonnde. Mr
mußde werglich ſeine Hiehnroochn in Wadde

ufdſchbringe machnwiggeln, ſonſd hädde mr

ſeiner Verteidigung: „Jch handelte in gutem
Glauben. Jch nahm an Hören Sie
doch auf mit Jhren 3 Uns intereſſieren nur Tatſachen“ agte der Richter
zornig. „Jch nahm gleichfalls heute morgen
an, daß ich meine goldene Uhr in die Weſten-
taſche geſteckt hatte. Jn Wirklichkeit habe ich
ſie auf dem Nachttiſch liegen laſſen.“ Der
eifrige Wahlpropagandiſt wurde zu 14 Tagen
Arreſt verurteilt.

Als der Gerichtstag zu Ende war, begab
ſich Richter Mac Govan nach Hauſe und ver-
ſank unterwegs in Gedanken über die Wich-
tigkeit der Tatſachen und Nichtigkeit der An-
nahmen. Als er die Schwelle ſeiner Woh
nung betrat, kam ihm ſein Aelteſter mit den
Worten entgegen: „Haſt du die Brieftaſche
und die Uhr wieder erhalten? Die zwei
Herren, die du nach den Sachen geſchickt
hatteſt, haben ſie abgeholt.“

Der Richter überlegte einen Augenblick
und ſagte: „Das ſind zwar Tatſachen, aber
keine angenehmen.“

„Der deutſche Gedanke auf öer guten
deutſchen Poſtkarte.“

Unter dieſem Leitſag macht der Evang.-Soz.
Preßverband für die Provinz Sachſen im 40. Jahr
ſeines Beſtehens mit einer neuen Oeffentlichkeits-
arbeit bekannt, die ſür den deutſchen Gedanken wer
ben will.

v

genn. Na awwr ſonſd warſch ſcheene. Jwwr-
all Muſſiege, der eene hoch, dr andr niedrich,
das janze nannde mr: „Rummelmuſdrmeſſn-
ſyn phonie in Hüh-Hüh-Dur“, alſo, ſo ſcheene
Muſſieg had ſchbädr geenr mehr jeheerd.
Na, iwwrhau?d, mir in Meerſheborch
Un nu fehds emma iwwrn Bladz. An Gar-
reſels vrbei gamb mr in Haubdjang, wo
rechds un lings Budn ſchdandn. In der een
haddnſe ä hiöſches Mächn uff ä Oberazjons-
diſch feſdefebundn un dr Regommongdeur,
derde de de Reede häld, jab begannd,
daß in dr Bude dr Vordroach: „g 51 odr wie
ſaachichs mein Ginde?“ jehaldn werd. Ae
Schdiggchn weidr hindn war de Menſchn-
freſſr-Familje „Gai-Gai“ ze ſehn, diede nich
von Menſchn. awwr von Schlangn lähm.
Jch frachde den Budnbeſidzr emma ſo allr-keihand!

„Sie“ ſachdch frn, „wie heeſn du die Leide
eeindlich?“ „Ja“ ſachde, „die Frau heeßd
Mamagaigai, dr Mann hereßd Bad agaigati,
un de Gindr ham geen Namn, die hamſe
widdr ſelwr jefreſſn!“

„Soſo!“ ſachich, „awwr von was lähm die
Leide eejndlich jedzd?“

„Ja, ſehnſe, da is mei Brudr, der dreimd
immr in dr Nachd, un da haddn de janzn
Bruſd voll Schlangn, un die griechn unſre
Menſchnfreſſr!“

„Na, das ſin doch awwr geene richdchn
Schlangen!“

„Na, un das ſin doch geene Schlangnfreſſr!
'S jibd ähm noch jewehnliche Menſchn uff
dr Veld, diede dengn, weil unſreenr ä an
ſchdändchr Menſch is, gennſe een vr-
en na, ſich hawwe den vrleichd de

eenung jeſoachd, mid mir machde das nich
noch emma! Jeroade riwwr war „Minna, das
Rieſnweib“, „Glara aus dr Sahara“ un
„Jwan dr Schreggliche“ ze ſehn, in dr zweedn
Ubdeillung warn zwee Männr, die haddn
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Man ſoll die Poſtkarte nicht verachten, ſo klein
und bedeutungslos das Objekt auf den erſten Blick
erſcheint. Jn Maſſenauflagen wird es ſeine Wir-
kung tun. Auch die Poſtkarte iſt beſtimmt, wieder
den Glauben an deutſche Art und deutſche Zukunft
zu wecken und zu fördern.

Als gemeinnütziger Verband, der in deutſ
chriſtlichem Geiſt orbeiten will, hat der Evangeliſ
Soziale Preßverband zunächſt 30 gute vierfarbigePoftarten (im Druck bei J. J. Weber in er
als 5- Serien Kunſtpoſtkarten herausgebracht.
Karten ſind ſo ausgewählt, daß von ihnen aktuelle
Themen berühr* werden. Wir nennen die Reihe
„Der große Deutſche“, dann Religion der TatThee ſive Kind. Das beutſche Wyn- un
„Tierſeele“.

Weitere Serien werden folgen. Vereine, Verbände uſw erhalten bedeutende Preisermähigung.
Die Serie koſtet ſonſt 50 Pf.

Vom Räechter eigenhändig
verprügelt.

Ein gewiſſer Jvan Kavalſki war in Bal
timoréè angeklagt, ſeine Frau geſchlagen zu
haben. Der Richter verurteilte den Ange
klagten zu einer körperlichen Strafe, und
war ſollte Kavalſki als gereenng für die

ißhandlung ſeiner Frau zehn Peitſchen-
e auf den Rücken bekommen. Sofort nach
er Verkündung wurde das Urteil vollſtreckt.

Jm Gerichtsſaal zogen die Gerichtsdiener
Kavalſki das Jakett aus. Der Richter nahm
eine Peitſche und verſetzte ihm zehn Hiebe
auf den nackten Rücken. Während dieſer
Exekution mußte das Publikum den Gerichts
ſaal verlaſſen.

Der Richter erklärte den Zeitungsleuten,
die körperliche Strafe ſei nach ſeiner Anſicht
das beſte Mittel, um ſolche Rohlinge wie
Kavalſki eines Beſſeren zu belehren.

Tintenkleckſe.
Schönheit iſt Macht, aber die trügeriſcheſte,

die ich kenne. e
Die erfolgreichften Menſchen, die ich je ge

ſehen habe, waren die, welche ſtändig Fehler
machten, ohne daß ſie es zu wiſſen ſchienen

w

Menſchliches Glück iſt wie Joſephs Rock
etn Ding von vielen Farben.

Das Leben iſt ein interpunktierter Satz:
Unpäßlichkeiten ſind die Kommata, Kran
Patc die Semikola, und der Tod iſt der

unkt.

„Ein ſchöner Unſinn, die Waſchſchüſſel da
oben aufzuhängen.“ („Sondagsniſſe Strix“.)

ä Vochel ä Vochel, die haddn ä Vochelgobb,
alſo ſchdrang wiſſnſchafdlich! Dauſnd Marg
fr den, derde nachweiſd, daſſes gee Gaubel
is! Drnähm zei hdn Ningäſnbfr ihre Grä'de.
Sochar enne Frau war drbei un die ſchdemm-
de zwee Jewichdr, da ſchdand uff jedn „zwee
Zendnr“ druff. un das is beſchdimmd ne Leiſ
dung. Als awwr de Vrorſchdellung anje-
fangn hadde, da reimde dr gleene Junge
von dr Ferma die vier Zendnr jnid eenr
Hand weg. Der Familje brauchs beſchdimmdnich um de Zugunfd bange ze ſin, wenn die

ſchon ſolchn Zuwachs ham. Als ich fordging,
grichde dr ugnge awwr von ſein Vadr ä
baar jegleiſdrd, un ich heerde ferade, wie dr
Alde ſoachde: „Wennde dich noch emma an
den Babbfjeemaſcheejewichdn vrareifſd, da
gemmſde achd Daache in Gellr!“ Na, wo
die ä Gellr ham, mechdich ooch wiſſn. Un
denn jings lings um de Egge weidr. Da war
zeerſchd ä Nejr mid Kokusniſſn un Gamme
runern, friſch jebrannd, das war was deli,
was gades! Un denn war enne Ziggnbahn
da, ich weeß bloß nich, ob das fr de alldn
Ziggn war, denn die fuhrn voch rechd ofde
druff, oddr ob dr Name von den Diern her-
gemmd. wo mr ſich druffſedzn gonnde. Na,
s ſchadd eejal, 's war janz hibſch. Jeroade
riwwr war enne Bude, womr widdr de
Hunde vrgaggeirde, das nanndn de Leide
deadrſchbieln. Deadr wars je, awwr ä Affn-
deadr! Un denn gamb „Minna von BlUarn-
helm“, die Frau, die uffn janzen Gerber
janzn Blundr aus dr Hand. Die brauchde en
„mid wundrvollen Jemäldn“ anjebinſeld war
„ä Obfr grauſamr Siddn un egbreiche wildr
Velgr“ (Made in Germany), denn war voch
Madame Blunderhand da, die e den
bloß in de Oochn ze guggn, glei ſachdeſe eewieviel mr J 8 Boreefute had. Fr a
ſachdeſe: „Sie“, fachdeſe, „wenn ſie heide
Lidr d Bilſnr Bier z un den 4

laſche Wein, zwee Boonegamd, 3 Feffrminz
geere hindoheer, un ſe nehm den drei

Sublemaddebleddn, denn ſachich ihn ſchon
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Nus Merſebueg.
Lebendige Hoffnung.

Nach dem Schriftwort iſt die Chriſtenheit
dadurch gekennzeichnet, daß ſie zu einer leben-

digen Hoffnung wiedergeboren iſt. Sie iſt
eine neue Menſchheit., in der eine lebendige
Hoffnung möglich geworden iſt. Eine leben-
dige Hoffnung. Denn mit dem bloßen: wirheißen euch hoffen! iſt es hier nicht getan.

Hoffnung geht überall mit dem Menſchen
leben, ſie umflattert, ſie lockt, ſie treibt und
trägt es. Ein Menſch, dem der letzte Funke
Hoffnung in der Seele erſtorben iſt, iſt damit

eigentlich für ein fruchtbares Leben er-
edigt.

Aber Hoffnung und Hoffnung iſt nicht das-
ſelbe. Es gibt Hoffnung, die lediglich augen
blickliches Beruhigungsmittel, Vertröſtung
iſt. Auch ſie kann im Haushalt des Lebens
ihren Wert haben, um einen Menſchen ein
mal über den toten Punkt zu bringen. Aber
auf ſolche Hoffnung läßt ſich ſchließlich doch
nicht das ganze Leben, ſein Sinn und Wert

Die „3000* überſchritten
Die Geſamteintragungen für das Volks-

begehren betrugen am geſtrigen 10. Tage
2894 gegenüber 680 am Vergleichstage des
letzten Volksbegehrens. Bis heute morgen
11 Uhr erfolgten 3053 Eintragungen.

Jn die Liſten für das Volksbegehren haben
ſich in Halle am Freitag weitere 2436 Per
ſonen eingetragen. Das Geſamtergebnis be-
trägt nunmehr 35681 Eintragungen, was
einer Beteiligung von 23,3 Prozent der Wahl-
berechtigten entſpricht.

n mnmqccchchhcchchh
gründen. Ganz abgeſehen von dem Fluch
der Hoffnung, die nur Trugbilder vorgaukelt
Erweckt keine falſchen Hoffnungen! heißt es
hier. Denn damit macht ihr nur Menſchen
unglücklich.

Chriſtliche Hoffnung iſt lebendige Hoff-
nung. Sie iſt Ausblick auf ein ewiges Erbe.
welches dem Menſchenleben erſt ſeinen letzten
Sinn gibt und in dem Menſchen, deſſen Seele
ſich auf es richtet, alle guten und wertvollen
Regungen weckt. Es iſt das Erbe des un-
vergänglichen, unbefleckten, unverwelklichen
Lebens aus Gott.

Für dieſe lebendige Hoffnung hat der
Oſterglaube grundlegende Bedeutung. Sie
iſt nur möglich, ſie hat nur Halt dadurch, daß
Gott dieſes Leben aus Gott in Chriſti-Auf-
erſtehung mächtiger erwieſen hat als die
ſtärkſte Macht, welche ſonſt alles Leben be-
zwingt, ſtärker als den Tod. Darum iſt es
wahrhaftig ſo. Nicht wir können aus eigener
Vernunft und Kraft unſer Leben im letzten
tragen ſondern nur dadurch, daß wir wieder
geboren ſind durch Gottes Barmherzigkeit zu
einer lebendigen Hoffnung durch die Aufer-
ſtehung Jeſu Chriſti von den Toten.

Dr. Ernſt

84jähriges Geburkskagstind.
Am Montag, dem 20. April. begeht die

Witwe Marie Krauſe geb. Eichhof in Mer-
ſeburg, Unteraltenburg 8, ihren 84. Geburts-
tag. Sie ift alſo im Jahre 1847 geboren. und
zwar in Merſeburg, wo ihr Vater Eichhof
Inhaber eines Lohnfuhrwerkgeſchäftes war;
er war 1848 bis 1855 Stadtverordneter und
ſtarb im Jahre 1855, als ſeine Tochter Marie
erft 8 Jahre alt war.

Seit einer Reihe von Jahren gehört
Marie Krauſe das Grundſtück Unteralten-
burg 8, woſelbſt ſie noch heute ein Masken-
ierleihgeſch.ft betreibt und daher unter dem
Namen „Masken-Krauſen“ in Stadt
und Land bekannt iſt. In dem Hauſe wohnte
auch unſere bekannte Heimat- Schriftſtellerin
Natalie von Eſtruth damals, als ihr
Vater Rittmeiſter bei den Merſeburger Hu-
ſaren war, und ſie unter Rektor Block die
„Höhere Töchterſchule“ in Merſeburg beſuchte

Unſer liebes Geburtstagskind erfreut ſich
auch noch in ihrem hohen Alter körperlicher
und geiſtiger Friſche. Mit Liebe und Sorg-
falt fährt ſie bei gutem Wetter ihr Urenkel-
chen aus, wobei ihr die Freude nur ſo aus
dem Auge leuchtet, und gern ſpricht ſie von
alten Zeiten. Möge ihr noch lange Freude
im Kreiſe der Jhrigen beſchieden ſein. Unſer
Geburtstags0kind ſoll leben: „Glück auf!“

Schw. Zucker zum Vorſchein.

Merſeburger Tageblatt Kretsblatt)

Dem Frühling entgegen.
„Und die Bruſt wird wieder weit,
Frühling, Frühling, goldene Zeit!“

Wem fällt nicht das alte liebe Lied ein,
wenn der Frühling wieder naht, wenn im
März die erſten Knoſpen treiben, wenn die
erſten Frühlingsblüher, die Schneeglöckchen,
Crocus, Seilla, Märzbecher und wie ſie alle
heißen mögen, ſich ſchüchtern hervorwagen,
die gelben Blüten der noch blattloſen
ForſythiaSträucher uns zunicken, gleichſam
als wollten auch ſie ihrer Freude Ausdruck
geben, Frühling, Frühling! Und gar luſtig
ſingen und zwitſchern in den Bäumen unſere
alten Winter-Stammgäſte, die Spatzen, die
Amſeln, Droſſeln, Meiſen, und bald ſind auch
die Zugvögel wieder da, dann gibt es erſt
recht ein Jubilieren und Trillieren, Früh-
ling, Frühling, Frühling!

So wird auch uns das Herz weit, wenn
wir durch unſern Garten wandern und an
die kommende Pracht denken, die das noch in
roher Scholle liegende Land bald ſchmücken
ſoll. Jm Geiſte ſehen wir ſie ſchon in ihrem
bunten Farbenſpiel vor uns, alle unſere
Lieblinge, die überreich in ihrer Mannigfal-
tigkeit vertretenen Aſtern, die immerblühen-
den ſtarkduftenden Levkojen und Nelken, die
zierlichen Clarkien, die atlasſeidigen Gode-
tien, die feinlaubigen Cosmeg, die mit wun
derbaren Farbenkreiſen verſehenen einjäh-
rigen Chryſanthemen und Gaillardien, die
wohlriechende Reſeda, die ſtraffſtieligen herr-
lichen rieſen- und dahliablütigen Zinnien,
das reiche Farbenſpiel des Löwenmauls, der
Kornblume, des Ritterſporns, der Lupinen
und des Phloxes. Dort wiegt ſich im Son-
nenlicht der leuchtende Mohn, in wunder-
vollen Farbentönen, hier die Verbenen, die
dezenten Scabioſen, die Jungfer im Grünen,
die Tagetes und viele, viele andere. Nicht
zuletzt aber unſere Lieblingsblumen, die ho-

nigduftenden Edelwicken, in ihren wunder
bar zarten Farbentönen unſer ganzes Ent-
zücken.
Galt unſer Denken eben den einjährigen
Sommerblumen, die ſich abgeſchnitten auch
gut für Sträuße eignen, beſonders in Ver-
bindung mit dem lockeren Schleierkraut, ſo
dürfen wir die zweijährigen Blumen und die
Stauden nicht vergeſſen. Gerade ſie ſind es
doch, die uns den erſten Blumenflor, die erſte
Freude bringen. Das einſt ſo beſcheidene
Stiefmütterchen, das dieſe ſeine Eigenſchaft
in den neuen rieſenblumigen Züchtungen
bald verwirkt haben wird, iſt außer den ein
gangs erwähnten Zwiebelgewächſen wohl
der erſte Frühlingsblüher, bald folgt das
blaue Vergißmeinnicht, der duftende Gold-
lack, die herrliche Ackelei, die zierliche Heu-
chera, Lunaria, die Mondviole, Heſperis, der
Fingerhut, dann die zweijährigen Garten
nelken, die Glockenblumen, der Ritterſporn
uſw. Von den Grenzen unſeres Gartens
grüßen uns vie groß und kleinblumigen
Sonnenblumen, die Malven in ihren zarten
und doch leuchtenden Farben, die kleinblu-
migen Herbſtaſtern, die Goldrute und was
nicht noch alles.

Wir müßten ja bald den ganzen Jnhalt
eines Samenkataloges aufzählen, wollten
wir alle unſere Freunde erwähnen. Nicht
aber dürfen wir unterlaſſen, noch die
Blumenzwiebeln und Knollen aufzuführen,
die ſtolzen Gladiolen, die eleganten Mont-
bretien, die Begonien, Anemonen, Ranun-
keln, Lilien und zu guter Letzt die Königin
der Herbſtblumen, die Dahlie. Was hier die
Kunſt der Züchter in den letzten 20 Jahren
hervorgezaubert hat, grenzt ans Fabelhafte.

So, nun heißt es aber, an die Arbeit
gehen, ſoll das Ganze nicht nur ein ſchöner
Traum bleiben. Zum Glück habe ich mir

Kaffee Kankake.
Junggeſellen in Not. Doch

Sie trinken doch gern Kaffee? Es beſteht
höchſt wahrſcheinlich gar kein Zweifel an
dieſer Tatſache. Denken wir doch nur an die
berühmten Kränzchen, wo die durch das
Koffein angeregten Gemüter eifrig, zumeiſt
nicht einmal ſehr leiſe, über alle möglichen
Fragen diskutieren. Aber ſelbſtverſtändlich
gehört die unergründlich ſcheinende Kaffee-
kanne dazu, die ſoundſoviele Male in der
Runde kreiſt.

Bisher war das Kaffeetrinken gewiſſer-
maßen ein Privileg der Weiblichkeit. Denn
können Sie ſich Kaffeekränzchen von Män-
nern vorſtellen? Lächerlich. Beinahe ſcheint
es, als löſte nun der aus England herüber-
gekommene 5-Uhr-Tee, die gemütliche Nach-
mittagskaffeeſtunde ab.

Aber wie ſteht es nun frühmorgens,
welches Getränk genießen Sie da, um den
Organismus zu erfriſchen? Manche Fana-
tiker ſchwören natürlich auf ihren Geſund-
heitstee, aber ich glaube nicht, daß er den an
das Frühſtücksgetränk geſtellten Forderun-
gen ſo ganz entſpricht. Der belebende Trunk
am Morgen iſt und bleibt nun einmal der
Kaffee.

Aber wie iſt das allen denen möglich, die
morgens ins Geſchäft und Büro eilen müſſen
und denen keine treu ſorgende Hand das
Frühſtück bereitet? Haſtig ſchlürfen ſie,
nein es geht leiſer trinken ſie ein kaffee-
h iches Gebräu und ſtürzen an die Arbeits-
ſtelle.

Iſt das eine Erquickung, iſt das eine An-
regung? Die meiſten können ſich kaum vor-
ſtellen, daß es anders ſein könnte.

Aber es kann doch anders ſein. Und es
iſt ſo. Da iſt ein geſchäftstüchtiger Herr auf
einen famoſen Einfall gekommen. Aehnlich
wie die Molkereien ſchickt er jeden Morgen
einen Boten mit vielen kleinen braunen,
ſorgfältig einpapierten Thermosflaſchen
durch die Stadt, der in allen möglichen
Betrieben und Geſchäften fragt: „Wird hier
Kaffee gewünſcht?“

Zuerſt war man einigermaßen erſtaunt
und ließ ſich zur Probe auch einmal ſo eine
Flaſche geben. Und dabei machte man eine
ganz merkwürdige Entdeckung. Nachdem
man nämlich die Kapſel der Flaſche, die mit
einem Patent verſchloſſen iſt, geöffnet hat,
kommt eine weiße Porzellantaſſe und ein
Liliput-Fläſchchen mit Milch und ein Päckchen

Man öffnet den

der Rekter hat ſich gefunden
Stöpſel. Aromatiſcher Kaffeegeruch entſtrömt
der Flaſche. Jm Vorgeſchmack des kommen-
den Genuſſes ſchenkt man den dampfenden
Kaffee in die Taſſe und läßt ſich mit Wonne
und Behagen auch die zweite Taſſe ſchmecken.

Ganz aufgefriſcht iſt man. Und das nur
für den einzigen Bruchteil einer Mark.

„Jſt das denn auch Bohnenkaffee?“ höre
ich die Vorſichtigen jetzt. fragen. „Jawohl,
richtige Bohnen.“ Nun, ſind Sie auch neu-
gierig geworden L.
Der Alltag vor dem Richter

Der fällige Zuſammenſt oß
In der 10. Abendſtunde des 14. September

vorigen Jahres lagerte bereits Dunkel über
der Erde. Aber Lichter flitzten auf der
Straße zwiſchen Schſopau und Merſeburg.
Bald ſtärker, bald ſchwächer. Denn rühriger
Verkehr von Kraftfahrzeugen belebte die
Straße. Aus ſeiner Heimat in der Altmark
kehrte der Gaſtwirt Franz S. mit Ver-
wandten nach Naumburg zurück. Er ſelbſt
führte das Auto. Als man ſich der bekannten
und gefürchteten Uebergangsſtelle der Schaf
ſtädter Bahn näherte, fuhr S. ganz langſam.
Von Merſeburg her kam jenſeits des Ueber-
ganges ein Auto daher, von dem nachher
Herr S. behauptete, der Führer dieſes Vagens
hätte ſein Scheinwerferlicht nicht abgeblendet
Infolgedeſſen habe er, S., nichts ſehen kön-
nen und wäre, trotzdem er ſehr langſam fuhr,
gegen den eben herannahenden Schafſtädter
Eiſenbahnzug gefahren.

Glücklicherweiſe iſt außer einigen Be-
ſchädigungen am Wagen des Herrn S. kein
ernſthafteres Unglück eingetreten. Der Lo
komotivführer M. hatte ſofort ſeinen Zug
zum Halten bringen können. Aber natürlich
gab es hinterher allerlei Auseinanderſetzun-
gen zwiſchen S. und dem Führer des Wagens,
der nicht abgeblendet haben ſoll. Das iſt ein
Kaufmann Hans H. aus Chemnitz. Einer
ſchob auf den anderen die Schuld. Seit Er-
ſchaffung der Autos ift das eine Selbſtver-
ſtändlichkeit, daß zwei Führer, die mit ihren
motoriſch betriebenen Fahrzeugen zuſammen
gerattert oder ſonſt durch eine Begebenhei/
mit der Welt der Unfälle verflochten ſind, ſich
doch gütlich einigen, iſt eine ſo außerordent-
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ſchon an langen Winterabenden den Be-
bauungsplan für meinen Garten gemacht
und beſorge mir den Samen rechtzeitig, denn
in den Frühjahrsmonaten ſind die Samen-
handlungen immer mit Arbeit überlaſtet.
„Wie die Saat, ſo die Ernte.“ Kauft aber
nur in Fachgeſchäften, in Samenhandlungen.
Dort erhält jeder Jntereſſent unverbindlich
fachmänniſchen Rat und Auskunft über alle
das Gebiet ſtreifenden Fragen. Gerade
dieſe ſachkundige Auskunft wird viele ſonſt
unterlaufenden Fehler vermeiden laſſen und
damit erſt die volle Freude an dem Wachſen
und Blühen unſerer Lieblinge im Garten
erwecken.

Und ſo wünſchen wir zum Schluß, daß
reicher Segen auf dieſer Arbeit im Garten
liegen möge, dann wird der Lohn herrlich
ſein. Der Garten aber, und mag er noch ſo
klein ſein, iſt die Viſitenkarte ſeines Be

ſitzers! Pe.Perſonalveränderungen
bei der Regierung-

Zum Oberregerungs- und -forſtrat wurde
am 1. April Regierungs- und Forſtrat Grube
bei der Regierung in Merſeburg ernannt.
Regierungsoberſekretär Blaſchke iſt ab 15.
April zur Regierung Breslau verſetzt wor-
den. Kataſterlandmeſſer Rein wurde zum
Kataſterdirektor ernannt und mit der end-
gültigen Verwaltung des Kataſteramts
Mansfeld beauftragt. Landjägeroberleut-
nant Breuſtedt in Wittenberg iſt zum
Landjägerhauptmann ernannt und nach Fla-
tow verſetzt. Landjägeroberleutnant Da-
niel in Wolmirſtedt iſt nach Wittenberg
verſetzt.

Vor 50 Jahren Reerendarius.
Ein alter Merſeburger, der hier im

Ruheſtand lebende Oberkriegsgerichtsrat
Wagner, kanny morgen auf den Tag zurück
blicken, an dem er vor 50 Jahren hier in den
preußiſchen Juſtizdienſt eintrat. Am 19. April
1881 wurde er beim Merſeburger Amtsgericht
von dem damaligen aufſichtsführenden Amts-
gerichtsrat Rudolph als Referendar ver-
eidigt. Er vegann hier ſeine Beamtenlauf-
bahn. die ihn weit umherführte, und kehrte
dann nach 40jähriger Abweſenheit im Jahre
1924, in den Ruheſtand übergetreten, hierher
in ſeine Heimatſtadt zurück.

Ernennung.
Landesrat Ul rich zu Merſeburg, ſtän-

diger Stellvertreter des Landeshauptmanns
bei der Provinzialhauptverwaltung von
Sachſen, führt auf Beſchluß des 46. Provin
ztallandtages künftig die Bezeichnung
„Erſter Landesrat“.

Ein „Verblendeker“.
an der Schafſtädter Bahn.
liche Seltenheit, wie die Vernunft in der ge-
genwärtigen Weltpolitik.

So ward denn die Entſcheidung über die
Schuldfrage dem Richter übertragen, indem

ſowohl S. wie H. ſich wegen Uebertretung
der Kraftfahrzeugverordnung in Verbin
dung mit fahrläſſiger Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes zu verantworten
hatten.

Auch vor Gericht wiederholte ſich das Zu
werfen des Schuldballes, wenn man ſo ſagen
darf. Demnach kam alles auf die Zeugen-
ausſagen an. Völlige Klarheit darüber, ob
H. abgeblendet hatte oder nicht, war nicht zu
erreichen. H. wurde darum freigeſprochen.
Dagegen wurde S. im Sinne der Anklage zu
30 Mark Geldſtrafe verurteilt. Nach Geſetzes-
vorſchrift durfte er, wenn er wirklich geblen-
det worden wäre, nicht weiterfahren, er mußte
auf der Stelle halten. Das tat er nicht, des-
halb machte er ſich ſchuldig.

Herunker vom Bürgerſteig.
Es gibt zahme Radfahrer, dos ſind We,

die brav und bieder den bürgerlichen Geſetzen
gemäß ihre Pfade rad wandeln. Und es gibt
wilde Radfahrerx, die ſind das Gegenteil. Die
Bürgerſteige in den Straßen ſind im allge
meinen den Fußgängern vorbehalten, die als
ſteuerzahlende Staatsbürger am Ende auch
auf die allernotwendigſte Bewegungs reiheit
ein Anrecht haben und daher ein Fleckchen be-
anſpruchen dürfen, auf dem ſie ihres Lebens
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Nur RM 3295. Niedrige Steuer, geringe
Unterhaltungskosten! Beweis für die Wirt-

scheftlichkeit des Blitz Lastwagens.
Blitz Laswogen, nach dem Wocht- Prinzip ge-
baut, bringen den Erfolg im Kampf ums Ge-
schäft. Der Händler erklärt hnen denTragfähigkeir 2,25 Tonnen gönstigen Zahlungsplan der Allgemeings
finonzierungs Gesellschoft.

Erzovugais der Auo- Opeol A G. Rossoſsheia o.
Personenwegega- toztwogen Fohbrräder
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icher ſind vor ſolchen angenehmen wwrksgern wie der Arbeiter S. aus Frankenhain
einer zu ſein ſcheint,

der ſeelenruhig auf dem Bürgerſteig dahin
radelte, weil die Straße gebaut wurde, und
dabei einen von ſeinem Kind begleiteten
Ortseinwohner anfuhr.

Als der ſich hierüber beſchwerte, eröffnete
ihm S. in den liebenswürdigen Geſellſchafts-
formen, wie ſie ſich heute in gewiſſen jugend-
lichen Kreiſen einzubürgern ſcheinen: „Du
Lauſejunge, dir haue ich die Fr voll!“
Daraufhin erhielt S. eine polizeiliche Straf-
verfügung über 3 Mark wegen Uebertretung
der Straßenpolizeiordnung. Hiergegen erhob
der Radler Einſpruch, den er auch aufrecht
erhielt, denn er meinte vor Gericht, er müſſe
unbedingt freigeſprochen werden, obzwar er
freimütig zugab, er hätte ſeine Wohnung auch
auf anderem, gangbarem Wege zu Rade er-
reichen können. Der Richter enttäuſchte S.
in ſeiner Erwartung. indem er es bei einer
Geldſtrafe von 3 Mark beließ.

50 Pfennig oder 20 Mark.
Um ſich durch die Zeit der Arbeitsloſigkeit

durchzuſchlagen, ergab ſich der Arbeiter K.
dem Altwarenhandel. Jſt es nun ein Zeichen
für eine beſonders feine Kenntnis des Wer-
tes einer Ware oder muß feine Warenkennt-
nis als mangelhaft angeſehen werden, wenn
er den Wert zweier gebrauchter KHabelſtücke
auf allerhöchſtens 50 Pfennige ſchätzt, wäh-
rend ein anderer Sachverſtändiger ihn auf
20 Mark anſetzt? Wir können dieſe Frage
nicht entſcheiden, auch das Gericht hat be-
ſtimmte Feſtſtellungen nicht getroffen, aber es
hat Herrn K. zu einer Geldſtrafe von 25 Mark
anſtelle einer verwirkten fünftägigen Ge-
fängnisſtrafe verurteilt, weil er die frag-
lichen, von einem Sachkenner auf 20 Mark
bewerteten Kabelſtücke von einem hieſigen
Fabrik grundſtück entwendet hatte. Der Ein-
wand des Angeklagten K., er habe dieſe Stücke
als wertloſe, herrenloſe Gegenſtände ange-
ſehen, drang nicht durch. Ex hätte feſtſtellen
können, daß die Kabel Kupferdraht enthielten
Sie hatten ſich auch nicht an einer Abfallſtelle
befunden.

Edmund Kleinſchmikt
ſpricht in Merſeburg.

Edmund Kleinſchmitt- Hamburg, der
im Auftrage des Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfen-» Verbandes eine 2 jährige
Weltreiſe unternahm, ſpricht am Donnerstag,
dem 23. April, in der hieſigen Ortsgruppe
des DHV.- Kleinſchmitt hatte Gelegenheit,
die Vbolker dreier Erdteile beimKampf um das tägliche Brot zu beobachten.
Jn Detroit, der Stadt Fords, in Chekago, in
der kaloforniſchen Hauptſtadt Sankt Fran-
zisko, auf dem japaniſchen Archipel, in Bris-
bane und Sidney auf Ceylon um nur
einige Brennpunkte der Weltwirtſchaft an-
zuführen hielt er ſich Wochen und Mo-
nate lang auf. Seine gründlichen Unterſu-
chungen welt wirtſchaftlicher Zuſammenhänge,
Ausſichten, Gefahren für uns und Europa
hat er in dem erfolgreichen Buch „Durch
Gaſſen und Werkſtätten dreier Erdteile“ der
deutſchen Oeffentlichkeit unterbreitet. Die Ab-
ſicht der Merſeburger DHV.-Ortsgruppe, uns
mit Kleinſchmitt perſönlich bekannt zu machen
iſt durchaus zu begrüßen, und wir wünſchen
der Veranſtaltung darum einen recht guten
Beſuch.

Vorträgeder Chriſtlichen Gemeinſchaft
Die ſeit Sonntag in der „Grünen Linde“

ſtattfindenden Vorträge des Herrn Winodgaſſe,
eines ehemals gefeierten Schauſpielers, der
ſeine Damaskus-Stunde auf einer Eiſenbahn-
fahrt erlebt hat, werden gut beſucht. Der
Redner hat die beſondere Gabe, die alten
Wahrheiten der Bibel, des wahrhaftigen
Wortes Gottes, in zeitgemäßer Weiſe dar-
zulegen. Die Vorträge finden bis nächſten
Mittwoch jeden Abend ſtatt, außerdem am
Sonntag nachmittag 4 Uhr.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Die Stahlhelm-Ortsgruppe unternimmt in
den nächſten Tagen Werbefahrten für das
Volksbegehren. Antreten am Freitag abend
7,40 Uhr an der Waterloobrücke, Sonnabend
abend 6 Uhr im Kaſinogarten, Sonntag vor-
mittag 8 Uhr im Kaſinogarten. Am Sonn-
abend und Sonntag haben ſich alle Kame-
raden zu beteiligen. Die Sonntagsfahrt
dauert von vormittags 8 bis nachmittags
5 Uhr mit kurzer Unterbrechung. (Verpfle-
gung mitbringen) Anzug Kluft. Spielmanns-
zug muß mit Jnſtrumenten zu allen 3 Fahr-
ten zur Stelle ſein.

Scharnhorſt, Bund Deutſcher Jungmannen,
Bezirk Merſeburg. Ortsgruppe Merſeburg,
Sonntag, den 19. nachm. 2 Uhr alles vor
dem Caſino. Unterortsgruppe Schkopau,
Sonntag, den 19. nachm. 21 Uhr, alles vor
dem Heim. Erſcheinen, ſowie das Mitbringen
von neuen Kameraden iſt Pflicht.

Königin Luiſe-Bund. Dienstag, 21. April,
20 Uhr, Caſino. Chorübungsſtunde zum
Bundestag in Leipzig. Donnerstag, 23.
April, pünktlich 20 Uhr, bei Rühlke Bundes
abend: Erſcheinen aller Kameradinnen iſt
Pflicht, Gäſte ſind herzlich willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am
Dienstag um 20 Uhr im kleinen Saal des
Caſino großer Lichtbildervortrag, ausgeführt
von der Verkehrsgeſellſchaft. Thema: Ent-
wicklung der Dampfſchiffahrt. Zahlreiches Er-
ſcheinen erwünſcht, Gäſte willkommen.

n deutſche Arbeiterpar-tei. Montag, 20. April, 20 Uhr, Kaſino,
kulkurpolitiſcher Werbeabend. Aufführung des
Rafſedramas „Der Miſchling“ durch die Ber
lin N.-S. Volksbühne.

Die Wohlfahrkspflege
im Landkreis Merſeburg im Jahre 1930.

II.

An den Schul- und Ferienwanderungen
waren 63 Schulen mit 1529 Schülern und
Schülerinnen beteiligt. Krankheitsepi-
demien ſind erfreulicherweiſe nicht auf-
getreten. Jn 19 Schulen nahmen 3465 Kinder,
welche nach ärztlichen und wirtſchaftlichen
Geſichtspunkten ausgewählt wurden. an
Schulſpeiſungen teil. Schulzahn.rztlich ſind
9598 Schulkinder betreut worden; 3879 davon
waren behandlungsbedürftig. (Gebißzenſur
I (geſunde Zähne) gleich 19 Prozent, im Vor-
jahre 18 Prozent, Gebißzenſur II (ſchadhafte
Milchzähne) gleich 34 Prozent, im Vorjahre
36 Prozent, Gebißzenſur III (ſchadhaft blei-
bende Zähne) gleich 47 Prozent, im Vorjahre
46 Prozent. Die J mpfungen wurden von
19 Jmpfärzten ausgeführt; an Gemeinden,
welche durch Fürſorgeausgaben ſtark belaſtet
waren, konnten zum Ausgleich beſondere Bei-
hilfen gezahlt werden.

Ein beſonders reiches Arbeitsgebiet ſchafft
die Ausübung der Amtsvormundſchaft
Allein 1833 (im Vorjahr 1686) Vormundſchaf-
ten mußten vom Jugendamt geführt werden.
Dazu kamen noch 99 Unterhaltspflegſchaften
für eheliche Kinder, ſo daß an Vormund-
ſchaften und Pflegſchaften 1932 bearbeitet
werden mußten. An Unterhaltsgeldern wur-
den beigetrieben 123 889,26 Mark. Unter
Schutzaufſicht des Jugendamtes ſtanden 50
Jugendliche (44 Knaben und 6 Mädchen), Ge-
richtshilfe konnte 87 Jugendlichen gewährt
werden. Das Pflegekinderweſen ge-
ſtaltete ſich immer mehr aus: 219 Pflegekinder
fanden bei guten und gewiſſenhaften Pflege-
eltern einwandfreie Unterkunft. Die Pflege-
ſtellen wurden ſtändig vom Jugendamt über-
wacht. Zur Unterbringung in Frſorge-
erziehung ſind 18 Anträge geſtellt worden
(für 13 Knaben und 5 Mädchen). Augenblick-
lich befinden ſich 128 Kinder und Jugendliche
bei guter körperlicher
in Provinzialanſtalten, in denen hoffentlich
alle zu guten und nützlichen Mitgliedern der
menſchlichen Geſellſchaft herangebildet wer-
den. 49 Mal hat das Jugendamt zu An-
trägen auf Erſtattung von Schankkonzeſſionen
Stellung genommen; wenn es ſich um neue
Gaſt- und Schankſtätten gehandelt hat, iſt das
Jugendamt ſtets nur für alkoholfreien Aus-
ſchank eingetreten.

Beihilfen an Jugenbvereine ſind in die-
ſem Jahre nicht verteilt worden. Die zu
dieſem Zwecke beſtimmten Gelder wurden auf
Vorſchlag der Vereine ſelbſt zur Finanzie-
rung ſogenannter „Freizeiten für ju-
gend liche Arbeitsloſe verwandt.Dieſe Freizeiten wurden im Landjugendheim
Eckartsberga unter Leitung des Kreisjugend-
pflegers Hemp rich abgehalten, zur Zeit

und geiſtiger Pflege

findet die 7. ſtatt. Die ſchon im vorigen Jahr
angekündigte Neugeſtaltung des Volks-
büchereiweſens iſt noch nicht durchgeführt.
Gegenwärtig befindet ſich der geſamte Beſtand
der alten Kreiswanderbibliothek in der Deut-
ſchen Zentralſtelle für volkstümliches Bü-
chereiweſen in Leipzig, die zugleich Be-
ratungsſtelle für das Volksbüchereiweſen im
Regierungsbezirk Merſeburg iſt. Dort wer-
den die Bücher einer gründlichen Durchſicht
nach ihrer inneren und äußeren Brauchbar-
keit unterzogen und für einen modernen Ver-
leihbetrieb zurecht gemacht.
Die Verſicherung der' Jugendlichen aller
Vereine. die der ſtaatlichen Jugendpflege an-
geſchloſſen find, iſt im Berichtsjahre noch ein-
mal vom Kreiſe übernommen worden. Von
1931 ab ſollen aber die Jugendlichen dieſe
ganz geringen Beitr.ge ſelbſt tragen, damit
ſie auch auf dieſem Gebiete lernen ſollen, ſich
als Glieder einer großen Organiſation zu
fühlen Die Zahl der gegen Unfall und
Haftpflicht verſicherten Jugeèndlichen betrug
2314 männliche und 1265 weibliche, zuſammen
3579.

Auch die Fürſorge für die gefährdete Ju-
gend hat das Jugendamt in ſeinen Aufgaben-
kreis gezogen. Es hat eine Erziehungsbe-
ratungsſtelle eingerichtet deren Aufgaben
vom Kreisjugendpfleger ausgeführt werden.
Sie ſteht allen Eltern gefährdeter Kinder zur
Verfügung. Die Fürſorge für Strafunmün-
dige erſtreckte ſich auf 14 Kinder. Die Delikte
waren Diebſtähle und Brandſtiftungen.
Siebenmal haben die Ermittlungen ergeben,
daß die häusliche Erziehung ausreichend war.
In zwei Fällen werden vorausſichtlich vor-
mundſchaſtliche Maßnahmen erforderlich wer-
den. Fünf Kinder wurden verwarnt.

Die Heobammenhilfe iſt für alle Ge-
meinden des Kreiſes burch 35 Hebammen
ſichergeſtellt. Sie haben bei 1629 Entbindun-
gen Hilfe geleiſtet. An 8 Hebammen mußten
Zuſchüſſe gegeben werden, ba ſie das Mindeß-
einkommen nicht erreicht hatten. Vier ſind
zu Nachſchulungskurſen entſandt worden. n
Berichtsjahr iſt nur 1 taubſtummes K'nd ein-
geſchult worden. Die anſteckenden Krankheiten
haben erfreulicherweiſe a bagennnmen, denn
es brauchten von den 18 vorhandenen Des-
infektoren nur 154 (im Vorjahre 279) De s„-
infektionen ausgeführt zu werden.

Die Unterſtützung gemeinnütziger Anſtal-
ten und Vereine erfolgte wie im Voriahre
mit erheblichen Geldmitteln an Sanitäts-
kolonnen und Arbeiterſamariterverbände,
Chriſtianen-Waiſenhaus in Merſeburg. Sa-
mariterherberge Horburg, Eckartshaus in
Eckartsberga, Pfeifferſche Anſtalten in Cra-
cau uſw. Ferner hat ſich der Kreis die Un-
terſtützung der Vereine angelegen ſein laſſen,

Vom Kreiswohlfahrtsdirektor Kürſten.
die ſich den Schutz des bedrohten Deutſchums
im Oſten zur Aufgabe geſetzt haben. Er-
freulicherweiſe konnte auch die Organiſation
der Krankenpflege weiter ausgebaut
werden: es beſtehen nunmehr 23 Gemeinde-
ſchweſternſtationen, die mit erheblichen Mit-
teln des Kreiſes unterſtützt werden. Leider
haben ſich noch nicht alle Gemeinden bereit
finden laſſen, dieſe ſo ſegensreiche Einrichtung
einer Gemeindeſchweſternſtation geldlich zu
unterſtützen.

Die Wanderarbeitsſtätte in Merſeburg,
die der Herberge zur Heimat in Merſeburg
angeſchloſſen iſt, wurde infolge der ſchlechten
Wirtſchaftslage mehr als im Vorjahre auf-
geſucht, dementſprechend haben ſich auch die
Koſten für den Kreis erhöht. Es wurden im
Jahre 1930 beherbergt und verpflegt. Die
Zahlen in Klammern im Jahr 1929:

im Januar 821 (622)im Februar 796 (415)im März 687 (538)im April 576 (432)im Mai 669 (361)im Juni 518 (358)im Juli 451 353)im Auguſt 491 (339)im September 434 (372)im Oktober 614 (488)841 (737)
777 (792)

im November
im Dezember

Wanderer.
Auf dem Gebiete der Wohnungsfürſorge

u zu erwähnen, daß wieder drei Gemein-
den Lützen- Kötzſchau und Schkopaur die
im Wohnungsmangelgeſetz begründete Woh-
nungszwangswirtſchaft aufgehoben haben; ſie
beſteht jetzt nur noch in wenigen Gemeinden.
Das Kreismieteinigungsamt ſowie die Miet-
einigungsämter in den Städten ſind mit dem
31. Dezember 1930 aufgelöſt worden; ihre
Geſchäfte ſind mit dem 1. Januar 1931 auf die
zuſtändigen Amtsgerichte übergegangen.

Nach dem Perſonenſchädengeſetz ſtehen
noch 2 Perſonen in Fürſorge. Aus Sparſam-
keitsgründen ſind mehrere Lndliche Fortbil-
öungsſchulen und Berufsſchulen auf gelöſt
und benachbarten Schulen angegliedert wor-
den. Dadurch ſind oft längere Schulwege
für die Schüler entſtanden. die Unbequemlich-
keit aber mit in Kauf genommen werden
mußte, konnten doch auf der anderen Seite
nicht unerhebliche Geldmittel eingeſpart wer-
den. Augenblicklich ſind noch vorhanden:
4 ländliche Fortbildungsſchulen in Raßnitz,
Zöſchen, Holleben, Horburg, 8 gewerbliche
Berufsſchulen in Frankleben. Dürrenberg,

Altranſtädt, Hohenlohe und je eine gewerb-
liche Beruſsſchule in den Städten Bad Lauch-
ſtädt, Schafſtädt, Littzen, Schkeuditz und Röſſen

(Schluß folgt!)

Aus der Nachbarstfadt Halle

Studenkiſche Jugend für die Miſſion.

Nach fünftägigen Verhandlungen iſt ſo-
eben die 7. Allgemeine Studdatiſche Miſſions-
konferenz zu Ende gegangen. Sie war wie-
derum, in Halle ſtattfindend, von mehr als
300 Teilnehmern beſucht und verlief ſehr an-
regend. Das Auditorium Matimum der Uni-

die Kon-verſität reichte gerade aus, um
ferenzteilnehmer zu faſſen. Viel beachtet
wurde
die Anweſenheit einer ſtarken ausländiſchen

Delegation,

die aus 41 Holländern ſowie Vertretern aus
England, Schweden, Ungarn, der Tſchecho-
ſlowakei, der Schweiz und Lettland beſtand.
Neben Studenten der Theologie waren
Naturwiſſenſchaftler, Nationalökonomen, Ju-
riſten, Orientaliſten und Mediziner er-
ſchienen, u. a. auch eine nicht geringe Zahl
von Studentinnen.

Die Vorträge wurden durchweg von deut-
ſchen Rednern beſtritten. Zahlreiche nam-
hafte Miſſionskenner hatten ſich eingefunden,
um zu der ſtudentiſchen Jugend zu ſprechen
und ſie für die großen Aufgaben der äuße-
ren Miſſion zu gewinnen. Daß das gelun-
gen iſt, darf man wohl ohne Einſchränkung
behaupten. Nicht nur an dem oft dröhnen-
den Beifallgetrampel konnte man feſtſtellen,
daß die Vortragenden inneren Kontakt mit
ihren Hörern gewonnen hatten, auch z. B.
in den Stunden, die der ſtillen Beſinnung
auf die Bibel gewidmet waren (unter Leitung
von Paſtor H. Lilje) und die Miſſionskonfe-
renz an jedem Morgen einleiteten, merkte
man etwas von der letzten
inneren Gemeinſamkeit zwiſchen alten und

jungen Miſſionsfreunden.
Auf jeden Fall kam deutlich zum Ausdruck,
daß es auch in der ſtudentiſchen Jugend von
heute zahlreiche junge Menſchen gibt, die
von innerer Begeiſterung für die Miſſion
erfüllt ſind.

Zum Beginn der Konferenz gab Direktor
Dr. Freytag einen Ueberblick über den
gegenwärtigen Stand der Welt-miſſion. Mit knappen Strichen zeichnete
er ein eindrucksvolles Bild. Die Gegenwart
ſei eine Zeit der Gärung und der Bewegung,
wie ſich das in allen Religionen in gleicher
Weiſe zeige. Von der Miſſion her müſſe man
die Frage aufwerfen, ob das iſtentum an
geſichts dieſer Lage die entſcheidende Ant-
wort auf letzte Lebensfragen geben Könne.

Starke Beteiligung vor allem auch aus dem Ausland.

Von den verſchiedenen Miſſionsgebieten,
die der Reihe nach beſprochen wurden, ſtand

Indien im Vordergrunde des Jntereſſes.
Die dortige Lage wurde durch Vorträge von
Prof. D. Schomerus und Miſſions-
direktor Hartenſtein beleuchtet. D. Scho
merus ſprach über „Die religiöſe
Lage im gegenwärtigen Jndienund die Miſſion“, Direktor Hartenſtein
zeichnete „Das Chriſtusbild Jn-
diens“. Man erhielt ſtarke Eindrücke von
der großen religiöſen Verwirrung, die gerade
in Indien anzutreffen iſt, wurde ſich ferner
darüber klar, daß es nicht ohne weiteres be-
rechtigt iſt, gewiſſe neue Bewegungen
(Gandhi) als Vorſtufen des Chriſtentums zu
deuten und hörte ſchließlich, daß nur ein
offenes volles Bekenntnis zum Chriſtentum
die Grundlage einer zu ſchaffenden indiſchen
Nationalkirche ſein könne.

Ueber „Die Kriſis in der chineſiſchen
Kirche“ referierte Prof. D. Richter.

Der Vortragende ſtellte den Satz auf. daß ſich
die Miſſionsbewegung in China heute in der
Defenſive befindet. Ueber „Die gegen-
wärtige Lage im Jslam“ ſprachD Simon. Er bezeichnete dieſe Religion
als eine der widerſtandsfähigſten, ſo daß ſich
die Miſſion gegenwärtig mit den kleinſten Er-
folgen begnügen müſſe.

Mehr in die grundſätzliche Problematik der
Miſſion führten die Vorträge von Direktor
D. Knak, Prof. D. Heinzelmann (der
in letzter Stunde für Prof. D. Althaus ein-
ſprang), D. Gutmann und Miſſions-
inſpektor Jaſper ein. D. Knak grenzte
katholiſche und evangeliſche Miſſionsarbeit
gegeneinander ab.

Beſtimmte Teilaufgaben
wurden in den Vorträgen von Prof. D.
Olopp (ärztliche Miſſion), Studienrätin
Unruh (Frauenmiſſion) und D. von Har-
ling (Judenmiſſion) ſachverſtändig gekenn-
zeichnet.

Von Rahmenveranſtaltungen der Studen-
tiſchen Miſſionskonferenz ſind

ein Empfang durch die Stadt Halle,
die für Sonntagnachmittag in den Zoo ein-
geladen hatte, und ein geſelliger Abend
der halliſchen Kirchengemeinden
zu erwähnen. Der Akademiſche Ausland-
dienſt hatte außerdem die ausländiſchen Kon
ferenzteilnehmer zu einem Unterhaltungs-

der Miſſion

abend in die „Tulpe“ gebeten. Jm großen

Saal der Stadtmiſſion ſprachen zurückgekehrte
Miſſionare von ihrer Arbeit. Die Predigt
im Gottesdienſt der Marktkirche hielt Prof.
D. Heinzelmann.

20000 5SHallenſer
proteſtieren für das Volksbegehren.

Geſtern abend fand eine eindrucksvolle
Kundgebung des Stahlhelm, der National-
ſozialiſten und der vaterländiſchen Parteien
und Verbände für das Volksbegehren ſtatt.
Unter rieſiger Anteilnahme der halliſchen
Bevölkerung, die Straßen und Plätze in dich-
ten Reihen ſäumten, marſchierten die ein-
zelnen Gruppen von ihren Sammelplätzen
nach dem Hallmarkt, wo die weit über 5000
Mann zählenden Teilnehmer der Kund-
gebung mit ihren Fahnen Aufſtellung nah-
men. Pünktlich 20,30 Uhr wurden die Fackeln
entzündet, die weithin das nächtliche Dunkel
mit ihrem hellen Schein erleuchteten. Der
Stadtgauleiter des Stahlhelm, Hauptmann
Jüttner, und der Gauleiter der Natisnal-
ſozialiſten, Jordan, hielten kurze Anſprachen,
in denen ſie zur Beteiligung am Volksbe-
gehren aufforderten. Danach ſetzte ſich der
lange Zug zu einem Propagandamarſch durch
die Straßen in Bewegung. Geleitet von
Tauſenden von Menſchen, marſchierte der
Zug. einer endloſen feurigen Schlange gloi-
chend, in ſtrammer Ordnung nach dem Roß-
platz wo bereits ſeit langem Menſchen-
mauern das Rund umſtanden. Mit klingen-
dem Spiel den Zug begleiteten fünf Mu-
ſikkapellen und einige Spielmannszüge
zogen die Maſſen auf den Platz ein und ſtell-
ten ſich hier im Halbkreis um die Kapelle auf
Eine andächtige Stille herrſchte auf dem Platz,
als von ſämtlichen Muſikkapellen der große
Zapfenſtreich geſpielt wurde. Nachdem das
Gebet verklungen, wurden die Fackeln zu-
ſammengeworfen. Jn muſterhafter Ordnung
vollzog ſich dann der Abmarſch der Verbände,
wie der Bevölkerung, einer Menſchenmaſſe,
deren Zahl man auf etwa 20 000 Köpfe zählte:
der Vorbeimarſch des Zuges hatte ungefähr
20 Minuten gedauert! Kommuniſtiſche Stö-
rungsZverſuche hatten nicht vermocht, die Ruhe
und Ordnung zu ſtören, da die Gegenkund-
gebungen ſich auf gelegentliche Sprechchor-
übungen beſchränkten; nur einige wenige
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Vom Wochenmarkk.
Butter 75; Eier 8--9; Quark 25-30; Zwie-

beln 6--10; Schnittlauch 10; Radieschen 10;
Kopfſalat 20—-30. Rotkraut 20--25; Wirſing 20
Weißkraut 15; Blumenkohl von 50 an;
Sellerie 10; Aepfel 2 Pfund 90; Möhren 10;
rote Rüben 10; Spinat 25; Rhabarber 50;
Gurken 690--90: See- und Flußſiſch: Schellfiſch
45; Kabeljau 30; Goldbarſch 45; Seelachs 25;
Filet 50; Bücklinge 50: Korbbücklinge 6 Stück
25; Tauben 75.

rer
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Nu äSchmiergelder.
Bitterfeld. Der früher bei der J. G. Far

beninduſtrie, Werk Bitterfeld-Wolfen, be-
ſchäftigte Ingenieur und Betriebsleiter Karl
Rabis in Bitterfeld gab ſich gegenüber der
Firma Heyne in Bitterfeld den Anſchein,

als ob er für die Vergebung von Reparatur
aufträgen an Motoren maßgeblich ſei. Tat-
ſächlich konnte Rabis die Werkſtätte für die
Ausführung von Reparaturen gar nicht be-
ſtimmen er konnte lediglich in einem ge
wiſſen Umfang Aufträge auf Reparaturen
verzögern oder beſchleunigen. Unter dieſem
Eindruck zahlte jedenfalls die Firma Heyne
im Laufe mehrerer Jahre Beſtechungsgelder
in Höhe von 4000 RM. Auf Antrag des
Vereins gegen Beſtechung wurde Rabis vom
Schöffengericht Bitterfeld wegen paſſiver
Beſtechung und wegen Betruges zu einer
Geldſtrafe von 1000 RM. verurteilt. Die
von ihm empfangenen Beſtechungsgelder
wurden dem Staat verfallen erklärt.

Gattenmoröverſuch
und Selbſtmord

Naumbhurg. Der Arbeiter R. verfuchte ſeine bei ihren Eltern weilende Fran
u erſchießen, indem er auf ſie drei Revolver-
chüſſe abgab. Die Frau brach zuſammen. Jn

r Annahme, ſie ſei getroffen und tot,
rannte der Täter ſchnell nach Hanſe, ſchrieb
noch einen Abſchiedsbrief und tötete ſich durch
eine Kugel in den Kopf. Grund zur Tat ſind
zerrüttete Familienverhältniſſe. Wie ſich
ſpäter herausſtellte, iſt die Frau unverletzt
geblieben; ſie war nur vor Schreck zuſam-
mengeſunken.

Schnell vergangene Herrlichkeit.
Eisleben. Wie von unterrichteter Seite

mitgeteilt wird, iſt das Vertragsverhältnis
zwiſchen der Gemeinde Langeoog und dem
früheren hieſigen Oberbürgermeiſter Clauß
gufgehohen worden, der dort bekanntlich
Vadedireftor geworden war.

Geheime Gasleitung.
Eilenburg. Als ſich in einem Hauſe in

der Georgenſtraße kürzlich ſtarker Gasgeruch
bemerkbar machte, deſſen Urſache die Haus-
bewohner nicht feſtſtellen konnten, wurde die
Polizei benachrichtigt. Sie entdeckte in einer

ohnung eine geheime Gasleitung, die unter
Verwendung eines Gummiſchlauches ſo her-
geſtellt war, daß das Gas entnommen wer-
den konnte, ohne daß es vorher den Meſſer
zu paſſieren brauchte. Der Schlauch war un
dicht geworden. Der Wohnungsinhaber gab
die Gratisgasentnahme zu. Ein Strafver-
fahren wird den Schlaumatz darüber be
lehren, daß ſolche Gasentnahme Diebſtahl iſt.

Schwer zu erfüllen.
Torgau. Beim hieſigen Standesamt ging

folgendes Schreiben ein: „An das Standes-
amt. Ich bitte Sie freundlichſt, lieber Herr!
Schicken Sie mir doch die Großeltern von
meiner Großmutter. Sie iſt in getraut
mit Da Großmutter tot iſt, bitte ich die
liebe Kirchengemeinde um die Eltern meiner
lieben Großmutter. Bitte ſchicken Sie mir
dieſelben nach Dresden-A.“

Waffenfunde.

Apolda. Ein Kommando der Weimarer
Polizei durchſuchte die Apollowerke nach
Waffen, die von Kommuniſten dort verbor-
gen ſein ſollten. Man fand vier Militär-
gewehre; ſie wurden non der Polizei be-
fchlagnahmt.

der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

E. Fortſetzung)

Elftes Kapitel.
An der Nähe des „großen Frühlings war

n nicht mehr zu zweifeln. Das Meereis
war ins Treiben geraten. Auf dem Lande
tröpfelte, ſprudelte, goß es von jeder Anhöhe.
Die Flüſſe waren gedrängt voll von Fiſchen,
die zum Laichen aus dem Meere heraufgeſtie-
gen waren.

Das wandernde Dorf der Anangnamiut hatte
fich längſt wieder von der Küſte entfernt, war
parallel zur Deaſe-Straße oſtwärts gezogen
und durchquerte nun die Viktorig-Jnſel in der
Richtung anf den Me, Clintock-Kanal. Pro-
feſſor Baum, im Beſitz aller ſeiner Jnſtru-
mente zur Ortsbeſtimmung, wußte, daß er
durch Gegenden dahinzog, die auf der Land-
karte noch weiß waren. Er wußte, daß er in-
mitten eines Schwarmes wilder Polareskimos
lebte, die noch niemand vor ihm angetroffen
hatte.

Aber in den Stolz des Gelehrten begann ſich
ſchon die Beſorgnis zu miſchen, immer tiefer in
unbekannte Gegenden entführt zu werden, aus
denen es ohne das Wunder eines glücklichen
Zufalls nur ſchwer eine Rückkehr gab.

Was ging inzwiſchen in Amerika und in
Europa vor? Hatte Ogden die Nachricht von
ſeinem, Franz Baums, Tode verbreitet? Ging
es um das Vermögen von Onkel Joſias? Aber
der Alte lebte noch, als Franz in den Norden
zog. Freilich konnte er geſtorben ſein und dies
wäre dann der Grund für den tollen Ogden
geweſen, den deutſchen Vetter zu beſeitigen,
um allein in den Beſitz der Erbſchaft zu ge
kangen. Und doch würde er ſich verrechnet n

nung würde aufſtehen und das Recht des Ab-
ſenden verteidigen, ja ſie würde, ſollte man

Wagnis der Hanna Leukgeb

ähn für tot erklären, ſeinen Teil des Erbes be

Gepfändete Bären.
Weferlingen. Hier hielt eine Horde

brauner Geſellen mit neun Bären und
Affen Einzug. Sie ließen die Tiere Kunſt-
ſtücke machen und nahmen dafür Geld in
Empfang. Da ſie zu dieſem Hauſieren keine
polizeiliche Genehmigung eingeholt hatten,
wurde ihnen das Treiben verboten. Die der
Geſellſchaft zuerkannte Strafe konnte nicht
gezahlt werden, deshalb wurden zwei Bären
beſchlagnahmt Wenn ſie nicht alsbald ein
gelöſt werden, will man ſie verſteigern.

Kaſſel. Dank der mit Geſchick und Eifer
betriebenen Recherchen der Kaſſeler Krimi-
nalpolizei darf man die beiden verhafteten
Arbeiter Bernhard Schmitz und Hans Krauß
als der Raubüberfälle auf die Kaſſen der
„Kaſſeler Omnibusgeſellſchaft“ und der
Filiale Wilhelmshöhe der „Dedibank“ über
führt anſehen. Beide ſind trotz ihrer Jugend
bereits ſchwer vorbeſtraft. Insbeſondere
Schmitz entpuppt ſich als Typus eines mit
allen Zeichen des Berufsverbrechertums be-
laſteten Menſchen, der bereits mit vierzehn
Jahren ſeinen erſten Straßenraub beging
und zehn von ſeinen 27 Jahren hinter Schloß
und Riegel verbrachte.

Als Schmitz nachmittags aus ſeiner Woh-
nung verhaftet wurde, griff er auffallender-
weiſe nach einem im Schrank hängenden
Mantel, während er einen anderen anzu-
ziehen ſich weigerte. Gerade an dieſem
Mantel aber, den man ihm aufzwang, er-
kannten ihn die überfallenen Bankbeamten
wieder. Er trug eine funkelnagelneue Mütze,
die er erſt tags zuvor gekauft hatte, denn
ſein Hut fiel nach dem Kampf mit dem Bank-
vorſteher Heine in die Hände der Polizei.
Jn ſeiner Taſche fand man eine ganze

Serie zärtlicher Briefe,
die eine junge Angeſtellte aus Göttingen an
den Freund gerichtet hatte, Schmitz ver
ſuchte bei ſeiner Verhaftung haſtig dieſe
Briefe zu zerreißen und die Adreſſe der Ab
ſenderin zu vernichten. Doch gelang ihm
das nicht. Man beſchlagnahmte in Göttin-
gen die Gegenkorreſpondenz und fand Karten
aus Wiesbaden, Köln, Frankfurt, Braun
ſchweig, Hannvover, die Schmitz der Geliebten
geſchrieben hat. Derſelbe „arbeitsloſe Ar-
beiter“ der all wöchentlich ſeine7,20 Mark Unterſtützung abholte,

Zum Zuſammenbruch
des Bankhauſes Rudolph.
Freiſpruch der Angeklagten.

Mühlberg (Elbe). Vor dem erweiterten
Schöffengericht Elſterwerda fand am Don-
nerstag die Verhandlung gegen die ehemali-
gen Prokuriſten des im vorigen Jahre zu-
ſammengebrochenen Bankhauſes und Ge
treidegeſchäftes Gebrüder Rudolph in Mühl-
berg, Walter Rudolph und Paul Dem-
beck, ſtatt. Der Zuſammenbruch des Bank-
geſchäftes hat im vorigen Jahre großes Auf-
ſchen erregt, da ſich herausſtellte, daß der Jn-
haber der Firma, Paul Rudolph, ſeit längerer
Zeit die Oeffentlichkeit über den wahren
Status ſeines Unternehmens getäuſcht hatte.
Zur Durchführung ſeines anſpruchsvollen
Lebenswandels hat er für ſich und ſeine Fa-
milie weit über das Maß hinaus ſeinem Ge-
ſchäft Mittel entzogen, ſich an den Depo-
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Stare als Helfer gegen die Wieſenſchnake.
Mühlberg. Die im vorigen Jahre von

der Wieſenſchnake befallenen tiefen Wieſen-
flächen auf dem Gries gewähren heuer, nach-
dem ſie wiederholt unter Waſſer ſtanden, ein
gutes Ausſehen. Um einem maſſenhaften
Auftreten dieſes ſchädlichen Jnſektes vorzu
beugen, haben der Felbdbeſitzerverband und
die Stadtgemeinde auf allen alten Weiden-
bäumen, Pappeln, Rüſtern und Eichen, die
auf dem Wieſengelände und unweit davon
ſtehen, Starkäſten anbringen laſſen, von
denen die meiſten ſchon bewohnt werden.

Das Doppelleben eines „Arbeitsloſen“.
Die beiöen Bankräuber. 4000 Mark Beute aus einem Raubüberfall,

aber das Arbeitsloſengeld wird pünktlich erhoben.
ſpielte auf ſeinen Reiſen den großen Herrn.
Er „amüſierte ſich“, wie er der Freundin
ſchrieb, ausgezeichnet und vertat das Geld
(4000 Mark), das er bei dem Raubzug in die
Kaſſe der Kaſſeler Omnibusgeſellſchaft vor
acht Monaten erbeutet hatte, mit vollen
Händen.

Als die 4000 Mark verpulvert waren,
verſuchte man es zum zweiten Male mit
einem Raubüberfall. Schmitz ſtahl gemein-
ſam mit dem Freunde Krauß den Wagen
des Oberleutnants a. D. Jung, fuhr mit ihm
zum letzten Wochenend, wahrſcheinlich zu
einer Freundin in der Gegend von Frank-
furt. Beide bereiteten aus ſchwarzem Tuch
Masken vor, fuhren Montag gegen 9 Uhr
vor der abgelegenen Filiale Wilhelmshöhe
der Dedibank vor und brachen in beiden
Fäuſten Revolver haltend in den Kaſſen-
raum, um die vorhandenen Gelder zu rau-
ben. Das Unternehmen war ausgezeichnet
vorbereitet und wäre zweifellos geglückt,
wenn den Räubern nicht in dem 45jährigen,
körperlich gar nicht ſtarken Kaſſenvorſteher
Heine ein unexſchrockener Gegner erſtanden
wäre, der mit hervorragendem Mute gegen
die geladenen Revolver anſprang, während
ſeine jüngeren, ſportgewandten Kollegen
ſchleunigſt flüchteten.

c

Wieder Einbrecher an der Arbeit.
Bruckdorf. Jn der Nacht zum Mittwoch

räumten Einbrecher das Schlachthaus der
Fleiſchermeiſterswitwe Otto aus. Größere
Mengen Friſchfleiſch und Räucherwaren
fielen den Dieben in die Hände. Die ſofort
eingeleiteten polizeilichen Nachforſchungen
auch ein Spürhund trat in Aktion blieben
bisher erfolglos.

z ſiten und Spargeldern ſeiner Kunden ver-
griffen u. a. mehr.

In der Verhandlung wurden den Ange-
klagten als beſonders ſchwere Schuld vorge-
worfen, daß ſie Bilanzfälſchungen vorge-
nommen oder zum mindeſten von den Fäl-
ſchungen gewußt haben. Ferner ſollen ſie
entweder ſelbſt die bei der Firma Rudolph
hinterlegten Effekten zu Geldoperationen
an eine Bank weitergegeben pder aber der-
artige Vorgehen durch den verſtorbenen Jn-
haber der Firma Rudolph ſtillſchweigend ge-
duldet haben. Gegen Dembeck wurde noch
die Anklage der Untreue erhoben, weil er ſich
aus dem Girokonto der Firma Rudolph einen
größeren Geldbetrag beiſeite geſchafft habe.
Die Angeklagten wieſen nach, daß in der
Firma Rudolph nicht ſie, ſondern allein der
verſtorbene Jnhaber alle entſcheidenden Ver-
fügungen getroffen habe.

Nach längerer Beratung kam das Gericht
zu einem Freiſpruch. Das Urteil wurde von
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anſpruchen und retten. Und Hanna, ſeine Ge
liebte, würde auf ihn warten.

Viel Muße zum Grübeln blieb dem Pro-
feſſor nicht. Der Frühling iſt die Zeit, da die
Jnnuit Vorräte für den Winter anlegen. Alle
Hände an die Arbeit, heißt es da. Jede Fa
milie ſorgt zwar in erſter Linie für ſich, aber
doch leben alle in einem gewiſſen Kommunis-
mus, denn indem jeder für ſich arbeitet, ar-
beitet er für die Geſamtheit. Hungernde
Menſchen gibt es unter ihnen nicht, ſo lange
in einem Hauſe noch Vorräte vorhanden ſind.

Profeſſor Baum ſchloß ſich nicht von der all
gemeinen Tätigkeit aus. Obwohl ſparſam mit
der Munition, häufte ſeine Jagdbeute ſich doch
ganz anders als die der Eskimos. Er ver-
mochte Renntiere und Seehunde aus der
Ferne zu erlegen, während ſeine neuen
Freunde, die nur mit Spieß und Bogen be-
waffnet waren, ſich in ſtundenlanger Arbeit
erſt an die Tiere heranſchleichen mußten.

Jn Lebensgewohnheiten und Tracht hatte ſich
der Profeſſor ganz den Eskimos angepaßt. Er
wurde als zu ihnen gehörig betrachtet. Die
intelligenteren Köpfe begriffen, daß der
Fremde aus einem fernen Wunderlande
kommen müſſe, wo es viele ſeinesgleichen
gäbe, die älteren Leute und die Frauen aber
blieben hartnäckig dabei, daß der Fremde vom
Monde heruntergekommen ſei.

Als man noch in Schneehäufern wohnte umd
Baum als Gaſt in dem Jalu des Häuptlings
Odark gelebt hatte, war ſchon in vollem Ernſt
die Frage an thun w. ob er ſich ein
Weib nehmen müſſe. Mekro hatte ſich un
verblümt angeboten, aber das war natürlich

entſcheidend. Landesſitte und praktiſche

Not wendigkeit gaben die Richtung an. Ein
Mann kann in dieſen Breiten ſeinen Belangen
nicht allein vorſtehen, die Jagd nimmt ihn
ganz und gar in Anſpruch. Eine Frau muß
da ſein, die für ſein Haus, feine Kinder und
ſeine Nahrung ſorgt.

Männer und Frauen dürfen nie müßig ſein.
In den Stunden zwiſchen den Jagsausflügen
verfertigt der Hausherr ſeine Jagdgeräte,
Waffen, Schlitten, züchtet ſeine Hunde und
richtet ſie ab, während die Frau das Eſſen zu-
bereitet, die Felle gerbt, die Anzüge näht und
in Ordnung hält und für die Kinder ſorgt.
F3 Eskimos ſind die zärtlichſten Eltern der

elt.
Ehe man das Bauen von Schneehäuſern mit

dem Scheiden des Winters aufgeben mußte,
denn der Kitt, die Kälte, hatte zu fehlen be-
gonnen, war der Profeſſor von ſeinem Wirt
in höflicher Weiſe geſtellt worden.

„Du biſt ein Fremdling“, hatte Odark ge-
ſagt, „deshalb muß ich mit dir über Dinge
reden, die für uns andere ſelbſtverſtändlich
ſind.“

„Sprich dich nur aus, Odark.“
Als wir dich fanden und ins Leben zurück-

riefen, war es ganz natürlich, daß du in
meinem Jglu deine Wohnung aufſchlugſt. Du
haſt nun hier mehrere Wochen gewohnt und
dafür haſt du mich aus deinem unerhörten
Reichtum mit vielen Koſtbarkeiten beſchenkt.
Gern würde ich dich noch längere Zeit bei mir
behalten.“

„Das möchteſt du alſo nicht?“ fragte Baum.
Odark antwortete mit Würde. „Nein. Du

würdeſt, wenn du länger bliebeſt, deinem und
unſerem Ruf ſchaden. Hör mal zu. Die Leute
begreifen nicht, weshalb du kein Weib
Und ſie glauben, es ſpiele da vielleicht irge
ein dunkles Geheimnis mit.“

Baum fühlte wohl, daß er um ſeiner Sicher
heit willen nicht widerſtrehen dürfe. Es war
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nur eine ſchwache als er einwarf:
„Die Zeit wird kommen,
Meinigen zurückkehre,“

g ſte.
anrichtets er nicht. ammen mit den

genommen.

Mord auf offener Straße.
Dommitzſch. Donnerstag abend gegen

11 Uhr wurde die 18jährige Hildegard Hart-
mann, Tochter des verſtorbenen Mühlen-
beſitzers Hartmann, in der Karl-Wagner-
Straße mit einem Stirnſchuß auf dem
Bürgerſteig tot aufgefunden. Neben der
Leiche lag ein Revolver. Das ſah aus wie
ein Selbſtmord; aber man hatte doch von
vornherein den Verdacht, daß da junge Mäd
chen nicht Hand an ſich gelegt habe, ſondern
man ſchloß auf Mord. Die Staatsanwalt-
ſchaft in Torgan ſtellte ſofort eingehende Er
mittlungen an und ſie nahm alsbald eine
Verhaftung vor. Näheres kann im Jnter-
eſſe der Unterſuchung noch nicht geſagt
werden.

Die Ausſchreitungen
gegen Arbeitswillige.

Gefängnisſtrafen,
Altenburg. Zu den Auswirkungen des

Streiks in den Mineralölwerken der Deut
ſchen Erdöl A.G. in Roſitz im Januar ge-
hörte auch die Beläſtigung von arbeitswilli
gen Arbeitern. Verſtärkte Polizeiſtreifen
mußten Tag und Nacht zur Aufrechterhaltung
der Ruhe und für den Schutz der Arbeits
willigen ſorgen. Dabei war jedoch nicht zu
verhindern, daß vereinzelt Arbeitswillige
angegriffen wurden. Vor dem Schöffen-
gericht ſtanden jetzt ſechs Arbeiter unter der
Anklage der gemeinſchaftlichen Körperver-
letzung, weil ſie einen von der Arbeit heim
kehrenden Arbeiter mit einem Werkzeug
mißhandelt hatten. Die Angeklagten gehör-
ten nicht zu den ſtreikenden Arbeitern der
Deutſchen Erdöl-A.-G., ſondern waren ſeit
längerer Zeit erwerbslos. Einer der Ange-
klagten hatte bereits einige Tage vorher
einen Arbeiter geſchlagen und war zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Das
Gericht verurteilte die Arbeiter Schellenberg
und Wirth ſowie die Schloſſer Meuſchke und
Bauer zu je vier Monaten Gefäng-
nis wegen gefährlicher gemeinſchaftlicher
Körperverletzung. Zwei Angeklagte wurden
freigeſprochen.

Arbeits gelegenheit in der Altmarf.
Heringen. Jugendliche Perſonen beiderlei

Geſchlechts im Alter von 14--17 Jahren
können als landwirtſchaftliche Arbeiter auf
BVouernhöfe nach der Altmark gegen einen
Monatslohn von 20--30 Mark bei freier
Koſt und Wohnung vermittelt werden. Die
Vermittlung erfolgt auf mindeſtens ein Jahr.
Meldungen haben ſofort beim Magiſtrat zu
erfolgen.

Eine Schafherde wandert von Nürnberg
nach Magbeburg.

Großjena. Dieſer Tage konnte hier ein
ſeltenes Bild aus der Tierwelt beobachtet
werden. Einige Hundert Schafe waren un-
terwegs, dabei ein ganz kleines, das erſt vor
einigen Stunden geboren war und bei der
Mutter trank. Die Herde kam aus Nüru-
berg mit dem Ziel Magdeburg. Das Neu-
geborene wurde einſtweilen noch vom
Schäfer getragen.
m OÖoerwamaaaaanaaaananaaaaanaerr,
W nach jeder Zigarette
nimmt dem Atem den Tobokgeruch

schöüötzt vor Katarrh

SSTZDTZDTITDDZDZZTDTTDTAI
„Wie willſt du ſie ſinden? Und vielleicht r

alles, was du von den vielen weißen Menſchen
erzählſt, nur ein Traum, den du geträumt haſt,
und du biſt der einzige deiner Art. iVelleicht
biſt du, ohne du es weißt, ein Geiſt!“

Der Gelehrte lenkte ein. Jedes Gegen
argument war dieſem primitiven Volke gegen
über nutzlos.

Er mußte den ihm vorgeſchriebenen Weg
gehen. Wie ein Schiff im Polarmeer vom Eiſe
beſetzt, mußte er der Drift des Schickſals
folgen.

„Warum ſprichſt du gerade jetzt mit mir dar-
über, Odark?“ fragte der Profeſſor.

„Das tue ich, weil der große Frühling naht.
Der Schnee eignet ſich nicht mehr zum Häuſer-
bau. Wir werden jetzt Fellzelte errichten. Und
jede Familie wird das ihre beſitzen. So iſt
es bei uns Sitte. Die Zeit des Schwatzens
und Geſchichtenerzählens bei der Lampe iſt
nun vorbei, die Männer ziehen auf die Jagd,
um das Renntier und die Robbe zu erlegen,
die Frauen liegen dem Fiſchfang ob und ſelbſt
die Kinder bleiben nicht müßig. Die Königs-
ente iſt zurückgekommen und wird von ihnen
zu Tauſenden unter den Felſen gefangen, um
die Gruben mit Wintervorrat zu füllen. Des-
halb iſt es auch für dich Zeit, dein eigenes Zelt
aufzurichten und darin jemand zu haben, der
für dich und deine Jagöbeute ſorgt. Verſtehſt
du mich?“

n handekſt an mir wie ein Vater, Nale-

„Nun bringſt du mich auf den heitelſten
Punkt. Jch kann dir Mekro nicht anbieten,
denn du würdeſt vielleicht glauben, ich hätte es
auf deine Reichtümer abgeſehen. Handle du
ſelbſt. Schon bedient ſie dich und iſt um dein
Wohlergehen beſorgt.
geht ſie nicht, trotzdem Agpalerk ſie zu über
reden geſucht hat. Jch glaube, ſie geht deine
wegen nicht ins Gemeinſchaftshaus. Du ſel
biſt nicht jung genng, um dorthin zu gUnd nun i elbſt die a r
Profeſſor Baum r ein Fe

Jns Haus der Jungen

den vielen Geſchädigten mit Unwillen auf

S



Der Mord in Klein-Röhrsdorf.
Dresden. Am 25. Auguſt 1930 wurde

der zehnjährige Sohn des Guts-
beſitzers Odrich in Klein-Röhrsdorf
von einem Einbrecher erwürgt und auf dem
Boden in einer alten Kiſte verſteckt.
Trotz der in größtem Umfange angeſtellten
Ermittlungen der Mordkommiſſion gelang
es erſt jetzt, den Täter in der Perſon eines
in der Strafanſtalt Hoheneck ſitzenden
21 jährigen Zöglings Rudolf Schmidt zu er
mitteln, der inzwiſchen ein volles Geſtänd-
nis abgelegt hat.
nur einen Einbruch vorgehabt habe und
ganz unerwartet auf den kleinen Odrich auf
dem Boden geſtoßen ſei. Um dieſen am
Lärmſchlagen zu verhindern, habe er ihn ge-
würgt und darauf, als er kein Lebenszeichen
mehr von ſich gegeben habe, auf den Boden
geſchafft und in der Kiſte verſteckt.
Seine Angaben erſcheinen in dieſer Be-
ziehnng glaubhaft.

Clauß-Prozeß.
Eisleben. Der Freitag- Verhandlung im

Prozeß gegen den früheren Oberbürger-
meiſter Clauß wohnte auch Oberſtaatsanwalt
Dr. Luther (Halle) bei. Es wurde zu-
nächſt die Frage erörtert, ob der Angeklagte
Clauß als Polizeiverwalter von Eisleben
die Reviſionen im Arbeitsamt abſichtlich
hinausgezögert hat, um dadurch ſeinen
Parteigenoſſen, die Veruntreuungen begangen

hatten, Gelegenheit zur Abdeckung des
Defizits zu geben. Clauß beſtreitet das. Er
habe im Gegenteil den Leiter des Arbeits-
amtes, den Parteifreund Regierungsrat
Winkler, angewieſen, den Gerüchten über die
Verfehlungen nachzuſehen und eine Reviſion
vorzunehmen. Auch habe er weder aus
privaten noch aus parteipolitiſchen Gründen
Veranlaſſung gehabt, eine Aufdeckung der
Verfehlungen zu verhindern. Dem ſtanden
allerdings die Ausſagen der in den erſten
Arbeitsamtsprozeſſen verurteilten Zeugen
Winkler und Strauß entgegen, die Clauß
ſehr ſtark belaſten Winkler ſagt aus, er habe
Clauß über die Verfehlungen Bericht er-
ſtattet und Reviſion beantragt. Er habe aber
dabei den Eindruck gehabt, daß Clauß ihn
abſichtlich im Dunklen gehalten habe. Clauß
hätte ſofort eingreifen müſſen, als er Kennt
nis von den Verfehlungen erhielt. CElauß
weiſt dieſe Beſchuldigung zwar zurück, ſie
deckt ſich aber mit der Zeugenausſage des
ehemaligen ſozialdemokratiſchen Fraktions-
führers im Eiseber Stadtparlament, Strauß.
Dieſer beheuptet, er ſelbſt habe Clauß
mehrere Male um

Hinanszögerung der Reviſion
gebeten und mit Clauß eine gewiſſe Verſtän-
digung dahin erzielt, daß mit der Reviſion
noch einige Zeit gewartet werden ſollte. Der
Angeklagte Clauß gibt zu, daß Strauß ihn
von entnommenen Vorſchüſſen unterrichtet
habe. Von einer Zuſicherung, die Reviſion
hinauszuzögern, ſei jedoch niemals die Rede
geweſen.

Am Schluß der Freitagſitzung gab es eine
aufſehenerregende Zeugenausſage. Der
Hauptangeklagte im erſten Arbeitsamtspro-
zeß, Reinicke, der ſeinerzeit den Ober-
bürgermeiſter Clauß ſtark belaſtete und
durch ſeine Beſchuldigungen den erſten An-
ſtoß zur Einleitung des Strafverfahrens
gegen Clauß und Prien gegeben hatte, wider-
rief ſeine damaligen belaſtenden Aus-
ſagen. Er behauptete, er habe mit einem
Teil der anderen Angeklagten im Arbeits-
amtsprozeß ſich verabredet, daß man ver-
ſuchen wolle, Clauß „eins auszuwiſchen“. Die
ebenfalls vernommenen damaligen Angeklag-
ten beſtätigen dieſe Ausſage. Selbſtverſtänd-
lich rief der Widerruf des Reinicke erhebliche
Erregung im Zuhörerraum hervor.

Die Weiterverhanölung wurde hierauf
vertagt.

Leuten, die ſeine Freunde und Jagdgefährten
geworden waren, errichtete er ein luftiges,
lichtes Haus aus dünnen Eisplatten, die man
aus einem Teich inmitten des Dorfes hob.
Sechs dieſer Platten wurden hochkant aufge-
ſtellt und Schnee, der raſch gefror, bildete den
Mörtel. Oben wurde das „Haus“ mit Zelt-
leinen gedeckt und innen eine Schlafpritſche er-
richtet, die man mit Bärenfellen belegte.

Erſt bei fortſchreitender Entwicklung der
Frühlingswärme würde Baum das bei den
Jnnnit wegen ſeiner Sauberkeit ſo beliebte
Eisſchloß mit ſeinem eigenen Zelt aus waſſer-
dichtem Segeltuch vertauſchen.

Uebrigens hatte der Profeſſor ſeinen Namen
Franz Baum längſt abgelegt, die Eskimos
nannten ihn „Uming“, das heißt „der Bärtige“,
weil es unter ihnen nur wenigen und ſchwachen
Bartwuchs gibt.

Und nun hatte alſo Uming ſich ſelbſtändig
gemacht, war in eine lichtes Glashaus gezogen
und hatte Mekro mit ſich genommen. Einer
Frage bei ihr bedurfte es nicht, ſie war von
Anfang an nur in der Nähe des fremden
Gaſtes geſehen worden.

Der Gelehrte, durch Studium und eigenes
Erleben eng vertraut mit der Pſyche der Eski-
mos, hatte ſich eingebildet, hinſichtlich der
Sitten, Gebräuche und der Denkart dieſer
nordiſchen Völker keine Ueberraſchungen mehr
erleben zu können, aber nach ſeinem Eintritt
in den Stamm der Anangnamiut mußte er ſich
ſelbſt zugeben, daß er alle ſeine Theorien
ändern müſſe.

Schon der erſte Tag im Glashaus brachte
ihm des Nachdenkenswerten die Fülle. Früh-
morgens hatte man die Eisiglu aufgerichtet
und die nicht geringen Habſeligkeiten des Pro-
feſſors teils innen, teils außen an der Haus-
wand aufgeſchichtet.

Mekro, ſchon von Natur heiter, gebärdete
ſich bei dieſem Umzuge wie närriſch vor
reude. Sie hatte ihre beſten Kleider ange
gt, einen wunderbaren, langſchwänzigen

Schmidt gibt an, daß er

Der Liker Bier vwſtek
1 Mark und 10 Pfennige.

Der Verein der Gaſtwirte. ſowie
auch der Verein der Saalbeſitzer von Halle
und Umgegend beſchäftigten ſich in ihren
letzten Monatsverſammlungen mit der Ver
doppelung der Gemeindebierſtener und die
hierdurch geſchaffenen wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten im Gaſtwirtsgewerbe. Nachdem die
Gaſtwirte bereits die Erhöhung der Bier-
ſteuer von 2,30 auf 5 Mark je Hektoliter ge
tragen hatten, waren ſie einſtimmig der An
ſicht, daß die nochmalige Erhöhung von 5 auf
10 Mark je Hektoliter untragbar iſt.

Es wurde deshalb beſchloſſen, den Mindeſt-
preis um 10 Pf. für ein Liter zu erhöhen
und ſomit einen Mindeſtpreis von 1,10 Mark
je Liter feſtzuſetzen. Unter dieſem Mindeſt-
preiſe darf kein organiſierter Gaſtwirt das
Bier verkaufen.

Aale für die Helmegewäſſer.
Roßla. Von der Fiſchereigenoſſenſchaft der

mittleren Helme wurden am 14. d. M. in den Helme
gewäſſern der Genoſſenſchaftsfiſcherei oberhalb
Heringens bis Bennungen 30000 Stück engliſche
Steigaale eingeſetzt.

Bürgermeiſterwahl.
Gerbſtedt. Jn der Stadtverordnetenſitzung wurde

Stellmacher Röwer als Stadtverordneter eingeführt.
Dann erfolgte die Bürgermeiſterwahl. Die S. P. D.
Fraktion ſchlug ihren bisherigen Kandidaten, Ge-
noſſen Lehrer Schwahn (Delitzſch) vor. die K. P. D.
ihren früheren Kandidaten, den ſuspendierten Ge-
meindevorſteher Steinmetz aus Dieskau, deſſen be-
reits im Februar hier erfolgte Wahl von der Auf-
ſichtsbehörde nicht beſtätigt worden iſt. Die Bürger-
liche Arbeitsgemeinſchaft beantragte, die Bürger-
meiſterwahl zunächſt zu vertagen. Letzterer Antrag
wurde mit Stimmenmehrheit abgelehnt. Steinmetz
erhielt 10 Stimmen und Schwahn 7 Stimmen: das-
ſelbe Ergebnis wie bei der Wahl im Februar.
Steinmetz wird ſicher die Beſtätigung durch die Auf-
ſichtsbehörde nicht erlangen. Zur Ergänzung des
Vorſtandes der Stadtſparkaſſe wurde an Stelle des
ausgeſchiedenen Stadtverordneten Broſowſky (K. P. D.)
deſſen Liſtennachfolger Karl Müller, welcher wohl
fahrtserwerbslos iſt, gewählt. Der Haushalts-
anſchlag für 1934 der Stadt wurde nach längerer
Ausſprache bis zur nächſten Sitzung vertagt. Die
Ausgaben im gedruckt vorliegenden Entwurf „Der
Etat“ ſind faſt ausnahmslos bereits erheblich geſenkt.
Lediglich die Aufwendungen für die Wohlfahrtspflege
ſind um 40 000 RM. gegen das Vorjahr geſtiegen.
Der Abbau der Gemeindeſchweſternſtation vom 1. Mai
ab wurde beſchloſſen. Die Vorlage wegen Erhöhung
der Bierſteuer wurde vertagt, da dieſer Punkt mit
der Etatberatung in Verbindung gebracht werden ſoll.

Folgenſchweres Spiel mit Sprengpulver.
Neuhaldensleben Spielende Kin-

der fanden auf einem Schrank einige
Sprengkapſeln, wie ſie zur Sprengung von
Bäumen benutzt werden. Sie ſchütteten das
Pulver auf eine Glasſchale und brachten es
mit einem Streichholz zur Entzündung. Bei
der Exploſion zerſplitterte die Schale, und
die beiden zehn und elf Jahre alten Knaben
erlitten durch die herumfliegenden Splitter
ſchwere Verletzungen an den Händen, an der
Bruſt und im Geſicht. Jn bedenklichem Zu-
ſtande wurden ſie dem Neuhaldensleber
Krankenhaus zugeführt.

Die Schwarze Frau geht um.
Langenwetzendorf (Thür.) Jn großer

Aufregung befindet ſich die Einwohnerſchaft
unſeres 2000 Einwohner zählenden Dorfes.
Es ſpukt! Statt der ſonſt in den Geiſter-
geſchichten auftretenden Weißen Frau läßt
ſich in nächtlicher Stunde eine Schwarze
Frau ſehen. Der Schauplatz der unheim-
lichen Begebenheit iſt der Angerberg, wo
früher ſchon einmal ein Hexenmeiſter ſein
Unweſen getrieben hat. Aus Winkeln und
Ecken taucht plötzlich die unheimliche ſchwarze
Geſtalt auf und verſetzt vor allem Kinder
und Frauen in Angſt und Schrecken. Der
Spuk geht ſchon wochenlang. Es hat ſchon

Frack aus Renntierfell, darunter ſtramme

ſo auf die Gemüter gewirkt, daß ſich in

Hoſen aus Blaufuchs, mit reizenden Muſtern
ornamentiert. Jhr lautes Lachen klang über
das Dorf hin. Heute erfüllte ſich ihre erſter
Liebestraum.

Baum erfreute ſich des graziöſen Mädchens,
folgte mit Wohlgefallen den Bewegungen ihres
jugendſchlanken Körpers, auch fühlte er ihr
kindliches Werben um ſeine Gunſt, aber er
nahm ſie kaum als Weib.

Als der letzte Helfer beim Hausbau ge-
gangen und eine Kiſte vor die ſchmale, niedrige
Türöffnung gerückt worden war, ſprang
Mekro mitten in den Raum, wie von einer
Stahlfeder geſchnellt, und ſtellte ſich mit einem
lächelnden, herausfordernden Blick ihrer
ſchrägen Augen vor dem Manne ihrer Wahl
auf.

„O heilige Natur!“ dachte Baum,
Wunder erwartet ſich das Kind.“

Da mußte er auch lächeln.
Mekro flog an ſeinen Hals, rieb ſanft ihre

Naſe an der ſeinigen und flüſterte hingebend:
„Ajungulatit!, du biſt gut“, ein Zärtlichkeits-
ausbruch, der den Frauen aller primitiven
Völker gemeinſam zu ſein ſcheint.

Baum fühlte ſich beinahme überwältigt, als
dies Stück unverſälſchter Natur ſich in ſeine
Arme ſchmiegte.

„Die Mädchen ſagen alle, ich ſei ſehr hübſch“,
flüſterte Mekro. „Findeſt du das auch,
Uming? Du haſt es mir noch nie geſagt.“

„Doch, Mekro, ich finde dich ſehr hübſch.“
„Aber wie kannſt du? Du haſt mich doch nur

bis zum Gürtel geſehen. Sag, Uming, im
Lande der Kablunag, deiner Heimat, haſt du
dort auch eine Frau?“

Baum zögerte. Dann kam ihm dieſes ganze
Liebesſpiel, an dem er nur wenig beteiligt
war, wie eine Komödie vor. „Ja,“ ſagte er,
„dort habe ich eine weiße Frau.“

Mekro erſchrak nicht im mindeſten. Die
Sache ſchien ihr ganz natürlich. „Biſt du dort
mit ihr im Gemeinſchaftshaus zuſammengetrof-

„welche

nächtlicher Stunde die Frauen nicht mehr
auf die Straße wagen. Die Drekeiſtigkeit der
Spukgeſtalt iſt ſo groß, daß ſie plötzlich im
Kreiſe froher Zecher in Gaſtwirtſchaften auf-

taucht und mit einer Behendigkeit zu ent-
wiſchen verſteht, daß niemand ſie einzuholen
und zu ſtellen vermag. Spielend ſpringt das
„Geſpenſt“ über Mauern und Zäune, ſo daß
ſelbſt die ſchnellſten Männer es noch nicht
faſſen konnten.

Domnitz (Saalkreis). (Der Männer-
geſangverein) beging die Feier ſeines
zweiten Stiftungsfeſtes. Ein in Zuſammen-
ſtellung und Ausführung wohlgelungenes Ge-
ſangskonzert gab der Zuhörerſchaft in dem
dichtbeſetzten Saale des Tannengaſthofes
Zeugnis von dem Wirken des Vereins. Die
Art der mannigfaltigen Darbietungen des
Chors aus dem deutſchen Liederſchatz ließen
erkennen, daß der junge Verein unter ziel-
ſtrebiger Leitung ſeines Vorſitzenden, Herrn
Reichsbahnhofsmeiſters Kothe und unter Hin-
gabe des Chormeiſters, Herrn Lehrer Dubbick,
mit ſeiner Sängerſchar an die ſchöne Aufgabe
der Pflege eines der volkstümlichſten Kultur-
güter, des deutſchen Liedes, beſonders unſerer
alten ſchönen Volkslieder erfolgreich hervor-
geht. Das kam auch in den verſchiedenen
Reden des Vorſitzenden, ſowie in den Dankes-
worten des Ortsgeiſtlichen, Herrn Paſtor
Naucke zum Ausdruck. Eine kleine, aber vor-
zügliche Beſetzung der Steinbrückſchen Kapelle-
Könnern bot mit Vorträgen ihr Beſtes und
ſpielte hernach zum Tanz auf.

Helfta. (GlückimUnglück.) Am Mitt-
wochabend kurz nach 6 Uhr fuhr ein aus Rich-

Der Wilöbeſtand wächſt.
Baalberge. Durch verſtändnisvolle Hege

des Wildes in den Baalberger Feldmarken
können die hieſigen Jagdpächter mit Genug-
tunng feſtſtellen, daß ihre Weidmannsarbeit
reiche Früchte trägt. Während vor 3 und
4 Jahren Rehe auf dem Trappenberg noch
eine Seltenheit waren, werden jetzt 3 Rudel
mit einer Kopfzahl von je 16, 4 und 6 Tieren
gezählt. Durch ſtriktes Einhalten der Schon-
zeit, durch vorbildliche Winterfütterung und
Fortfall des Rickenabſchuſſes iſt es den
Jagdpächtern gelungen, die Rehe auf dem
Trappenberg heimiſch zu machen, ſo daß die
3 Rudel als Standwild zu betrachten ſind.
Auch der Hühnerbeſtand hat ſich auf dem
Trappenberg, wohl der wildreichſten Feld-
mark der Baalberger Gemeindeflur, in den
letzten Jahren ſtark vermehrt. Leider iſt der
Beſtand in den letzten beiden Wochen evrheb-
lich dezimiert worden. Ein Habicht erſcheint
jeden Nachmittag zur beſtimmten Stunde
über der Feldmark und holt ſich unter den
Hühnervölkern ſeine Beute. Ein Volk von
10 Faſanen iſt z. B. innerhalb einer Woche
auf 3 zuſammengeſchrumpft.

Zwei Raubmörder zum Tode
verurteilt.

Deſſau. Das Schwurgericht Deſſau
verurteilte am Freitag, den 25 jährigen Ar-
beiter Hermann Groſſe aus Zerbſt und ſeinen
Bruder, den 19 Jahre alten Mauxerlehrling
Paul Groſſe, die am 22. Januar ds. Jahres
den ſ. Zt. ausführlich berichteten Raubmord
an der Witwe Görndt in Zerbſt begangen
hatten, wegen gemeinſchaftlichen Mordes in
Tateinheit mit gemeinſchaftlichem Raube
zum Tode und zum lebenslänglichen Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Mut-
ter der beiden Mörder, Frau Ida Lehmann
verw. Groſſe, die wegen hehleriſcher Begün-
ſtigung mit angeklagt war, wurde freige-

fen?“ fragte ſie.

ſprochen.

„Gemeinſchaftshäuſer haben wir nicht,“ ſagte
Baum. „IJch bin überhaupt noch nicht ſo mit
ihr zuſammengetroffen, wie du meinſt.“

Nach einer Weile traf auch den Eispalaſt das
unvermeidliche Geſchick. Es ward Sommer
und er begann zu ſchmelzen. Nun ſtellte Baum
ſein großes Zelt auf, das Staunen der ganzen
Niederlaſſung, und Mekro ward die ſtolze
Herrin dieſes Kablung- Hauſes.

Auf ſchwere, lange und dunkle, über alle Be-
griffe kalte Winter folgen in der hohen arkti-
ſchen Zone kurze, aber herrliche Sommer-
monate, das Verblüffendſte, was ſich die Na-
tur irgendwo auf der Erde leiſtet.

Tief drinnen in der Viktoria-Jnſel, da, wo
die Anangnamiut ihrem Sommerfang oblagen,
verwandelte ſich die Landſchaft nach der Schnee-
ſchmelze in einen Blumgarten. Ganze Wieſen
mit rotem Steinbrech, gelben Ranunkeln und
purpurrotem Leimkraut entzückten durch ihre
blühenden Farben das Auge.

Die im Winter ſo ſchwierige und gefährliche
Jagd geſtaltete ſich jetzt zu einem bloßen Zu-
greifen. Lemminge, Murmeltiere und Her-
meline konnten faſt mit der Hand gefangen
werden; die Vögel waren ſo zahlreich, daß man
es den Kindern überließ, auf den Fang von
Schneehühnern, Eidervögeln, Möwen, Enten
und Alken auszugehen. Ein Käſcher, mit dem
man an den Felſenrändern entlang lief, ge
nügte als Fanggerät.

Jm Lager herrſchte zu allen Stunden das
luſtigſte Leben. Die Sonne ging nicht mehr
unter. Niemand kümmerte ſich darum, ob es
Tag oder Nacht ſei. Jagoögeſellſchaften zogen
ununterbrochen aus und andere kamen heim.
Zwiſchen den Zelten brannten die Feuer, denn
ohne Unterbrechung wurde auch gekocht. Der
kurze Polarſommer ſah auf heitere Menſchen
herab, die keine Sorge zu kennen ſchienen.

Profeſſor Baum genoß dieſes Leben in vollen
Zügen. Seine Erfolge übertrafen die kühn-
ſten Erwartungen. Vergönnte ihm das Schick-
ſal einſt heimzukehren das ſollte ein Buch

tung Eisleben kommendes Perfonenauto am
der Eislebener Chauſſee 100 Meter vor der
Ueberquerung der Straße von Rotenſchirm-
bach nach Unterrißdorf. Da die Spurſtange
der Steuerung gebrochen war, ſauſte
der Wagen gegen einen Baum und
überſchlug ſich. Der Wagen iſt ſehr
ſchwer beſchädigt. Trotzdem blieben die
vier im Auto befindlichen Perſonen wie durch
ein Wunder unverletzt. Sekunden vorher
hatte eine Frau mit einem Wagen die Stelle
paſſiert.

Zappendorf. (Das Feſt der goldenen
Hoch zeit) feiern am 18. April in ſeltener
Friſche und Rüſtigkeit der Maurerpolier i. R.
Herr Auguſt Bönicke und Frau Anna geb.
Hecklau.

Meisdorf. (Silberne Hochs eit Am
16. April feierte hier der Arbeiter Wilhelm
Keitel mit ſeiner Ehefrau Martha geb. Kühne
das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Gerbſtedt. (Silberne Hochzeit.)
Das Ehepaar Wilhelm Wagner, Eislebener
Straße 29, feierte am 14. April das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Das
25 Jahre Leſer unſerer Zeitung.

Eiſenberg. (Jn die Tiefe) Im be-
nachbarten Etzdorf erlitt ein Gutsbeſitzer da
durch Schaden, daß nachts ein Stück des
unterkellerten Pferdeſtalles einſtürzte. Ein
Pferd fand dabei leider den Tod.

und geiſtiger Friſche.

Aus dem Anhalter Land.
Wieder ein Schädling der Saaten.

im vorigen
Jahre den jungen Saaten in hieſiger Feld-

großer
Schaden zugefügt wurde, macht ſich jetzt ein
anderer Schädling bemerkbar, die Larve der

Die
kleinen, unſcheinbaren Maden, die zu Milliv-
nen im Erdboden überwintert haben, freſſen
die zarten Wurzeln des jungen Getreides

die Pflänzchen bald ein-
werden die

Gerſten-
und Haferfelder bieten einen troſtloſen An

Eine Bekämpfung der Plage iſt ſehr
ſchwierig, da die Larven ſich nur in der Erde
aufhalten und nicht an das Tageslicht kom

Als ſehr nützlich erweiſt ſich aber hier

Kleinwirſchleben. Während

flur durch den Getreidelaufkäfer

fliegenähnlichen Gartenhaarmücke.

ab, ſo daß dann
gehen. Beſonders
jungen Sommerſaaten.

heimgeſucht
Manche

blick.

men. rder Maulwurf.

Verbandstagung.
Coswig.

flügelzüchtervereine
bandstag am
„Lindenhof“ ab. z
welcher Verein die

hält ſeinen 65. Ver-

Es wird u. a. beſchloſſen,
diesjährige Landes-

faßt der Verband 39 Vereine; zur Aufnahme
haben ſich jetzt Moſigkau und Gernrode ge-
meldet. Der Verband wünſcht vermehrte und
erhöhte Staats- und Kammerauszeichnungen
für ſeine Ausſtellungen, wie ſie in der Pro
vinz Sachſen vergeben werden.

Ort die
erfolgen. 2

unterſtehende

für unſeren
Kraftfahrzeuge
Poſtamt Raguhn

Die bisher

Verteilungspoſtamt

werden, wie die Welt noch keines geſehen hatte.

zuftellung.

Wenn er nach der Heimkehr von der Jagd
abends noch vor ſeinem Tagebuche ſaß und
Aufzeichnungen machte, lehnte ſich häufig
Mekro an ihn. „Was machſt du da, Uming?
Jſt es ein Zauber?“

„Ja“, erwiderte er dann wohl, „in dieſen Zei-
chen halte ich Worte und Gedanken feſt, damit
ich ſie mir nach Jahren noch ins Gedächtnis
zurückrufen kann.“

.Mekro blickte ernſt drein, ihre intelligenten
Züge waren geſpannt.

„Kannſt nur du allein dieſe Zeichen deuten
Sie war auf dem richtigen Wege. Lächelnd

faßte Baum ihr unters Kinn und ſah freund-
lich in ihre ſchwarzen Augen. „Jeder vermag
dieſe Zeichen zu lernen, Kind, und wenn er ſie
beherrſcht, kann er alles, was ich aufzeichne,
ebenſo gut leſen wie ich.“

„Du könnteſt alſo,“ ſagte Mekro finnend und
ihr Geſicht entſpannte ſich, „der weißen Frau
die im Lande der Kablung auf dich wartet,
ſolche Zeichen ſenden und ihr alles mitteilen,
was du wollteſt, wenn du einen Boten hätteſt?“
f gretro hatte das Geheimnis der Schrift er
aßt.
Aber zu ſolchen Geſprächen war wenig Zeit.

Uming und Mekro bildeten nun einen Haus-
ſtand, der verſorgt werden mußte, wollte man
im nächſten Winter nicht hungern oder anderen
Familien zur Laſt fallen.

Zur Fürſorge im Haushalt und zur Pflicht
gegen den Gatten war Mekro erzogen worden.
Außerdem war ſie von Natur fleißig, ordent-
lich und eitel. Stundenlang ging ſie täglich
auf den Fiſchfang und ſpeerte in den Flüſſen
große rote Lachſe zu Hunderten. Was nicht
dem täglichen Gebrauch diente, wurde auf Es-
kimoweiſe in Gruben konſerviert. An anderen
Tagen ging ſie auf den Vogelfang. Zu Tau-
ſenden brachte ſie Alke, Möwen und Königs-
enten heim, die nur abgebalgt und in friſche
Seehundsfelle genäht wurden, wo ſie bis zum
Eintritt des Winters einen Gärungsprozeß
durchmachten.

Sortſetzung folgt.)

Paar iſt ſeit

Querfurt. (Hohes Alter.) Frau Wil-
helmine Schmidt geb. Grothum feierte am
10. April ihren 83. Geburtstag in körperlicher

Der Verband Anhaltiſcher Ge

Sonntag, 26. April, hier im

geflügelſchau übernehmen ſoll. Zurszeit um-

Thurland. (Verkraftung der Po ſt-
zuſtellung.) Mit dem 15. Mai wird auch

Poſtzuſtellung durch
dem

Hilfsſtelle
wird in eine Agentur umgewandelt und vom

„Deſſau-Land“ verſorgt
werden. Hoffentlich bringt dieſe Neuregelung
unſerem Dorfe eine Verbeſſerung der Poſt
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Sonnabend, 18. April 1931

Wider den Marxismus!
Das verheerende Wuchern des Staatsſozia

lismus untergräbt den Mittelſtand in Bau
ern, Handwerker und Kaufmann. zum Volks-
begehren.

Eintragungsfriſt bis 21. April.

Frühlingserwachen.
Hundchen hat eine Frühlings-ſchleife bekommen, auch ein Frühlings-

bimmelchen und wird ſtolz ſpazieren geführt.
Gibt es eigentlich auch eine Mode für Hunde-
ſchleifen, Hundeleinen. Hundehalsbänder,
Hundedecken und Hundekiſſen? Jch wage
dieſe Frage nicht zu beantworten aus
Angſt vor dem ſchönfriſierten auterzogenen
Hundchen, das mich ſchon des öfteren in die
Beine gezwickt hat.

Jn der Hälterſtraße
Fenſter offen, ohne daß ein Laut-ſprecher zu hören war. Entweder wohnen
dort Leute, die kein Radio haben, was ſehr
verwunderlich wäre, oder ſie ſtellen das Radio
ab, wenn ſie das Fenſter aufmachen, was noch
verwunderlicher iſt. Wahrſcheinlich handelt
es ſich um einen Jrrtum. der untergelaufen
iſt, oder es war gerade Programmpauſe.

ſtand geſtern ein

Die Fanatiker, die ſich verſchworen haben
keinen Hut zu tragen. oder ihn in der
Hand zu halten, ohne ihn aufzuſtülpen. ſoll-
ten bedenken, daß es Dachziegel gibt. die
manchmal herunterfallen und den Leuten den
unbedeckten Kopf zerſchlagen. Wenn man
einen Hut aufhat, iſt wenigſtens nur der
Hut fulſch, ſagte mein Huthändler und ſah
mich an, als ſuche er Bundesgenoſſen.

Die Poſt bemüht mich wegen Straf-
portos. Die Druckſache hat zwei Gramm
übergewogen. Der Briefträger redet mir gut
zu, aber ich will ſie nicht annehmen. Druck-
ſachen, die überwiegen, ſind keine Harmloſig-
keit mehr. Sie wandern beſtimmt nicht in
den Papierkorb. Mit würdevollem Geſicht
nimmt ſie der Briefträger lobeſam wieder

mit. H. R.Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonntagabend: Zu-

nächſt noch trübes, mäßig warmes Wetter
mit Regen, ſpäter kälteres Wetter mit wech-
ſelnder Bewölkung und Niederſchlägen in

Schauern.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Soune. „Das alte Lied“

(Zu jedem kommt einmal die Liebe).
Uniontheater. „Wir 2 Schwiegerſöhne“

mit Pat und Patachon.
Kammerlichtſpiele. „Jhr Junge“, Tonfilm

Roman mit Hans Fehrer.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

über
Mücheln. Am Donnerstag abend fand

eine vollzählig beſuchte Stadtverordneten
verſammlung, an der vom Magiſtrat Bür-
germeiſter Heine und Magiſtratsaſſeſſor
Dietz teilnahm, ſtatt. Die für die Müchelner
Volksſchule angeforderte Lehrerſtelle konnte
aus techniſchen Gründen eingeſpart werden,
für die Möckerlinger Schule wurde dagegen
die neue Lehrerſttelle bewilligt. Für die ver
ſchiedenen Bauluſtigen. die ſich in Mücheln-
Zöbigker anzuſiedeln beabſichtigten, wurde
von der kommuniſtiſchen Fraktion vorge-
ſchlagen, die „harten“ Kaufverträge einer Re
viſion zu unterziehen. Die ſeiner Zeit be-
ſchloſſenen Notſtandsbauprojekte in der Mer-
ſeburger Straße ſollen „ausgeführt werden
und zwar: Kanaliſierung und Pflaſterung
bis zum Bahnübergang; Pflaſterung des letz-
ten Straßenſtücks im Ortsteil Möckerling:
Kanaliſierung vom Markt bis zur Mühl-
ſtraße; Pflaſterung vor den Grundſtücken
Markt 10 bis 14 uſw. Die Koſten von rund
86 000 Mark verringern ſich durch Wegfall
von ſozialen Laſten um 52000 Mark, ſo daß
nur noch etwa 33 000 Mark durch Darlehen
aufzubringen ſind. Da das Landesbauamt
Weißenfels und der Kreisausſchuß Querfurt
anſehnliche Beihilfen zugeſagt haben, wurde
die Vorlage angenommen. Nach Erledigung
einiger kleinerer Angelegenheiten wurde ein
Stadtverordnetenbeſchluß bezüglich Diäten-
gewährung gutgeheißen. Zum Schluß wurde
ein ſenſationeller kommuniſtiſcher Antrag bei
Stimmenthaltung der Bürgerlichen von der
linken Mehrheit angenommen: am 1. Mai

Roßbach (Schlacht). Die Stahlhelmorts-
gruppe Roßbach hatte für Mittwochabend
im Gaſthof Rühlemann die Einwohner von
Roßbach, Lunſtedt, Nahlendorf zu einem Auf-
klärungsvortrag über das Volksbegehren ein-
geladen. Der in den alten Reichsfarben ge-
ſchmückte Saal war bis auf den letzten Platz
gefüllt.

Der Referent, Kamerad Schettler-
Querfurt, legte kurz Zweck und Ziele des
eingeleiteten Volksſegehrens klar. Den An-
weſenden wurde in eindringlichen Worten
die von der Sozialdemokratie ſchon Jahre
vor dem Kriege mit allen Mitteln betriebe-
nen Umſturzbeſtrebungen vor Augen geführt.
Die nach der Revolution dem Volke gegebe-
nen Verſprechen und die tatſächlich geſchaffe-
nen Verhältniſſe wurden gegenübergeſt'llt.
Kamerad Schettler hos noch beſonders her-
vor, daß das im November 1918 von der
SPD. gegebene Verſprechen: „Schieber und
Wucherer werden ihre gerechte Strafe er-

Am 1. Mai „roke Fahne“
dem Rakhaus.

weht die rote Flagge über dem Rathaus
Mücheln. Die Arbeitsloſen erhalten ihre
Unterſtützung vorher ausgezahlt. und die
Arbeiten ruhen am 1. Mai. Die erhöhten
Realſteuerzuſchläge für 1930 wurden gemäß
der Notverordnung des Reichspräſidenten
von der Aufſſichtsbehörde nicht genehmigt.

Ruhige Sitzung der Gemeindevertreter
St. Micheln-St. Ulrich. Am Donnerstag

fand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, die
nur kurze Zeit dauerte, da der Hauptgegen-
ſtand der Tagesordnung, die Eingemein-
dungsfrage, nicht zur Verhandlung gelangte
Beſchlüſſe über Anleihe. Zwiſchenkredit und
verſchiedene Gaſthausbauangelegenheiten
wurden gefaßt. Jm Etat iſt ein Fehlbetrag
von nur 8000 Mark zu erwarten, was gegen
über dem Vorjahr, in dem man noch mit
einem Ueberſchuß abſchloß, allerdings einen
Rückgang bedeutet.

Ueberflüſſiger Feiertag!
Leuna. Wie wir erfahren, hat die Ab-

ſtimm ung im Leunawerk keine Mehrheit
für Arbeitsruhe am 1. Mai ergeben. Dieſe
Abſtimmung verrät den geſunden Sinn der
Leunger Beleſſchaft, da ja das was di Feier
des 1. Mai urſprünglich erkämpfen ſollte
erreicht iſt. An dieſem Tage provagierte man
bekanntlich die Einführung des Achtſtunden-
Tages.

und im Anglück nun erſt rechk!
halten“ in das Gegenteil umgewandelt wurde
indem ſeit Kriegsende rund 40 Goldmilli-
arden durch die Hände der Schieber, haupt-
ſächlich oſtgeliziſche, von der SPD. nach
Kriegsende mit Freuden aufgenonmene Ju-
den, rollte. Redner ſchloß ſeinen mit großem
Jntereſſe und Bei'all aufgenommenen Vor
trag mit den Worten: „Sorgen ſie alle
dafür, daß nicht am Schluſſe des Volks
begehrens und Volksentſcheids die Worte
ſtehen: „Zu ſpät!“

Die von einem SPD.- Mitglied vorgebrach-
ten, zum größten Teil von Unwiſſenheit
zeugenden Bemerkungen verhallten wirkungs-
los im Saale und wurden mit kurzen Worten
unter leLhaſter Zuſtimmung aller Anweſen-
den von Kamerad Schettler abgtan. Außer-
ordentlichen Beifall fanden die Worte eines
Erwerbsloſen der insbeſondere die Erwerbs-
loſen aufforderte, ſich unverzüglich zum
Volksbegehren einzutragen. Mit dem 4. Vers
des Deutſchlandli:des wurde die glänzend
verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Ein Oberbürgermeiſter über
Gemeindepolitik.

Wehe den parleipolitiſch orienkierken Sktadkverwaltungen!

Bei ſeiner in dieſen Tagen erfolgten Ein-
führung in ſein neues Amt als Ober-
bürgermeiſter von Dresden hat Dr.
Kül z grundlegende kommunalpolitiſche
Ausführungen gemacht, die allgemeines
Intereſſe verdienen.

„Unſere Arbeit“, ſo führte er aus, „voll-
zieht ſich für die Oeffentlichkeit und in der
Oeffentlichkeit und ſoll deswegen der
Kritik ausgeſetzt ſein. Auf jeden Fall
iſt die öffentliche Meinung ein Faktor, den
alle, die im öffentlichen Leben wirken, in ihre
Berechnung einſtellen müſſen. Jhre Mit-
arbeit im Dienſt einer für richtiggehaltenen
Sache ſollen wir dankbar annehmen, ihrer
Gegnerſchaft ſollen wir, falls ſie irregeleitet
iſt, durch Aufklärung begegnen. Selbſtver-
ſtändlich können wir auch der Zuſammen-
arbeit mit der Preſſe nicht entbehren.
Die Preſſe iſt auch im kommunalbpolitiſchen
Leben eine Macht; das weiß ſie ſelbſt, und
das wiſſen wir. Jhre Macht ſteht im gleichen
Dienſt wie unſere Arbeit, im Dienſt des All-
gemeinwohls, und ihre Verantwortung iſt die
gleiche wie die unſere.“

In ſeinen weiteren Ausführungen behan-
delte Dr. Külz das Verhältnis von Reich,
Staat und Gemeinden, beſonders im Hinblick
auf das Erwerbsloſenproblem, um
zum Schluß folgendes herporzuheben: „Es
iſt das Weſen jeder poſitiven Kommunal
politik, die Notwendigkeiten der Entwicklung
zu erkennen und ihnen gerecht zu werden.
Wir müſſen dabei auf dem Boden der Wirk-
lichkeit. Not wendigkeit und Möglichkeit blei-
ben, aber auch dann noch iſt die Arbeit füx
das Allgemeinwohl einer Kommune ſo groß
und ſo verantwortungsvoll, daß alle, die zu
ihr berufen ſind, das Geſetz ihres Handelns
in der Rückſicht auf das Allgemeinwohl fin-
den müſſen. Das Allgemeinwohl wird nicht
verkörpert durch das eigene Jch, auch nicht
durch eine Schicht, eine Gruppe oder eine
politiſche Strömung, ſondern immer nur
durch Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen
Jntereſſen. Dieſen Ausgleich zu finden, iſt
das letzte Ziel aller kommunalen Verwaltun-
gen, und in den Dienſt dieſes Ausgleichs ſich
zu ſtellen und die Jnitiative zu ihm zu ex-

greifen, iſt die vornehmſte Aufgabe deſſen, der
zur Leitung einer ſolchen Verwaltung be-
rufen iſt. Das Leben in der Stadtvertretung
iſt politiſch orientiert. Aber wehe der
Stadtverwaltung, die im StaateStaat ſpielen wollte, die derTummelplatz partei politiſcher
Ambzition oder Demagogie wer-
den würde, in der die Parteien vergeſſen
würden, daß auch ihr letztes Ziel allein das
Allgemeinwohl ſein kann und ſein muß!“

Jn dieſem Zuſammenhang ſind auch
Aeußerungen des Mannheimer Ober-
bürgermeiſters Dr. Heime rich be-
achtenswert, der in dem neueſten Heft der
Zweimonatsſchrift „Di e lebendige
Stadt“ auf die Notwendigkeit hinweiſt, daf
der Bürger über ſeine Stadt, ihren Organis-
mus, ihre Verwaltung und ihre mannigfalti-
gen Einrichtungen beſſer als bisher
unterrichtet ſein müſſe.

„Wie viele wahlberechtigte Bürger“, ſo
ſchreibt Dr. Heimerich, „haben auch nur eine
ſchwache Ueberſicht über den Etat der Stadt.
der für die Arbeir der Stadtverwaltung wäh-
rend eines ganzen Jahres grundlegend iſt?
Preſſe und Schule können in dieſer Hinſicht
wichtige Aufklärungsarbeit leiſten und das
Stadtleben den Bürgern in anſchaulicher
Weiſe nahebringen, indem ſie nicht nur
Stadtgeſchichte pflegen, ſondern die Leſer und
Schüler auch mit den aktuellen Pro-
blemen des Stadtgeſchehens ver-
traut machen.“

Dr. Heimerich verweiſt auch auf das
Vorgehen mancher Oberbürger-
meiſter, wichtige Fragen verStadtverwaltung in öffentlichenVolksverſammlungen z u er
örtern. Beſonders wichtig ſei es, in einer
Stadt neben verantwortungsbewußten Ein-
zelbürgern Vereinigungen und Geſellſchaften
zu haben, die in bewußter Weiſe Gemeinſinn
und Bürgerſinn pflegen. Die Förderung
ſolcher Beſtrebungen ſei für eine moderne
Stadtverwaltung von der größten Be-
deutung, da nur auf dieſem Wege freiwillige
Kräfte für die verantwortungsbewußte Mit-
hre am Ganzen locker gemacht werden

nnen.

Wie die Geflügelzüchter arbeiten.
Der Geflügelzuchtvercin Neuröſſen tagt.

Der Jahresbericht des Vorſtandes ergab
ein recht erfreuliche s Bild. Die Tagung
war gut beſucht. Auch waren einige Neuauf-
nahmen zu verzeichnen. Das Berichtsjahr
wurde ausgefüllt mit einer Reihe von Vor-
trägen und Veranſtaltungen. Von den letz-
teren ſind beſonders der Brieftaubenaufſtieg
ſowie die Gauausſtellung hervorzuheben.
Auch die Kaſſenverhältniſſe befriedigten. Die
Bücherei hat eine Anzahl Zugänge zu ver-
zeichnen. Zur Hebung der Zucht wurde Tier-
material beſchafft. Die Stallprämierung
wurde reſtlos durchgeführt, Dabei konnten
15 Auszeichnungen ver iehen werden. Viele
Ausſtellungen wurden beſchickt, und die auf
ihnen errungenen Ehrenpreiſe und Auszeich-
nungen haben die Tatſache erwieſen, daß
das von den Röſſener Züchtern gezeigte
Geflügel zum großen Teil erſtklaſſig iſt.

Nachdem die Kaſſenr'viſoren Be icht übet
die Kaſſenprüfung erſtattet hatten, wurde
dem Geſamtvorſtand Entlaſſung erteilt. Der
bisherige langjährige erſte Kaſſierer F. Dorn-
hege wurde zum erſten Vorſitzenden ernannt,
die Kaſſengeſchäfte übernahm Quirin. Als

Bücher und Preſſewart wurde Fiſcher be-
ſtimmt. Am 7. Juni dieſes Zahres führt
der Verein den erſten Gauzüchtertag des Ge
flügelzüchter-Cauverbandes Halle durch. Die
Veranſtaltung wird im Konzertſaal des Ge
ſellſchaftshauſes zu Neuröſſen unter Mitwir-
kung der Röſſener Vereine ſtattfinden. Auch
werden an dieſem Tage zwei Filme laufen
und zwar der „Blumenfilm“ vom Leunawerk
und ein moderner Ceflügelfilm.

Poſtaliſche Beſchwerde der Nachbar-
gemeinde.

Leuna. Kürzlich hat die Reichspoſt in Mer-
ſeburg eine ganze Anzahl Briefmarken- und
Poſtkartenau omaten aufſtellen laſſen. außer
vor dem Poſt esäude auch in verſchiedenen
Teilen der Stadt. Die Hoffnung der
Einwohner der Gemeinde Leunga, daß nun
auch hier ähnlich verfahren werden würde,
ſcheint leider nicht in Erfüllung gehen zu
wollen. Beſonders die Bewohner des nörd-
lichen Teiles der Großgemeinde nordöſtlich
der Bahnlinie) vermißt ſolche Automaten
ſchmerzlich, da man hier häufig wegen des
Einkaufs einer Briefmarke oder einer Poſt-
karte 20 bis 25 Minuten zum Poſtgebäudelaufen muß, gän abgeſehen davon, daß
auch die beiden Automaten vor der Poſt
vielfach nicht genügen. Hoffentlich leiſtet die
Poſtdirektion bald einmal in dieſer Hinſicht
„Dienſt am Kunden“, in dem am Jn-
duſtrietor oder in der Ebertſtraße Ausgabe-
ſtellen eingerichtet werden.
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Mutwillen oder Racheakt
Leunna. Eine r Feſtſtellung mußte

kürzlich der Steinſetzmeiſter B. aus Leung
machen, der zur Zeit im Auftrage des Ge
meindebauamts die Fußwege der Ebert-
ſtraße pflaſtert. Jn der Nacht hatten licht
ſcheue Elemente einen Teil des Kein
plattenbelags und der Moſaikpflaſterung wie-
der gelockert und umhergeſtreut, ſo daß die
bereits fertige Arbeit von vorn begonnen
werden mußte. Vielleicht handelt es ſich
um jugendliche Geſellen, die ihre überſchüſ-
ſige Kraft auf dieſe Weiſe austoben laſſen.
Wahrſcheinlicher aber iſt, daß die Tat in
Zuſammenhang gebracht werden muß mit
dem Bauarbeiterſtreik. Danach würde ein
Rachegakt vorliegen.

Unglück eines Geſchirrs.
Neumark. Geſtern morgen brach das

Hinterrad eines mit Holz beladenen Wa-
gens, der durch die Hauptſtraße fuhr. Der
Wagen mußte umgeladen werden.

Auch Nemsdorf ſtiehlt!

Nemsdorf. Dem bei dem Schmiedemeiſter
Alfred Herfurth beſchäftig.en Schmiede-
geſellen Alfred Böllerer wurde aus dem
verſchloſſenen Schuppen ein Fahrrad ge-

ſtohlen. Die Diebe wählten ſich aus dem
vielen Fahrrädern das neue aus und ſuchten
damit unbemerkt das Weite. Es kann ſich
hier nur um Ortskundige handeln. Fer-
ner wurde bei dem Mühlenbeſitzer Alwin
Danderſtädt in Göhrendorf ein
Treibriemen von der Windmühle geſtohlen.
Hoffentlich gelingt es, dieſe Einbrecherbande
hinter Schloß und Riegel zu bringen.
Streikende Arbeiter und arbeitende „Arbeits-

loſe“.

Nemsdorf. Jnfolge des Maurerſtreiks ru
hen die Putzarbeiten an der neu erbauten
Schule. Nur die Arbeiten am Sportplatz
werden weitergeführt, da dieſe Arbeitsloſe
verrichten.

Tod eines biederen Handwerksmeiſters.
Nemsdorf. Nach einem arbeitsreichen Le-

ben verſchied der 76jährige Schuhmacher und
Kirchendiener Guſtav Hoffmann. Der Ver
ſtorbene war noch ein Handwerker von al-
tem Schrot und Korn; er war von allen
Einwohnern geſchätzt und geachtet. Jm ver
gangenen Herbſt war es ihm noch vergönnt,
mit ſeiner 78 jährigen Gattin das Feſt der
goldenen Hochzeit zu feiern.

Den Neunzigern entgegen.
Schaffädt. Witwe Seeburg begeht heute

ihren 88. Geburtstag. Sie iſt mit dieſem
Alter aber erſt die zweitälteſte Ein-
wohnerin unſeres Ortes.

Betreten verboten
Stöbnitz. Das Betreten der Abraumhalde

der Anhaltiſchen Kohlenwerke iſt ſtreng ver
boten, da auf derſelben Anpflanzungen er-
folgen; auch Sand darf von hier nicht ent-
nommen werden.

Ein Maurermeiſter.
Groß-Corbetha. Die Meiſterprüfung im

Maurerhandwerk hat beſtanden: Emil
Lind ner, Groß-Corbetha.

Seiche geborgen.

Bad Dürreunberg. Am Donnerstagmittag
wurde unterhalb der Goddula-Veſtaer Fähre
von dem Fährmann eine weibliche Leiche
im Alter von etwa 40 Jahren aus der Saale
geborgen. Jhre Perſonalien konnten bisher
nicht feſtgeſtellt werden.

Allein auf weiter Flur.
Kriegsdorf. Nur ein einziger ABC-Schütze

wurde dieſes Jahr in die hieſige Schule auf-
genommen.

50jähriges Ehejubiläum.
Horburg. Am heutigen Tage feiern der

Gutsbeſitzer Hermann Gülßner und ſeine
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit.

Die üblichen Gaſthofdiebe.
Kirchfährendorf. Der Jnhaber un ſeres

Gaſthofes erhielt in einer der letzten Nächte,
wie es jetzt üblich iſt, einen Beſuch von
Einbrechern. Der Wirt wurde von vor-
übergehenden Einwohnern, die die Diebe
bemerkt hatten, geweckt, und dieſer ſorgte da-
für, daß diesmal ſein Eigentum unange-
taſtet blieb. Die Diebe ſind unerkannt ent-
kommen.

Neubeſetzung einer Pfarrſtelle.
Kirchfährendorf. Die ſeit langer Zeit va

kante Pfarrſtelle Spergau-Kirchfährendorf iſt
endlich durch Pfarrer Meißner aus Piſſen
beſetzt worden.

Kurioſes Taubendoppelet,.
Schkenditz. Von einem hieſigen Tauben-

züchter wurde ein Ei von ganz außergewöhn-
licher Größe feſtgeſtellt, das man zunächſt für
ein Hühnerei halten mußte. Eine nähere
Unterſuchung ergab. daß ſich in dem Ei noch
ein Ei befand, das die normale Taubenei-
größe beſaß.

Bald 80!
Schkeunditz. Frau Emilie Reiprich, Lin-

denſtraße 1, beging geſtern ihren 77. Ge-
burtstag.

25jähriges Arbeitsjubiläum.
Schkeuditz Der Eiſenbahnvorarbeiter

Franz Gottwald iſt heute 25 Jahre bei
der Leipziger Außenbahn-A.-G. auf der
Strecke Leipzig- Schkeuditz beſchäftigt.
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Die echte und die falſche Eiſerne Jungfrau.
6

Jn der Burg Friſtritz, einem der
ſchönſten und berühmteſten mittelalterlichen
Bauwerke Oeſterreichs, hat ein Großfeuer
ſchweren Schaden angerichtet. Die Burg
war von oben bis unten mit Kunſtſchätzen
von unſchätzbarem Wert vollgeſtopft, die ihr
Eigentümer, der Bankier Maximilian
Mautner, in jahrzehntelanger Sammelarbeit
zuſammengebracht hatte. Unter dieſen Um
ſtänden iſt es ein wahres Glück zu nennen,
daß eines der berühmteſten Stücke dieſer
Sammlung faſt ganz erhalten blieb. Das iſt
die Eiſerne Jungfrau. Und zwar dies
macht eigentlich erſt den Wert des Stückes
aus die wahre Eiſerne Jungfrau, jenes
ſchauerliche Produkt mittelalterlicher Henker-
phantaſie, das einſt auf iener Stelle in der
Folterkammer der Nürnberger Burg geſtan-
den hat, wo man heute eine Jmitattion aus
dem 19. Jahrhundert aufgeſtellt hat.

Bis vor nicht allzulanger Zeit hat man
dieſe Jmitation allgemein für echt gehalten.
Erſt im vorigen Sommer ging die aufſehen-
erregende Nachricht durch die Preſſe, daß man
die Entdeckung gemacht habe, die Nürnberger
Eiſerne Jungfrau ſei unecht und ein Werk
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts.
Man knüpfte Betrachtungen darüber an, wie
eine ſolche Myſtifikation möglich geweſen
wäre.

Nun es war eigentlich gar keine Myſti
fikation. Denn die Exiſtenz einer Eiſernen
Jungfrau iſt tatſächlich aus dem ſpäten
Nürnberger Mittelalter überliefert. Sie iſt
allerdings nie zu einer Hinrichtung benutzt
worden, und zwar aus einem ſehr einfachen
Grund: man unterſchied nämlich in jenen
Zeiten ſorgfältig zwiſchen Folterinſtrumenten
und der eigentlichen Hinrichtung, für die es
ganz beſtimmte Vorſchriften gab. Die
Eiſerne Jungfrau war die Erfindung eines
einfallsreichen Nürnberger Schloſſers. Man
wußte mit dieſem Geſchenk aber nichts
Rechtes anzufangen und ſtellte es daher in
einen Winkel, wo es in mehr als einem Jahr-
hundert verſtaubte und in Vergeſſenheit ge
riet. Als es endlich wieder hervorgeholt
wurde, war endgültig die Zeit vorbei, wo
man es hätte ausprobieren können. Eine
humanere und empfindſamere Zeit war an
gebrochen, die ſich beim Anblick von Folter-
inſtrumenten mit Schaudern abwandte. Jn
jener Zeit wird es wohl auch geweſen ſein,
daß die wirkliche Eiſerne Jungfrau abhan-
den kam. Man verkaufte damals ziemlich
viel von dem alten Zeug.

Eine neue Aera für die alten verſtaubten
Folterkammern begann erſt, als man ihre
Bedeutung für den Fremdenverkehr erkannte
Da merkte man erſt, was für einen Schatz
man weggegeben hatte, und ſorgte ſchleunigſt
für eine gelungene Jmitation. Die hat dann
ihren Zweck ebenſogut erfüllt wie das ferne
Original. Man verſchwieg es klüglich,
darauf hinzuweiſen, daß es eine wirkliche
züchtige Jungfrau war, die man vor ſich
hatte, die noch nie einen Menſchen numarmt
hat mit ihren eiſernen Krallen und mit allen
Frauen der Welt das eine gemeinſam hat,
daß ſie Debatten über ihr Alter nicht ſehr
ſchätzt.

Man hat das ſehr ſchlau gemacht in Nürn
berg. Das Vorderteil der Eiſernen Jung
frau iſt bekanntlich aufzuklappen, und dem
entſetzten Zuſchauer bieten ſich dunn die
vierzig oder fünfzig eiſernen Nägel, die beim
Zuklappen ſich in den Körper desjenigen
Bohren, der darin Platz genommen hat. Unter
der Eiſernen Jungfrau befindet ſich eine
Klappe. Der Führer erzählt, daß ſie nach
der Exekution geöffnet wurde, worauf der
Hingerichtete ſpurlos in der Pegnitz, die
darunter fließt, verſchwand. Es iſt ein
wahres Glück, daß noch niemand nähere
Unterſuchungen angeſtellt hat.

Ueberhaupt, es kann nie ſchaden, eine der

npeiſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Häuſer haben ihre Schickſale. Brand im
BlücherPalais. Verwahrloſung und
Bietät. GottloſenSchuadahüpferl.Das Kaiſerzimmer, Die vier Schrift-

ſührerinnen des Reichstags.
Die alten Geſchlechter hatten in der ehe-

dem kleinſtädtiſch-behaglichen Reſidenz Ber
lin vielfach ihr vornehmes Winterquartier,
ihre eigenen Häuſer, in denen den Sommer
über die Kronleuchter zum Schutze gegen
S anb und Fliegenſchmutz eine Gazeumhül-
lung trugen und der Seſſel einen mit Motten-
Hut er beſtreuten Leinenbezug. Kurz nach
Weihnachten zog man dann in ächzenden
Kutſchen nach Berlin um und ſtellte im Ja
nugar bei Hofe die inzwiſchen herangewach-
tenen Töchter vor, traf ſich mit den Großen
des Landes und tauſchte lebendige Zeitung
aus. Wer ſelbſt kein Haus in der Hauptſtadt
beſaß, der hatte wenigſtensJ irgend einenentfernten Onkel, der da noch „ein Haus
machte“. Dieſe Herrenhäuſer konnten ſich in
der neuen Zeit, die ſchon vor hundert Jahren
begann, allmählich nicht mehr halten, denn
das Land brachte kaum noch die zu dem
Leben eines Grandſeigneurs nötige Rente
auf. Aus den vornehmen Häuſern wurden
Miniſterien, Geſchäftshäuſer, Banken, Hotels.

Am längſten hielt es noch das Blücher-
Palais aus, das der alte Marſchall Vor
wärts im Jahre 1815 von ſeinem König als
Geſchenk erhalten hatte. Aber es blieb auch
nicht der Familie. Sie hatte kein Intereſſe
mehr daran. Der letzte direkte Nachkomme
des Feldmarſchalls iſt verengländert, hat ſich
eine kleine britiſche re gekauft, auf der er
Hauſt, und läßt ſich Blutſcher nennen.

Ein Stockwerk des Hauſes, das repräſen
tativſte, diente noch jahrzehntelang dem Für-
ſten v. Donnersmarck als Quartier. Nach dem
Kriege als in der Jnflation alle Vermögen
-llelen An Ausländer für billiges Geld

unzähligen Folterkammern, die es insbe-
ſondere in Süddeutſchland zu bewundern
gibt, mit einer tüchtigen Doſis Mißtrauen
zu durchſchreiten. Niemand kann da ſagen,
was echt und was uncecht iſt. Unter ſehr
vielen anderen Weltmonopolen beſitzt
Deutſchland auch eins auf Folterinſtrumente.
Es gibt in eutſchland Folterinſtrument-fabriken, die jede Beſtellung in der denkbar
ſchnellen Zeit ausführen. Wenn jemand ein
Gelüſt anwandelt, in ſeinem Wartezimmer
eine private Eiſerne Jungfrau aufzuſtellen,
braucht er nur eine dementſprechende Be
ſtellung mit den gewünſchten Größenmaßen
aufzugeben.

Eine berühmte mittelalterliche fränkiſche
Stadt hat vor einigen Jahren ihre geſamte
Folterkammer erneuert. Es war faſt ein
ganzer Waggon Folterinſtrumente, der hier
auf einmal geliefert wurde. Dieſe bedauerns-
werte Stadt muß nämlich alle paar Jahre zu
einer ſolchen Erneuerung ſchreiten, weil ſich
der ſchöne Brauch eingebürgert hat, daß
reiſenden Amerikaner für ein paar Daäumen-
ſchrauben, made 1930 in Germany, jeden Be-
trag anzulegen geneigt ſind. Sie könnten
das natürlich viel billiger und direkt von
der Fabrik haben. Sie könnten auf Ver-
langen ſogar einen Muſterkatalog haben mit
allen erdenklichen Folterinſtrumenten, aber
das wäre ja nicht romantiſch. Nein, nein,
der Vorgang iſt immer derſelbe. Der Herr
aus Chicago nimmt den Führer beiſeite,
deutet auf ein etwas roſtiges Henkerſchwert
und bietet zehn Dollar. Nach einer Viertel-
ſtunde eifrigen Wiſperns zahlt er dann das
Drei- oder Fünffache und nimmt ſein Schwert
mit.

Es iſt eigentlich nichts dagegen zu ſagen.
Die Folterinſtrument-Jnduſtrie, gewöhnlich
eine beſondere Abteilung der Spielwaren-
fabriken, blüht und gedeiht und iſt auch in
dieſen ſchlimmen Zeiten voll beſchäftigt.

Friede der Eiſernen Jungfrau! Sowohl
der echten, wie der unechten. Sie haben

hunderttauſendfach die Erwartungen erfüllt
und keine Neugier enttäuſcht, und mehr
kann man von keiner Jlluſion der Welt ver
langen. Es iſt dasſelbe wie in jenem be-
rühmten Tintenfleck in der Wartburg. Er
ſoll bekanntlich davon herrühren, daß Luther
einmal ſein Tintenfaß nach dem Teufel ge-
worfen hat. Er wird jedes Jahr einmal,
wenn die eigentliche Saiſon vorüber iſt, ſorg-
fältig erneuert. Mit dem Erfolg, daß der
Führer kaum noch die Hälfte der alten Trink-
gelder erhielt. Seitdem iſt man wieder da
von abgekommen.

Paul Ankermann.

Der König von Wudu.
Nach ſeiner Heimat Pennſylvanien kehrte

vor kurzem ein gewiſſer Fauſtin Wirkus
zurück, der vor einigen Jahren aus ſeinem
Elternhaus geflüchtet war. Der junge Mann
langweilte ſich auf der einſamen Farm ſeines
Vaters und zog es vor, als einfacher Matroſe
an Bord eines amerikaniſchen Seedampfers
durch fremde Meere zu ziehen.

Jn Haiti angelangt, ging Wirkus ans
Land und begab ſich auf die Jnſel Wudu.
Die dortige ſchwarze Eingeborenen-Königin
verliebte ſich auf den erſten Blick in den
ſchönen Jüngling, den ſie zum lebenden
Ebenbild des verſtorbenen Königs der Jnſel
proklamierte. Die ſchwarze Bevölkerung
der Jnſel glaubte daran, daß der Geiſt des
verſtorbenen Herrſchers in dem jungen
de ianer ſeine Auferſtehung gefunden

abe.

Wirkus unum-
r udu. Dieſeiner Regierung

Ein paar Jahre war
ſchränkter Herrſcher der Jnſel Wudu.
Eingeborenen waren mit
ſehr zufrieden. Sie rechneten bereits damit,
daß der neue König eine einflußreiche
Dynaſtie begründen würde, als plötzlich die
Zentralregierung von Haiti gegen den
fremden Uſurpator feierlichen Proteſt erhob.
Es entſtand ein diplomatiſcher Konflikt. Die
Regierung der Vereinigten Staaten ſah ſich
gezwungen, einzugreifen. Der Konſul der
Vereinigten Staaten ſchlug Fauſtin Wirkus
vor, ſofort „abzudanken“.

Nun iſt der königliche Traum zu Ende.
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Der größte Flüſſigkeitsraketenmotor der
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Welt wird in Berlin vorgeführt.

Der Konſtrukteur Dr. Heyland in ſeinem Rakelenauto.
Der größte Flüſſigkeitsſauerſtoff-Raketenmotor der Welt, von dem Konſtrukteur Heylandt
erbaur, wurde in Berlin-Britz vorgeführt. Der
200 Kilogramm betſitzt, wird in ein Auto eingebaut im Mat auf

Berlin-Tempelhof öffentlich gezeigt werden.
rer nennenDeutſchland auskauften, erſtand ein in Ame
rika reichgewordener Lette das Blücher-Pa-
lais. Er hat es jetzt für 4 Mill. nen Dollars,
mit einem Rieſengewinn, an die Regierung
der Vereinigten Staaten verkauft, die zum
1. Oktober ihre Botſchaft hierher verlegen
wollte und ſchon jetzt ihren Handelsattachee.
dort wohnen und amtieren ließ. Dort iſt in
der Nacht zum Mittwoch das Palais hatte
immer noch Ofenheizung vermutlich eine
glühende Kohle herausgefallen, hat an einem
Teppich Nahrung gefunden und
waltigen Brand entfacht, Jen
Berlin ſeit der letzten
rung erlebt hat.
Ob das Palais nun hunderttauſend Dol-
lar mehr oder weniger koſtet, ſpielt bei den
Amerikanern ja keine große Rolle; alſo wer
den hier bald Arbeiter erſcheinen, frühſtücken,
ſich in die Hände ſpucken und dann in ameri-
kaniſchem Tempo moderniſieren. Dieſes und
jenes deutſche Kunſtwerk, in der Jnflation
erſtanden, wird hier wieder aufgeſtellt. Denn
in Deutſchland ſelbſt hat man keine beſondere
Pietät für Dinge aus königlichen Zeiten.

Manchmal geht man allerdings aus
neudeutſchen Gründen auch pflegſamer mit
der Weltgeſchichte um. Jn den Tagen der Re
volution bekam auch das Palais Wilhelms I.,
des alten Kaiſers, Unter den Linden eine An
zahl von Schüſſen in das Mauerwerk. Die
wurden mit Mörtel verſtrichen, aber nicht in
der Farbe des Hauſes überpinſelt, ſondern
aus hiſtoriſcher Pietät hell gelaſſen. Jch zähle
89 ſolcher noch heute ſichtbarer Kugelſpuren
an beiden Fronten.

Am Gebäude des „Vorwärts“ in der
Lindenſtraße iſt es anders, da ſind alle Spu
ren der Kämpfe getilgt, da ſieht man nichts
mehr davon. daß eine Grangate im Januar
1910 den Balkon wegriß, eine zweite ein
Mannloch in die Mauer ſchlug. Es gibt Er
innerungen, die übertüncht werden müſſen.
Damals war der „Vorwärts“ von Sparta
kiſten beſetzt, er und die ſozialdemokratiſche
Partei wurden von Gardeartilleriſten, Pots-

Unteroffizier Fretwilligen

t größten, den
Warenhauseinäſche-

einen ge-,

Motor, der eine Rückſtoßkraft von
dem Flugplatz

nern Offizieren des Oberſten Reinhard und dem
Sturmtrupp des heutigen Berliner Stahl-
helmführers, Major v. Stephani, gerettet.

Da hat man alſo keinen Reſpekt vor der
Geſchichte. Und was jetzt in Berlin unter
Duldung der Sozialdemokratiſchen Partei in
den weltlichen Schulen, unter den ſogenann
ten roten Pionieren, unter den Fittichen des
Freidenkerverbandes heranwächſt, das hat
überhaupt vor nichts mehr Reſpekt: Den
Belleallianceplatz überqueren zwei kleine
Mädchen in weißen Kleidern, ein bebändertes
großes Kirchenlicht in den Händen, alſo offen-
bar katholiſche Erſtkommunikantinnen. Eine
Horde von Buben, tüchtiger Spartakiſten-
nachwuchs, gröhlt ſie an:

Wenn's wirklich Gott gäbe
mit'm Vollbart ums Kinn,
dann ſäßen die Pfaffen
als Läuſe darin!
Holladrio, holladrio!

Wer nicht will, daß nach ein paar Jahren
von dieſer Kulturſchicht her die große
Minenſprengung erfolgt, der hat ja jetzt noch
in Preußen die Möglichkeit, durch Eintragung
für das Volksbegehren einen Syſtemwechſel
herbeizuführen. Bitte: ganz verfaſſungsge-
mäß. Die Abſtimmung iſt das einzige legale
Machtmittel des Volkes, das ſonſt nichts zu
ſagen hat. Es ſpricht ja angeblich durch den
Mund ſeiner Abgeordneten, aber die ſchickt
man neuerdings nach Hauſe.

Jn den verwaiſten Reichstag kommen
jetzt in den Monaten von April bis Oktober
nur gelegentlich ein paar Fremde, meiſt
Ausländer, die vielleicht den Prachtbau des
ungariſchen Parlaments in Budapeſt, des
ſchönſten der Welt, geſehen haben und in Ber
lin die gleiche künſtleriſche und geſchichtlich-
ſtolze Erhebung erwarten. Sie kommen meiſt
nicht auf ihre Koſten, wenn auch die große
Wandelhalle architektoniſch berückend iſt. Ge
wöhnlich fragen ſie, wo der Kaiſer hier im
mer gefeſſen habe. Nirgends. Das iſt ein
alter Jrrtum. Wohl aber gibt es, für Aus
nahmefälle berechnet, wenn etwa auswärtige

miterlebenFürſtlichkeiten eine Sitzung hätten

Der König von der Jnſel Wudu iſt in Penn-
ſylvanien in ſeinen früheren beſcheidenen
Stand zurückverſetzt worden. Als Arbeits
loſer iſt er bereit, jede Beſchäftigung anzu
nehmen, um ſich ernähren zu können.

Weinkellner am Vormittag.
Von Hans Bauer.

Weinkellner nehmen eine ſeltſame Sonder
ſtellung im ſozialen Leben ein. Sie ſtehen
zu Dienſten, ſind des Winkes gewärtig, ſind
Ausführungsorgane. Jeder Beliebige kann
ſie dirigieren. Aber das iſt ja nur der An
ſtrich. Ein Weinkeller nimmt im gaſtrono-
miſchen Betrieb die Stelle des Rezenſenten
im Kunſtleben ein. Er ſelber kann das alles
nicht ſo nachmachen, ſich Sekt und Platten zu
beſtellen, aber er hat ein maßgebliches Urteil
über dieſe Sachen. Er iſt ja r der
Untergebene des Gaſtes. Das ſpielt indeſſen
eine Rolle. Die ſoziale Schichtung iſt eine
rage akademiſchen Charakters. Es kommt

auf das innerliche Ueberlegenheitsgefühl an,
auf die umfaſſendere Kenntnis des Milieus.
Der Weinkellner kann ſich nicht vor dem Gaſt,
aber dieſer kann ſich vor jenem blamieren.
So ein Weinkellner reicht die Karte und tut
ganz ſo, als weiſe ſie eine Reichhaltigkeit der
Auswahl nur zum Zwecke des Entgegen
kommens an die Verſchiedenartigkeit der Ge
ſchmäcker auf. Daß ökonomiſche Erwägungen
die Wahl zu beeinfluſſen vermögen, das wäre
ihm ja ganz was Neues, das hätte er ja
überhaupt noch nicht gehört. Vor dem Wein
kellner gibt es ſo wenig ein pekuniäres Be
denken wie vor den Romantanten eine
Erotik. Er hält ſich dem Goß zur Verfügung
und vermöchte es wohl, ſeiner arg zu
einer Bowle mit gans phantaſtiſcher
Miſchung, oder ſeinem Appetit nach Hering
mit Schlagſahne das Verſtändnis eines in
abſonderlichen Wünſchen erfahrenen Welt
mannes entgegenzubringen. Aber daß einer
haushalten muß, das gibt es doch nicht. Er
nimmt dieſen Begriff nicht ernſt. Wer wird
denn kein Geld haben! Wenn die Gäſte
gehen, bezahlen ſie ihre Zeche. Das iſt ſo
eine kleine Formalität, mit der es weiter
nichts auf ſich hat. Da ſollen ſie ſich durchaus
nichts daraus machen. Das iſt nur da, wei!
er mit dem Wirt ſpäter verrechnen muß.
Aber das ſind ſo techniſche Dinge, die die
anderen doch nicht verſtehen.

Neulich habe ich vormittags in einem
Bierreſtaurant einen Mann ſitzen ſehen, den
ich doch kennen mußte. Wer er nur war?
Ja ſo, es war der Kellner vom Wein
reſtaurant. Er trug einen grauen Anzug,
der nicht mehr ganz intakt war und trank
Bier. Neben ihm lag ein Paket. Er er-
kannte mich auch. Wir ſprachen ein paar
Worte. Er erzählte, daß er nicht mehr in
dem Weinreſtaurant ſei. Er habe dort 47
wenig verdient. Das Lokal gehe doch nicht.
Der Wirt ſei kein Geſchäftsmann. Seine
Weine ſeien viel zu teuer. Solche Preiſe
könne doch heute kein Menſch mehr anlegen.
Das ſei in der Jnflation etwas anderes ge
weſen, aber jetzt könnten ſich nur noch ſolide
Unternehmungen halten. „Sehen Sie an“,
ſagte der Kellner, „hier krieg ich für 35 Pfen-
nig einen halben Liter Bier. Anderswo
koſtet er 40 Pfennig. Damit rechnet man doch
heute. Das fällt doch jetzt alles ins Gewicht.
Daran muß doch ſo ein Wirt heutzutage
denken.“

Der Kellner des Weinlokales wer ein be
dächtiger Rechner, ein ſparſamer Konſuncent,
ein Mann mit nüchternem Sinn für die
realen Dinge des Lebens, ein Kenner
ſozialer Verhältniſſe.

Jn einigen Wochen wird er eine neue
Stelle haben. Er wird den Gäſten eineKarte unter die Naſe halten und denen wird
zumute werden, als gelte es, vor dieſem
tadelloſen Frack finanzielle Haltung zu be
wahren. Aber ſie kennen eben den Kellner
nicht ganz.

an
wollen, vor der Hofloge ein Kaiſerzimmer.
Das iſt jetzt ſeit Jahren den Schriftführe-
rinnen des Reichstages angewieſen, die doch
nicht immer mit ihren männlichen Kollegen
zuſammenhauſen möchten. Hier in ihrem
eigenen Gemach können ſie ſich erholen

Es ſind im ganzen ihrer vier. Da iſt Frau
Lore Agnes aus Düſſeldorf, die ehemals ſehr
vorlaute Unabhängige, jetzt etwas ruhigere
Sozialdemokratin, Mutter von fünf Kindern,
derbe Frau aus dem Volke, r Rückſichten
anf Bonzentaktik. Die früher ſchlanke Volks
vertreterin aus der Nationalverſammlung
hat ſich äußerlich verändert, ihr Tempera-
ment iſt auch ſtiller geworden, aber nach wie
vor ſteht ſie immer ganz links; und natürlich
iſt ſie jetzt unter den Rebellen geweſen, die
gegen die Flottenbauten ſtimmten.

Da iſt Frau Klaraga Bohm-Schuh, auch
Sozialdemokratin, auch religionslos, aber
„die Jntellektuelle“ der Partei, nicht Frau
aus dem Volke, ſondern ſchon als junges
Mädchen in gehobener Stellung. Sie iſt die
einzige Frau im Haushaltsausſchuß des
Reichstages. Als rabiate Pazifiſtin hat ſie
„wie eine Löwin“ für den Remarkfilm“ ge-
kämpft“, nur, verſteht ſich, unblutig, ganz
unblutig.

Da iſt noch Frau Chriſtine Teuſch vom
Zentrum, Lehrerin aus Köln, Führerin ihrer
Partei im ſozialpolitiſchen Ausſchuß und
die Oberſtudiendirektorin Dr. Elſa Matz von
der Deutſchen Volkspartei, die aus Liebe zu
ihrem Beruf von dem Recht auf Urlaub
keinen Gebrauch macht, ſondern trotz parla
mentariſcher Anſpannung nach wie vor aktiv
ihre Schule leitet. Jn mittleren Jahren,
aber ſportgeſtählt und ſchlank. Das Präſi
dium wird hell, wenn ſie mit dem leuchtenden
Blond ihrer Haare als dortDienſt tut und ihn beamtenmäßig korrekt
verfieht.

Hausmuſik.
as ſpielt denn eigentlich Jhre Tochter
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Heimakblätter
e für das Merſeburger Land

Kreis blatt
AltMerſeburger Fehde vor 550 Jahren.
Der Biſchofsſtreit mik den Birken von Duba auf Eilenburg

Auf Grund von Archivforſchungen berichtet von Siegfried StörznerDresden.

Das Sächſiſche Hauptſtaatsarchiv zu Dres
den bewahrt unter vergilbten Pergamenten
auch einen etwa aus der Mitte des 16. Jahr-
hunderts ſtammenden Bericht über den Anno
1382 zwiſchen dem Stifte Merſeburg und
einem Birken von Duba auf Eilenburg aus-
gebrochenen Krieg, in deſſen Verlauf im Jah
re 1386 Stadt und Schloß Eilenburg in
Flammen aufgingen. Es handelte ſich bei
dieſer Fehde um einen Streit über die Wie-
derbeſetzung des Anno 1382 durch den Tod
Friedrichs von Hoym erledigten Biſchofs-
ſtuhles zu Merſeburg. Als Nachfolger und
30. Biſchof war einhellig der Domkapitular
Burchardus von Querfurt erkieſet worden.
Allein auf Einſpruch Kaiſer Karls IV. hatte
Papſt Urban VI. einem kaiſerlichen Vaſallen
aus den alten böhmiſchen Geſchlecht der Bir-
ken von Duba den erledigten Biſchofsſtuhl
zugedacht.

Die Birken von Duba gehörten zu dem
älteſten Adel Böhmens. Sie nannten ſich
nach der Stadt Dauba und führten zwei ge-
kreuzte Eichenäſte im Wappen, bedeutet doch
das tſchechiſche Wort dub die Eiche, wie auch
heute wieder die zwar rein deutſche Stadt
Dauba nach der Revolution von den Tſche-
chen den alten böhmiſchen Namen Dub er-
halten hat.

Die Herren von Dauba waren ein wildes,
fehdeluſtiges Geſchlecht. Es beſaß einſt die
geſamte Sächſiſche Schweiz öſtlich der Elbe
bis weit hinein in den Rumburger Zipfel.
Hier machte es den ſächſiſchen Landesherren
viel zu ſchaffen. Doch nicht Raubluſt oder
ähnliche Motive trieben ſchließlich die Bir
ken zum Straßenraub, ſondern es war die
wirtſchaftliche Not. Die Einkünfte der Ritter
hatten mit der Geldentwertung nicht Schritt
gehalten. Nach langen Tau'ſchverhandlungen
grg am 6. April 1451 die große Herrſchaft
Wildenſtein (zwiſchen Sebnitz und Schandau)
an die fürſtlichen Brüder Friedrich und Wil
helm von Sachſen über. Die Birken er-
hielten das weit von der böhmiſchen Grenze
entfernte Amt Mühlberg.

570 Schock ſchildechter Meißener Groſchen
hatten die Herzöge draufzahlen müſſen, ehe
Hinko von Duba in den Kauf und Tauſch
eingewilligt hatte. Und nur der Not ge-
horchend hatte der Birke es getan.

Es ſei nur kurz erwähnt, daß ein Birke
von Duba nur die Vornamen Hinko,
Beneſch und Heinrich kommen bei den Birken
vor Hus nach Konſtanz auf das Konzil be
gleitet hatte. Ein anderer Birke hatte die
Tochter Ziskas geheiratet. Durch den
Meißner Biſchof Johann aufgeſtachelt, glaub-
te Kurfürſt Friedrich der Sanftmütige ein
gutes Werk zu tun, wenn er das ebenſo
mächtige und gefährliche und den huſſi iſchen
Jrrlehren anhängende Geſchlecht von ſeinen
Beſitzungen an der Nähe der böhmiſchen
Grenze durch Liſt, Vertrag, Gewalt, Geld
und Tauſchgüter zu vertreiben ſuchte.

Da die Birken von Duba oder Dauba ein
böhmiſches Uradelsgeſchlecht und Vaſallen des
Kaiſers waren, iſt auch das Eintreten Kaiſer
Karls IV. erklärlich, der dem Eilenburger
Birken das erledigte Bistum Merſeburg ver-

Anno 1382 1392.

ſchaffen wollte, um ſo hier ſeinen Einfluß
zu verſtärken.

Zwei Jahre blieb über dieſem Streit um
den rechtmäßigen Anwärter auf den Mer-
ſeburger Biſchofsſtuhl Friedrich von Querfurt
geiſtlicher Würdenträger. Als er nach Jah-
ren ſtarb, wählten die Domherren wieder
nicht den Birken von Duba, ſondern den
mächtigen Grafen von Stallburg oder Stol-
berg, welch letzteren Namen das Geſchlecht
jedoch erſt ſpäter annahm. Er war der 3l1.
Biſchof von Merſeburg. Vergeblich hofften
die Domkapitulare, der Birke von Duba
würde nun ſeinen Anſprüchen entſagen. Jm
Gegenteil er ſuchte für ſeine vorhabende
Fehde mächtige Bundesgenoſſen, darunter
die Markgrafen von Meißen, Wilhelm, Fried-
rich und Georg, die gern ihm halfen, in der
Hoffnung, dabei für ſich im Trüben fiſchen
zu können. Hingegen fand der Biſchof bei
ſeinen Verwandten, den anderen Grafen von
Stolberg ſowie bei den Grafen von Mans-
feld und bei dem Markgrafen Wilhelm dem
Aelteren Unterſtützung.

Birke von Duba hatte auf ſeinem Schloſſe
zu Eilenburg ſeine ganze böhmiſche, in Feh-
den wohlbewanderte Sipve zuſammengezogen
und unternahm von hier aus wiederholt
Einfälle in das Bistum. Jnzwiſchen war
der Biſchof zum Vizerichter des weſtfäli-
ſchen Landfriedens ernannt worden, und die-
ſer Poſten gab ihm erwünſchten Anlaß, den
Spieß umzukehren und gelegentlich einer Pro
zeſſion, bei der herkommengemäß alle Rit-
ter und Knappen in voller Bewaffnung
erſchienen, einen Ueberfall auf Burg und
Stadt Eilenburg auszuführen, der ſo voll
kommen gelang, daß ſich die Biſchöflichen in
den Beſitz der Stadt und der Feſte ſetzen
konnten. Eilenburg wurde geplündert und
angezündet. Dem Birken von Duba war es
zwar gelungen zu fliehen, aber mit ſeiner
Angriffsluſt war es ebenſo wie mit ſeinen
Anſprüchen auf das Merſeburger Bistum für
immer vorbei. Ja, der tapfere Biſchof von
Stolberg konnte ſogar, was ſeinem Vorgän-
ger Burkhart nicht beſchieden geweſen war,
vom Papſte Bonifatius IX. die Beſtätigung
zum ordentlichen Biſchof erhalten.

Das iſt etwa in kurzen Zügen der Ver-
lauf der Eilenburger Fehde in den Jahren
1382-1392. Laſſen wir nun den unbekannten
Geſchichtsſchreiber aus dem Anfang des 16.
Jahrhunderts ſelbſt einmal in der Schreib-
weiſe und in der Ausdrucksform jener Zeit
vor 400 Jahren berichten! Seine Darſtellung
trägt den Titel

Re t a tion
von einen Kriegk zwischen dem Stiffte Merseburgk

undt dem Herrn von der Duba, Besitzern des
Schloßes Silenburg, und deßen Hu gang, auch wie

Sil nburg darüber verbrand worden.

Es begab ſich, daß nach dem des Stiffts
Merſeburg geiſtlicher Vater und Biſchoff,
Herr Friedrich, in der Zahl der 29., und des
annoch bekannten, fürnehmen, adelichen Ge-
ſchlechts von Hoym, am 9. Novembris des
1382. Jares, doſelbſt aufm Dohm ſeeliſch

u

verſchieden, nachfolgendts einer von den für-
nehmſten Capitularen oder Canonicis des
Stiffts, Herr Burchardus, Herr zu Overn-
furth. zum ſucceßor (Nachfolger) und 59.
BViſchoff einhelliglich zwar erwehlet wurde,
allein nachdem Pabſt Urbanus der VI. auf
recommendation (Empfehlung, Fürſprache)
Keyſer Carls des IV. deſſen Böhmiſchen
Vaſalſen undt Unterthanen, Anderen, Herrn
von der Dube oder Daube, der Sprach undt
nation ein Böhm deßen Geſchlecht künfftig
weiters wird erwehnt werden das Bis-
tumb Merſeburg zugedacht, undt darmit zu
ſpäte kahm, daß der rechtmäßig erwehlte
(Biſchof) ohne confirmation (Beſtätigung) bis
ins zweyte Jar undt an ſein Ende ſizen
mußte (Der Querfurter ſaß zwei Jahre,
bis zu ſeinem Tode, auf dem Merſeburger
Biſchofsſtuhle): der Herr von der Dube aber
behielte ſein Recht unaufgegeben, in Hoff-
nung. eine andere vecaßion (Gelegenheit) zu-
erwarten.

Nachdem ſich nun der Todesfall mit Bi-
ſchoff Burckharten den 6. Juny 1384 zutrug,
blieben die Canonieci bey Jhrer hergebrachten
freyen Wahl undt erkieſten einhellig ihren
Praepoſitum (Vorgeſetzten Probſt), deme es
auch billich gebührete, Ferrn Heinrichen, Gra-
fen zu Stalburg, itzo Stolberg, zum 31. Bi-
ſchoff, unter der Hoffnung, der Herr von der
Dube würde ſich ſelbſt beſcheiden undt ganz
von ſeinem unzuläßlichen Anſpruch aßſtehen.

Es eräugnete ſich aber das Wie erſpiel (das
Gegenteil geſchah), denn er verlies ſich auf
des Pabſtes gnade undt des Keysers, als
nahe geſeßenen Königs in Böhmen gewalt,
wie auch (auf) ſeine eigenen Kräffte, denn
er beſaß das am Mulden Strohme im Pleiß-
ner Land gelegene, von der Crohn Böhmen
zu Reichsaffter Lehen rührende Schloß undt
Stadt Eiln- oder Ylenburg, welches mit den
patrimonial Güthern (Beſizungen der Erb-
oder Grundherren) des Stiffts Merſeburg
unterſchiedlich grenzet.

Als er (der Birke auf Eilenburg) nun
verſpührte, daß der Biſchoff Heinrich zuMerſerurg des Capituls favor (der Gunſtling

des Domkapitels) war undt der Unterthanen
Zuneigung hatte undt Sie ihn vertheidig-
ten, geriehte Er mit demſelben in großen
Misverſtandt (Streit) undt ſchlugen ſich mehr
Partheyen darzu. denn der Baron (VBirke
von Duda hinge ſich an die Marggraffen zu
Meißen, Wilhelm, Friedrich undt Georgen,
Friedrichs des Strengen Söhne, welche mann
die Jüngeren nennete, undt (die) aus der
Fürſten Theilung neben Jhrer Frau Mutter
Frauen Catharienen von Hennebergk, Leip
zig, Weißenfels undt andere Oſterländiſche
Städte beſaßen.

Hingegen ſtunde dem Biſchoff Margraff
Wilhelm der ältere jeder Zeit neben ſeinen
Vettern, den Graffen zu Stolberg undt
Mannsfeldt ſambt andderen Harztgraffen bey

Undt (es) kam zwiſchen beyden zu ſolchen
Ernſt, daß man im 1385, und 1386. jar
bald von einem bald von andern Ein- undt
Ueberfall gegeneinander hörete, undt ob-
gleich der Biſchoff gerne Fried gehabt hätte,

Stiffte keine Ruhe, denn Er hatte aus Böh
men dt ſonſten viel Mörder undt Stra
ßen uber an ſich gzo undt hielte
ſolche auf ſeinem Schloße Eilenburgk, auch
in der Stadt beyſammen undt zu rathe, undt
ehe mann ſichs verſahe, e.folgte und verderbte Er die Stifftiſch Merſe
burkiſchen Straßen, auch ganzen diſtriet undt
die meiſten Unterthanen mit Raub, Nahme
(Wegnahme), Plünderung undt Brand der-
maßen, daß es länger nicht zuertragen.

Derhalben, undt bey ſolchem an Jhme er-
holeten Eifer undt zugelaſſener efenſion
(Verteidigung) und do der Biſchoff, wie
im vorigen Jar 1385 erwehnt, ohne das
(ohnehin) zum Vice Land Richter über dem
weſtphä liſchen Land Frieden geordnet war
ergrieff Er die gelegenheit, der Baucke, nach
dem gemeinen Sprichwort, einſten ein Loch
zu machen undt das begabe ſich alſo:

Am tage Johannis Enthauptung oder den
24. Septembris war der Brauch im Stiffte.
daß die Stiffts Stände dieſes Heiligen als
Jhres Stiſfts Patroni Jahrgedächtnüs mit
einer großen Proceßion oder Umbgang undt
„war in Rüſtung undt bewaffnet be ingen.
Dieſer Gelegenheit gebrauchte ſich der Biſchof
undt ſeine aſſſt'nten derr-eſtalt unvermerckt,
daß Sie ſich eylendts mit beſten Manſchafften
auf vielen Wagen gegen Eilenburg begaben,
in willens. das Räuber undt Mörder Reſt
dermahlen mit tapfern Muth anzugreiffen
undt zuverſtöhren, welcher Abſchlag auch der
meſſen ſuecedirte (glücklich von ſtatten ging),
daß Sie das Eilenburgiſche Gebieth verhere
ten undt Stadt undt Schlos mit Feuer an-
zündeten, als daß ſie meiſtens in die Aſche
gelegt wurden. Dardurch wurde der Herr
von der Dube ſo gedämpfft, daß Er forthin
ruhig war.

Alſo blieb der Biſchoff zu Merſeburg beym
Stiffte undt weil er durch Lauchſtädt, Schköy-
en undt Liebenau auch ſonſten daßelbe ſehr
verbeßerte (vergrößerte) wurde ſeine ute
Haußhaltung zu Rohm conſiderirt (ho
ſchätzt; undt Er von dem folgenden Pabſt
Bonifacio dem ten im Jar 1392 endlich
noch zum ordentlichen Biſchoff beſtetiget

Stabile Zuckerpreiſe.
Jm Zuſammenhang mit der Veröffent-

lichung der Verordnung über den Zuſammen
ſchluß der Zuckerinduſtrie in der „Wirtſchaft-
lichen Vereinigung der deutſchen Zucker
induſtrie“ ſind Gerüchte verbreitet worden,
daß dieſer Zuſammenſchluß u. a. eine Er-
höhung der Verbrauchszuckerpreiſe zum Ziele
habe. Hierzu wird feſtgeſtellt, daß die deutſche
Zuckerinduſtrie an einer Preistreiberei auf
dem Zuckermarkt nicht das geringſte Jnter
eſſe hat, denn in dem Geſetz vom 14. Dezember
1928 über die Erhöhung des Zuckerzolls und
in den Novellen vom 3. Juli 1929 und
26. März 1930 iſt eindeutig ein Hö chſtpreis
für den Großhandel feſtgelegt worden
der nicht überſchritten werden darf, wenn der
erhöhte Zoll aufrechtexhalten bleiben ſoll. Es
iſt hier feſtgelegt, daß der eigentliche Zucker
preis 20,50 Mark betragen darf, wozu die
Steuer mit 5,25 Mark, der Sackpreis mit
0,50 Mark und Monatszuſchläge in Höhe von
0,15 Mark kommen. Unter Zugrundelegung
dieſer Zahlen darf alſo die monatliche Durch-
ſchnittsnotierung im April die Grenze von
26,85 Mark für 50 Kilo an der Magdeburger
Börſe nicht überſchreiten. Ein Blick auf die
Entwicklung der Promptzuckerpreiſe zeigt, daß
ſich dieſe immer etwas unterhalb der geſetzlich

ließ doch das gegentheil Jhme undt dem möglichen Höchſtnotierung halten.
o

jedzd vorher, wennſe das machn, denn lähmſe
morjn nich mehr!“ Alſo mehr gammr doch
jarnich vrlangn. Un den gamb ä Banobdig-
da jing de Leide drum herum, da gonndmr
de neiſdn Ungligge ſehn, ſchbannend un
indreſſand, lehrreich und von ginſleriſchn
Werd. Jch fraachde ma das Freilein, ob ſe
voch das allis jeſehn häddn, da ſachde ſe:
„Wenn nee, denn ja, wenn awwr ja, denn
nee!“ Un ich war iwwr de en ſo
dangbar, daſſich mich mid meinr janzn Ber-
ſon frn Beſuch von Banobdeggum ein eſedzd
hawwe. Jch gann ihn ſachn, da hawwich mich
richdch „neinjeſedzd“. Na, Schwamm driwwr!

Nachn Rundjang dorchn Vrgniechungsbarg
hawwich mr voch emma de Muſdrmeſſe an-
jeguggd. Da ſahg mr ja voch ſo allrleihand.
Grachngnebbe d. R. B., diede nie vrlorn
jehn, die ſin ſo einferichd, daſſe glingeln,
wemmr bloß an ſe dengd. Den jabs de neiſdn
Maſchin zun budzn von Fingrnächels, da
brauchmr bloß de Hände nein ze haldn un
ä Groſchn neinzeſchdeggn un nach fimf Menu-
den had mr de ſcheenſon Fingrnächels, „a la
Paris!“ Awwr voch fr de Hausfraun jabs
ne janze Menge nidzliche Dingr. Erſchdns dr
Weggr, der ſich nachn erſchdn Bimmeln ſelwr
in de Egge ſchmeiſd, zweedns den Bandoffel,
dern Ehemann von alleene an Gobb fliechd,
wenne ze ſchbäde ze Hauſe gemmd, der
brauch bloß ufftezoochn ze wärn un uffn
Zeidbungd ſeſchdelld ze wärn, wenn dr Mann
e Huuſe gomm ſoll, un gembde ſchbädr,
enn grach, dſching bum grichd mrn vrn

Gobb, Jch war jeroade drbei, das Rezebd
von dr Frau PBlundrhand auszebrowiern,

da dachdich dran, daſſes ſchon ſchbäde is.
Na, wie ich ze Hauſe gomme, fliechd mr
ſo was an Gobb, ich gann ihn ſaachn, ich
hawwe jefluchd un hawwe ejſaachd:

„Un lebſde middr dechnigg,
da brichſde das Jenigg!“

thdZDJ

Um die Lutherbüſte
der Univerſität Halle Wittenberg.

Das vom Evangeliſch-Sozialen Preßver-
band herausgegebene Wochenblatt „Unſer
Sonntag“ belſchäftigt ſich mit den beiden
vom Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung der Univerſität Halle-Witten-
berg geſtifteten Büſten der Reformatoren;
es kommt zu einer poſitivoen Würdigung der
Luther-Plaſtik und ſpricht ſowohl dem Künſt-
ler wie dem Miniſter den Dank für dieſe
ungewöhnliche Gabe aus. Von Luther heißt
es: „Es iſt der jüngere Luther, deſſen ſtarkes
Geſicht beleuchtet wird von zwei in weite
Ferne dringenden Augen; die Geſichtszüge
ſind nicht jugendlich und herausfordernd
hager, ſondern gütig-abgerundet und menſch-
lich ſympthatiſch gemacht. Dieſer aufwärts
blickende Kopf gehört nicht ſo ſehr einem
Kämpfer als einem Sucher. Das Ringen
ſpielt ſich ganz in ſeinem Jnnern ab. er

uſammenklang zwiſchen Außenwelt und Jn
nenleben iſt durch Zeichen geſammelter Gei-
ſtigkeit feſtgehalten. Das ſtark betonte Kinn
und die aufgeworfene Naſe werden durch
eine wulſtige Stirn beherrſcht, die nicht hoch,

aber in ihrer Gliederung unheimlich iſt, als
könnten aus ihr unmttelbar de ewigen Ge
danken hervortreten. Um die Kopfform webt
die Linie eigenwilliger Größe, die durch die
verſchiedenen Blickpunkte und Darbietung der
Einzelanſichten nicht weſentlich beeinträchtigt
wird. Der Lutherkopf gewinnt noch aus
einiger Entfernung; das Licht in der Mit-
tagsſtunde bringt auf der Bronze plaſtiſche
intime Reflexe hervor.“ ß

Leipziger Fremdenvorſtellungen.
Um vielfachen Wünſchen der Fremden-

anrechtsinhaber zu entſprechen, kommt als
letzte Fremdenanrechtsvorſtellung im Alten
Theater (Nr. 4) „Eliſabeth ron Eng-
land“ von Ferdinand Bruckner zur Auf-
führung. Es wird beſonders darauf hinge-
wieſen, daß dieſe Fremdenanrechtsvorſtellung
aus techniſchen Gründen an einem Sonntag
ſtattfinden muß, und zwar am 3. Mai, An-
fang 19,30 Uhr, Ende gegen 22,380 Uhr. Als
letzteFremdenanrechtsvorſtellung im Neuen
Theater (Nr. 6) kommt Sonnabend, den H.
Mai „Der Zigeunerbaron“, Operette von
Johann Strauß zur Aufführung; Anfang
19,30 Uhr.

Die neueingeführten Fremdenanrechts-
vorſtellungen haben ank der Unter
ſtützung der Preſſe und der Geſchäftsſtellen
eines außerordentlich großen Zuſpruchs er
freut. Zahlreiche Zuſchriften von Anrecht-
lern beweiſen, daß auch die Auswahl der

Die Jntendanz wird des
der kommenden Spielzeit ein

deſſen erſte Vor-
zweiten Hälfte

entſprochen hat.
halb auch in
Fremdenanrecht auflegen,
ſtellung vorausſichtlich in der
September ſtattfinden ſoll.

„Viktorig und ihr Huſar“.
Am Dienstag Wiederholung im Tivoli.
Der große Operetten-Welterfolg wird von

Leipziger Künſtlern am Dienstag, dem 21.
April, abends um 20 Uhr im Tivoli gegeben.
Direktor Hepner hat die Operette in den letz-
ten Tagen beim Theaterverein in glänzender
Art gebracht und ſich deshalb auf vielſeitigen
Wunſch entſchloſſen, eine Wiederholung tatt-
finden zu laſſen, um dadurch auch Nichtmit
gliedern des Theatervereins die ſehr ſchöne
Operette zu Gehör zu bringen. Die Preiſe
ſird trotz der hohen Unkoſten ſehr niedrig ge
ten. um jedermann den Beſuch zu ermög-
ichen. Nicht nur Theater-, ſondern auch

Muſikfreunde kommen bei der Operette voll
und ganz auf ihre Rechnung. Karten ſin
zu haben im Verkehrsbüro Kleine Ritter
ſtraße. Alſo auf zur Operette „Viktoria und
e Huſar“ am kommenden Dienstag im
„Tivoli“.

Eigentum. Druck und Tr Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

Redaktionellee Hälterſtraße 4.
u

Stücke den Wünſchen der Anrechtler vollauf

Leitung dwig Nebe; R rr i fürden nzeigenteil: Erhard Schmidt v
Merſeburg.



Kräftige Entlaſtung der Reichsbank
Der Reichsbankausweis vom 15. d. M.

zeigt, wie zu erwarten 'war, eine kräftige
Entlaſtung, die ſich faſt ausſchließlich auf dem
Konto Wechſel und Schecks vollzog, das ſich
bei einer Geſamtentlaſtung von 479,8 Mill.
RM. allein um 424,5 Mill. RM. verringerte.
Das Lombardkonto, auf dem ſich bereits in
der Oſterwoche die Hauptentlaſtung vollzogen
hatte, hat ſich entſprechend nur geringer er-
mäßigt. Reichsſchatzwechſel ſind um 48,5
Mill. RM. zurückgegangen. Die Abzüge vom
Girokonto von 20 Mill. RM. fallen bei der
Geamſtentlaſtung kaum ins Gewicht. Jeden-
falls iſt die geſamte Anſpannung der Reichs-
bank zum Vierteljahresultimo bis auf rund
140 Mill. RM. bereits in der zweiten April-
woche ausgeglichen. Die umlaufenden Noten
ermäßigten ſich um 505 Mill. RM.

Der Golbdbeſtand hat ſich geringfügig ver-
mehrt. Die deckungsfähigen Deviſen ſind in-
deſſen um 51,4 Mill. RM. im Zuſammenhang
mit der Fälligkeit von Reparationszahlungen
zurückgegangen. Die Deckung der Noten
durch Gold allein erhöhte ſich von 53,5 Proz.
in der Vorwoche auf 60,5 Proz., diejenige
durch Gold und deckungsfähige Deviſen von
57,3 Proz. auf 63,5 Proz.

Krupp und der amerikaniſche
Stahltruſt.

Zwiſchen der Fried. Krupp A.G. und der
United States Steel Corporation iſt ein Ab
kommen über die künftige Zuſammenarbeit
auf beſtimmten Gebieten zuſtande gekom-
men, und zwar in der Weiſe, daß Krupp den
Amerikanern ſeine Lizenzen für nicht
roſten den Stahl, für hitzebeſtändigen
Stahl und gewiſſe andere Stahlſorten über-
läßt. Außerdem wird Krnupp in techniſchen
Fragen den Amerikanern zur Verfügung
ſtehen.

Anleihepläne der Elektrowerke.
Bei der Elektrowerke A.-G., Berlin,

deren Aftienkapital (900 Mill. RM.) ſich im
Beſitz des Reiches befindet, beſteht der Plan,
einen Teil ihrer kurzfriſtigen Verbindlich-
leiten zu konſolidieren durch eine Jnlands-
anleihe in Höhe von 12 Mill. RM. Dem
Konſortium, das von der Reichs-Kredit-Ge-
ſellſchaft geführt wird, gehören u. a. die D
Banken, die Commerz- und Privatbank und
die Berliner Handels- Geſellſchaft an. Der
Emiſſionskurs wird vorausſichtlich auf
96 Proz., die Verzinſung auf 7 Proz. feſt
geſetzt werden.

Horchwerke A.-G., Zwickau. In der
G.-V., in der der bekannte Verluſtabſchluß
genehmigt wurde, wurde mitgeteilt, daß der
Umſatz in den Wintermonaten nicht erfreu-
lich geweſen ſei. Die Berliner Automobil-
ausſtellung habe jedoch eine Wendung zum
Beſſeren gebracht. Seit dieſer Zeit ſei die
Nachfrage nach den neuen Typen ſo ſtark,
daß neue Arbeitskräfte eingeſtellt und die
Produktion vergrößert werdenmußten. Ein erfreuliches Zeichen ſei es,
daß das Ausland einen großen Teil der
Produktion abnehme. Der finanzielle Sta-
tus habe ſich ſeit Schluß des letzten Ge-
ſchäftsjahres gebeſſert.

t

8 proz. Provina Sächſ. 1andſch. Goldpfandbriefſe
am 17. April 97.30
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Neubauten des Lloyd und der Hapag.
Entlaſtung des Arbeitsmarktes und Erhal tung leiſtungsfähiger Werften.

Der Präſident des Aufſichtsrats, Dr. h. c.
Heineken, eröffnete die G.-V. des Norddeut-
ſchen Lloyd. Vertreten war ein Kapital von
128 180 100 RM. Stammaktien und 5 Mill.
RM. Vorzugsaktien. Auf Anfrage eines
Kleinaktionärs, wie ſich die Jntereſſenge-
meinſchaft mit der Hapag finanziell für den
Norddeutſchen Lloyd ausgewirkt habe, er-
klärte Präſident Heineken, die Jntereſſenge-
meinſchaft habe ſich noch nicht, wie erwartet,
auswirken können. Das eine Jahr, das ja
noch nicht einmal ein volles ſei, verlief für
den Nord deutſchen Lloyd günſtig
im Verhältnis zur Hapag, da bei der letzte-
ren der Ausfall durch den kataſtrophalen Zu-
ſammenbruch des Frachtgeſchäftes größer ge-
woſen ſei als bei dem mehr auf das Paſſa-
giergeſchäft eingeſtellten Norddeutſchen Lloyd.
Der volle Erfolg, mit dem ſich die Schnell
dampfer in den New York-Verkehr einge-
ordnet haben, habe die Ausfälle im Fracht-
verkehr wenigſtens inſoweit ausgeglichen,
daß es auch nach Ausgleichung des Ergeb-
niſſes mit der Hamburg-Amerika-Linie auf
Grund des Gemeinſchaftsvertrages verant-
wortet werden konnte, für die Ausſchüttung
von 6 Proz Dividende auf die Entſchädi-
gungsrate für die in den Ver. Staaten be-
ſchlagnahmten Schiffe zurückzugreifen.

Jn Zuſammenarbeit mit der Hamburg-
Amerika-Linie habe man alle Möglichkeiten
geprüft, dem Arbeitsmarkt durch Erteilung
von Schiffbauaufträgen eine Anregung zu
geben. Jn ſorgfältiger Abwägung des Für
und Wider einer ſolchen Anregung glaube

man, es verantworten zu können, wenigſtens
einem begrenzten Bauprogramm
näherzutreten, das auch den Werften
eine Grundlage für die Fortführung
des Betriebes geben wird. Es iſt beabſich-
tigt, daß
Lloyd und Hapag vorläufig je zwei Schiffe,
und zwar kombinierte Fracht- und Paſſagier-
dampfer für Spezialzwecke, die eine nutz-
bringende Verwendung trotz des Tiefſtandes
der Konjunktur ermöglichen laſſen, in Bau
zu geben.

Das laufende Geſchäftsjahr iſt noch zu
wenig fortgeſchritten, um ſich ein genügend
begründetes Urteil über die Ausſichten zu
bilden.

Einſtweilen fehlt es leider noch an An
zeichen für einen Tendenzumſchwung. Die
Frachtraten in der ganzen Welt befinden
ſich nach wie vor auf einem kaum dageweſe-
nen niedrigen Stande.
Das Paſſagegeſchäft könnte beſſer ſein.

Aber trotzdem wäre es verkehrt, ſich peſſimi-
ſtiſchen Anſchauungen hinzugeben. Man er-
innere ſich des Jahres 1909, als alles zu-
ſammenzubrechen drohte und mancher ge-
wiegte Wirtſchaftler für die Schiffahrt über-
haupt nichts mehr zu erhoffen glaubte. Zwei
Jahre darauf waren wir in der Lage, unſere
Dividendenzahlungen- wieder aufzunehmen,
und in der Nachkriegszeit hat die deutſche
Schiffahrt bewieſen, daß ſie auch ſchwierige-
ren Verhältniſſen Herr zu werden verſteht.

Produkftenbörſfe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 18. April

beute vorher
Weizen behauptet (75 kg-h) 298--500 298 300

do do (76 äg-) 300 302 300 302
Roggen behauptet (70 kg 206-208 206——208
Jnduſtriegerſte ſtetig 210-2156 210 215
Braugerſte mwottelgute ſtettg 220 230 220 230

do. gute ſtetig (etnſte üb. Not.) 235--255 235 255
Futtergerſte. Abfallgerſte, ſtetig 200- 205 200--205
Hafer feſter 190 195 185 190Viktoriaerbſen ruhig 23.00 25.00 23.,00 25,00

(feinſte über Notiz
Futtererbſen ruhig 16,50 17,00 16,50--17, c 0
Weizenkleie (wittelgr.) ſtetig 13,00 13,50 13,00 18,50
Roggenkleie feſter 13,00 13,60 12,50 13,0
Malzkeime ſtetig 9,50 10,00 9,50 1 00
Trockenfchnitzel feſter 6.00 6.50 5.75 6,25
Heu (oſe) ruhig 7.00--7. 50 7.00 7. 5
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr ruhig 1.60 1.60

Allgemeine Tendenz Brotgetreide unverändert
Hafer etwas höher Jn den übrigen Artikeln kleine
Umſätze infolge der undurchſichtigen Tage.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen. bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Berliner Wroduftenbörſe vom 17. April
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb). 23,00 27.00

75--76 h 283--290 Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen. märt. 191 193 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte 243 250 Acerbohnen 13,00 21.00
Futtergerſte 228 242 Wicken 23.00 26.00
Hafer. märiiſcher 180- 184 Lupinen blau 13 50 15.50
Weigenmehl 34,75-40,50 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Roggenmeh Seradella, neus66,00 70,00

0-—-70 Proz. 26,60--28 75 Rapskuchen 9,80 10,20
0-—60 Proz. 27.60--29,75 Leinkuchen 14,30 14,50

Weizenfleie 13.00--13.25 Txockenſchnitze. 7.70 8,00
Roggenkleie 13.40-13.70 Soya-Schrot 14.20 14.90
Viftortgerbſen 24,(0 29,00 Kartoffelflock 15.50 16 0

Magdeburger Produftenbörſe vom 17. April.
Weizen 76-77 kg 299 301. 77-78 kg 301 303, 74-75 ko

Poggen 70-71 kg 205 207. Sommergerſte. Futter-
u. Jnduſtrie 215- 230. Braugerſte 230--240. gute 247

255, Wintergerſte 215--225 Hafer 195--200, Plata-
Mafs Galfox-Mais Viktorta-Erbſen 240 265
Weizenmehl 70 proz. 42,50 44,650 Voggenmehl 60 pro z.

70proz. 28.50--29,k0, Weizenkleie 13,50 14,00
Poggenllete 13,20 13,50.

Magdeburger Juckermarkt vom 17. April. Pretſe
für Weißzucker einſchl Sad und Verbrauchsſteuer fü
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26.50
26,70, April 26.70, Mai Tendenz. Ruhig.

Berliner Schlachtwiehmarkt vom 17. April
Aufteieb. 2695 Rinder davon 620 Ochſen 777 Bullen
1298 Kühe u. Färſen, ſerner 22595 Kälber 5883 Schafe
12 983 Schweine zum Schlachthof direkt 506 Schafe
981 Schweine 1009 Auslandsſchweine. Preiſe Ochſen
1 Kl. 50, 2. Kl 47 49 3. Kl 42--46, 4. Kl. 38 40
Bullen: 1. Kl. 43 46. 2. 41--44. 3. 39--40. 4. 36 38.
Kühe: 1. Kl. 32-—39, 2. 28--31. 3. 23--27, 4. 18--22.
Färſen. 1. 4246. 2. 38--41, 3. 33--36 Freſſer: 35 44.
Kälber Kl. 2. Kl. 68 78. 3. 55 70. 4. 35 48.
Schafe 3. Kl. 48-- 51, 2. 4246 3 36 40. 4. 35 40
b. Kl. 30--34. Schweine: 1. Kl. 44 46, 2. Kl. 44 46.
3. Kl. 44- 45 4. Kl. 43 44. 5. 40-42 Sauen 40 41
Maritverlaufſ: Bei Rindern Ochſen glatt. ſonſt ruhig.
ſchwere fette Bullen vernachläſſigt; bet Kälbern in
guter Ware glatt, ſonſt ruhig; bei Schafen zuhig; bei
Schweinen glat,.

Norddeutſche Zuckerraffinerie in Frell-
ſtedt. Jm Geſchäftsjahr 1929730 wurde nach
68 023 RM. (i. V. 73 249 RM.) Abſchreibun
gen ein Reingewinn von 12,50 (i. V. 8092)
RM. erzielt, der auf neue Rechnung vorge
tragen wird. Die Geſellſchaft hat beim
Konkurs Hamburger Großhandelsfirmen
Verluſte erlitten.

ſHaimler-Benz 32.00

Deuische Asphalt 76,00
do. Babcock W. 85,0

eutscdde Anleihen Indnustriäe- Akten do. Cont. GasDess. 184,75
do. Erdöl-A. G.

n. ertvest, Adler Portl.-Zem.n. 25 1 12.32 Adlerhütten Glas
6 do. für 2. 9. 35 92,60 92,60 Alexanderwerk
7 D. Reichsanl. 29 100.50 100,60 Alg. Kunstzijde U.
6Dt. Reichsanl 2, 88,00
53Dt. Reichssch .K 87. 26 87 25
Voung-Anieihe 76.75 77,26] Ammengdf. Papier
G Pr. Slaatsanl. 28 96.37 96.40] Anhalt. Kohlenw.
7 Pr. Sfaatssch. 29 do. do. Vorz.
7 do. 1950 l. Folge 98,30
7 Thür. Staatsa. 26 87,60
7 do. Rm. 27u. La Bl 86.12
6 D. Reichsb. Schtz 92,10
6 Dt. Reichsp. 30F. 90,76
q do. do. Folge II 94,50

93,40] Annaburg. Steing.
87.87 Annen. Gusstahl
33 70 Auosb. Nug. Mibr

99,76 Bachm Ladewig
9450 P. J. Bemberg

8 Pr. Lds. Rent. Bk. 100.00 100.00 J. Berger Tiefbau 270,00
Deutsche Anleihe Bergmann Elektr.,

58.5pt“ r ar o Berlin Holz-Kont.
ohne Ausl.-Sch. 6.40 6.62 90. -Karlsruh. ind.

Anhalt. Anl.- Aus do. Maschinenb.losungs- Schein 58.50 68,60] Berthold. Mess. I.
Thür. Ani. Auslos. 56,50 66.75 Bösperde Walzuw.
Dt. Wertbest. Anl.

Schutzg. Ani.! 2,70

Verkehrs ARnften
nchener Kleinb. 68,50 68,60G. Verkehrsw 68,75 68,75 Breitend. Portl-c

A. Lokalb. u. Kr. 129.00 131.00 Brown, Boveri Co
armen Eib. Str. 96.62 96.62 J. Brüning Sohn
Brnschi. Land E. 26,87 26.97 Buderus Eisenw.
Canada- Ab. Sch. 2280 Bvk-Guldenwerk.
Dt. Fisenb. Betr. 68,60 88,25 Capito Klein
do. Reichsb. V.- A. 98,76 94 00 Cartonnagen-lInd.,
Gr. Casseler Strb. 54.37 54,26 Charl. Wasserivk,
do. do. V. A 89.00 89,00] T G. Chemie voiig.

Halb.-Blankenbg 39.00
Halle-Hettstedt 26,00
Hbg.-Amer. Pack. 71.,00 72.25 do. do. v. Hevden
Hamburg. Hochb. 756.397 76.87] do. ind. Gelsenk.
do. Sldam. Dpfsch 118,00 119,00] do. Werke Albert
Hansa Dampfsch. 88,25 88,00] Chromo Najork
Neptun Bremen Concord. chem. F.N. Lausitz. Eisenb. 14,60 do. Spinnerei
Norddisch. Liovo 333
Nordh.-Werniger.

Zahl Fingierw. 127, 00 327, o00

Braunschw. Kohl.
do. Jute-Spinn.
do Maschinen

25.,00) do. do. Grünau

Contin. Linoleum
Sddtsch. Eisenb. Sorona Fahrrad

Cröllwitz Papier

17. 4. 16. 4. Accumulat.-Fabr. 146,76 do. Jute-Spinner

60,00
20 50
87,12

84,90] Allg. Etektr.-Ges. 111,26 11176 40.
Alsen Portl.-Cem. 116,00 114,75 90.

95,25
53,75

311F 71,60II Folge u. s1 L. F. 100,60 100,60 Ankerwerke A G. 170,00 170.00

s8. 0 Beri.-Guben. Hutf. 181,00 182, 00

C Brauhaus Nürnbg 128,50 128,75 Elektr.-W. Liegn.
2,60 Braunk: &Brik. Ind 129,00 130.0

39.00 Chem Fbr. Ruckau, 88,00

'ontin. Gummiw. 321.00 11980

6250 62,80
86,76 do. Kabeliwerke 47,26 47,50
62,00 do. Linoleumwk. 96,00
20,00 do. Post- u Eb. Vk
88,87 do. Schachtbau 82,00 81,00

Spiegelglas 60,60 68,00
Steinzeug

96.,70 do. Teleph. u. Kab 76.60
56.00 do. Ton- u. Steinz 75,26 77,60
71,60 I 40. Wollw.- Man

41.25 42,12AMsch. Eisenhd!

184,00 190,00

77.50

o. Metallhande
48,50 )ommiizsch Ton
68,00 )oornkaat A.G.

)scar Dörffler 61.60

resden. Chromo 66,00
)ürener Meitallw
)vnamit A. Nobe. 78,62

29,00 Eilenburg Kaftun 45,00
45,50 Eintracht Braunk. 122,00 12
47,50 Eisenb.-Verk. M. 153,60 162 7 IIse Bergban

dEschweil Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard

G. Farbenindust
Feibisch A.G.
Fein-Jute-Spinne

Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau

88.00

70.0011850 aurahütte
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co

25.25
120. 00

lauziger Kacker 68,00

S 8 2 S 2 S 2 S S 5

32,00 Glück Gelsenn [187, 00137 00
Disch.-Atlant. Tei. 101,60 101,00] Gebr Goedhart

76,201 Th. Goldschmidi
13733 Hallesche Masch

Hamburg. Elektr 118,00 120,0076.87 76,60
ltfammersen A.-G

tlannover Masch
tlarbdurger Eisen87,00 arburg. Gumm
Hlarpen. Bergbar
ledwigshütte

i IHeidenau Papier114, o0 126. l Idebrd. Mänler

lilgers A. G.
cdilpert Maschin.
lirsch Kupfer

Hirschberg, Lede

u u. St8 ofimann, Stärke52 62.00 nolstenbrauerei)ortmund. A. Br. 180.50 163,00 tlorchwerke
122,50 122,60 Hotelbetriebsges 106,00 106,00

73 62 Hubertus Braun
Huta Breslau

465,00 Lorenz Hutschenr

24,75 Fiektra Dresden 157 00 158,26Industriebau A. -G
107,00108 5028.78 ſieht. Lieh. Ges. 136, 76 130,b0 r »ſttier Lpz Werk 132,0 13080

Elek. Licht u. Kraft 126,00 126, 26Kahla Porzellan
220,00 220.,00 Engelhardt- Brau 149,00 149,00 Kaiser- Keller AG.

2,00 Kaliw. Aschersib 160,60 162, 20
10,60 11.00 Köder Werke 69.12 69.97
84,60 34,87]C H. Knorr A.-G. 161, 00 16, 00
83,60 82, Köln-Neuess Bgw 7

160,12 1506. Köln. Gas- u. Elktr
200,00 200,o0Körbisd. Zuckerfb

50,00 Körting. Gebr.
Feidmühſe Papier 128,00 180, e Kraftw. Thüringen 147,25147,25

89, s Kvtfhäuserhütte

ahmever Co. 131,2t 132 26d0. Chamoite

.eipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw
do Pianof.Zimm
eonhardBraunb [128,00 128 00 do. do. Sprengst. 58.00
eopoſdsqrube
ichtenberg. Terr

„indenerBrauere
inde's Eismasctindström A. G äeisöſse-
ingel Schuhfabr 5ingner- Werke

1.00
72,26 73.76

J. Lorenz

Mi
Hallische B0rse vom 15. April

heu VorfagAllgem. Deutsche Credit-A. 95.,75 G 98.75 G
Haliescher Bankverein 1045 G 104,20 G
Gewerbe und Handelsbank 876 4Laenderedit- Bank 726 GZörbiger Bankverein 37 B 40 B
Mansfeld Bergbau A. -G. 89 89 BPrehlitzer Braunkohlen 146 b 158 G
Riebech'sche Montanwerke S 90,5

e e Fruckdort-Nietueb Bergbau 7Ammendorier Papier 96,5 b 9866
Cröllwiſtzer Papierfabrik
Cönnerner MalzitabriR.

R enntaurtEngelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik 82 G 66Malz fabrik Reiniche Co.
Halle-HettstedterkisenbannHall. Maschinen u. Eisengieß. 80 6 82b66
lallesche Röhrenwerke 53 B 52 BIidebrand Möühlenwerke 83 B 33 B
Gebrüder Jentzsch B Bn S Wenn 50 B 80 Byffthäuserhüttie
Gotfiried lindner 50 G 60 66Schraplauer Kalkwerke 31 6 316Stadtmühle Aisleben 326 82 G
G. Vester Spedition 27 6 276Wegelin übner 142 B. 45 GZeſiner Meschinen u. Elsen 62 54 G
Aucherrattinerie Halle ht

Leipriger Börse vom 17. AprlI.
Mitaeteil vom Bankhaus t F Lehmann ielle.

Mansſeld. BGergb. 88,00
Norddtsch Wolle 61,00
Piftler Maschinen 185,00

165 60

Allg. Di. Cred. A. 96.00
Chromo Naſork 65,75
CrölwitzerPapier (17.00
Falhensrein Gard. 88 50 Polvphon
Kosseler Jute 140,00. PrehlitzerBraunk 146,00
Kirchner Co 38.75 Rauchwar. Walter 16.00
Landkratft Leipzi 82,50 Rique à Co (097,00
Lengbein-Ptanh. 87,50 Fahlberg, List Co 86.00
Letpe. Baumwolle Schlema Hoizstoſt 49.00
do. Wollhämmer Schubert Safzer 163.00
do. Kammgarn 70,00 Sonderm. Stier 168.00
do. Hvpoth.-Bank 168 50 Stöhr Kammgarn 92,00
do. Bier Riebech 97,75 Thüringer Gasges. 149.00
Lindner Goittr. 60,00 do. Wolle 118.00

Amtliche Devptlenturie vom 17. April

Geld Brie en Brief1 Dollar 4,196 4,2041 Pfund Sterl. 20,83420.424
100 holl. Guld. 168. 44 166.78100 italien. Lire 21,97 22 01
100franz. Fris. 16,401 12,441 100 ſpan Peſet 42.12 42 20
100 ſchweiz. Fr 80,82 80 981 argentin. Peſo 1.391) 1.398
100 Belga 658,31558 436] 100 ſinniſche
100 tſchech. Kr. 12,427 12,447 Markka 10,657 10,677
100 ſchwed. Kr. 112,34 118.6 100bulgar. Leva 8.047 3.048
100 norweg. Kr. 112,17 132,301 japan. Ven 2.071 2.075
100 dän. Kron. 112.18112.40)1 braſil. Milrs 9,802 0,304
100 öſtr. Schill. 58,995059,115 100 jugſl. Dinar 378 7,892
100 ung. Pengö 78,12 73,26 100portg. Esc. 18,87 18.91

r

Metallpretſe in Verlin vom 17. April. für 100 ka
in Reichsmark) Eleltrolytiupfer wire bars 95.25,
Otig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöcken. Wal
oder Drahtbarren 170. do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnide! 98-99 T ein v Antimon
Regulus 51-53. Feinſilber für 1 kg fein 39,75 41,75.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.17. 1, 38 on Außig 17. 1504

Trotha 17. 2.2602 Dresden 17. o.Bernburg 17. 48 O Torgau 17.41.,76
Calbe O P. 17. 1,68 Wittenberg 7.2.82 06

Unterpeg. 17.41,18 Roßlau 17. 04

Grochlitz

Grigehne t rl.24 Aken 172.36 06
avel Barby 17. 26 08Brandenburg Magdeburg 17. 05Oberpegel 17. 2,12 t Tanger-Unterpegel 17. 1.46 münder 2.77

Rathenow Wittenberge t. 2,29 04
Oberpegel 7. Lenzen 16. 2, 234Unterpegel 17. 41.0 09 Dömitz 17 tHavelberg 17.4-2. 7603 Darchau i 01

owenvrauerer
140,00 141,00] üdensch. Metal 40,00 40,00
50.00 49. 00 L üneb. Wachsbl.

80,25 80,761 Magdeb Allg Gas
do. Bau Cred87,00 83,001 do. Bergwerb

23,00 26,001 do. Mühlenw86,00 56, 50] Aannesmannröh

Mansfeld Bergb ,00 37,
73,00 72,751 laschib. Buckat 1112,60 112,75
80,25 80,261 do. Kappe

Mech Web. Lind 88,60 60,50
32,26 32.26 Motorenfb Deut-
40,25 41,00] ehe88 00 8100 eckarwerke 13

116,00 Nordd. Eiswerke 70,00 717685,50 86, r. Kabelwerk 136,00 157 7t
66,78 66, 37) Vordd. Wollkäm
69.00 68,62
43,00 Oberb. Ueberl. Z.

128,50 128, 50 jOberschl Eis. Bd. 42,62
1226 10.501 do. Kokswerke

o hi. a6 118. 20Odenw Harist In
6100 60.20 Oeking. Stahl
66,60 67, 0 Orenst. Koppel

188,50 189,60 hönix Bergbau 681,00 61,00
61.76 61.00] do. Braunkohlen 62,60 63.60

Iul. Pintsch A.-G 144,00 144.00

106,00 105,50
Viedert! Kohlenw 120,00

71.25

19,75
52.37

50,00 5160

166,37 168,50
93,50

lauen Gardinen
do Tüll u. Gard

olvphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube

75 62) 7a 01 a deberg Exporit 148,00 148.00
49 50 50 00 asquin Farbwrk..
7300] 73 001 aihgeb. Waggon 80,00 80, 06
3126 32.00 auchw. Walter 17,00

28,25 23.,50
davensbg Spinn
Keichelt Met Schr.
Khein. Braunkohl 186,00 182,50

8976 do. Eleſctrizitat 118,00 120,00
98,00 98. 26 do. Spiegelgias 86,00 84,00

82,70 do. Stahlwerke
9,00 10 2t Rh.-Westf. Kalkw.

31,75 38,00
50,00 48.50

86,60David Richter A. G.
66,00 66, o0] A Riebeck Mont.

en Weſt»ächs Gust. Döh
aline Salzunger
alzdetfurth Kal 202,50 252,00do Tülltabrik
angerhs. Masct
arotti-Schokol.
zauerbrev Masch
»axonia, Zement
5chieb-Defries.

r Hugoschönebeck, Met hher Salzer 102,00 164,00 r Gelsenk
Schuckert Co.
Schulth Patzenh. 176.75 17700 egelin Kubtabr
Siegen-Sol. Gubß
Siegersdrt. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &lalske1/900 180 00 Mesteregeln Alk 166,00 164 60

61.25 63, 00]Sinner A.-G.
89,00 90, ob Sonderm. Stier 166,(0 166, 00

,62 43,00Sprengst. Carbon.
79.87 79,12]Stader Ledertabr.

79.00Stadiberger Hütte
67,00 taßßfurt. Chem. Fb
197 Steatit-Magnesia
54. 00 Steinfurt Waggon

T Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn, 92,00 90,00
Slolberger Zinkh. 4960 50.00 Ag D. Cred.- J ſvö 12 66 12
Gebr. Stollwerck
Stralsund. Spielk. 171,75 1668, 00 Ber. Handelsges.
Svenska Tändst.

93,50Conr. Tack Cie.
111,00 111,00Taf.-, Sal u. Spgl

Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg 166,00166.00
Tha e Eisenhütte
r

o Elektr. u. Gasdo Gasq. Leipzig 150,50 160, ooſ Disch. Efekt.-Bk.
Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckf.
Iriptis Akt. Ges.
Tüllfabrik Flöha] 43

82,07] Ver. Glanzstoff. 116,50 114 50famburg Hvp.- B. 187 00 138 5063,00 do. Gothaniawerk r e
do. Harz. Poril.-C.

68,60 d o. Jutespinn. LiB
86,50 do Laus Glasw.

45,046,00
36.00 86,00
77,00 79.00
47.00 47 00

108,50 108,60Volkstedt. Porz. 15,00 15 00
102,25 108,60 Vorwonler Portl.
32 35 Wanderer Werke 54.75 54 00
67 60 68 00 Warstein u. Hzgl
68.00 60.001 l Holsl.-
27.70 2900 „Fisenwerke

90,00 90,00ſV ogel, lel-Drähte
Vogtt. Maschinen

89,00 86,60 do. Spitzen

98,00 98,00
125 25 126,26

32,76 66.,00

m in 36.26 37,00Vegehn &Hübner 48.00 46.0047 00 3400 enderoth 655900 5025
9900 103,00 Wersch Weißen 122,75 112.,76

i1s8,87 140,00

71.00
84.26
710
60,00 60,00
61,00 62,26
40,60 40.50

78.00
3425
7150

Wissner Mefal27.00 22 WittenerGubßsta!
Wittkop, Tiefbare 75 Mrede Mälſzerei

53'00 53 00 Wunderlich Co
36,26 96,50] Zeitzer Maschfb
73.60) 75.00]Zestof- Verein
68,50 62,00 do. Waldhof 103,00 104,00
67,50 66,00 Zuch b Rastent 3950 4000
74,60 78,26

Bank- Akten
52.00 88.00 an 7 r 327 77 127 00

126,70 126.50
251.00 254. 00] o. Hypoth. Bank 216.00 216,00
97.25 97 2690. Kassenverein 89.00 83,00
99 00 10200 Brnschw. H. Hvp. 137,00 188.76
85 (0 87 60 mmer z- u. Pr. B 11975 119,70

o Darmst. u. Nat.-Bk. 146 50 147,00
Dess Landesbank 80 25 80. 26
Deutsche Bank u

Disconto-Ges. 113,26 114 12
94,00 94,00

Dit. Hvp. B. Berlin 154.00 185 2635 t. Vebersgebank 80,00 o 00
s 70 36 50 Presdner Bank 107,00 107,76

o 48 50 Getreide-Kreditb. 9626 97 00
z T HallescherBankv. 105,00 106 00

11,00

28,78Hannov. Bodenkr. 210.00 215 00
70,60] Mecklb. Strel. Hvp 101 50 151 60

Meining. Hvp.-Bk. (166,00 166, 00
34,75Miiteld. Bod Cr A 200.(0 200 00
87,00Nſederlaus Bank 90,00 e 0do Pril. Schimisch 100,25103, 00 Nordd. Grd. Cr. B 165.60 160 50

42,50 Reichsbank 169,12 169 8700 do. Smyrna-Tepp 110,00 11100Sachsische Bank 151 c 130,50
do. Stahlw. v. d Z. do Bodencredit 166.00 166, 00

Wiener Bankver.“ 9,67 9,60
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Tagesordnung
z zur Sitzung der Gemeindevertretung

Uber das Vermögen der Witwe Henrtette
Pakulla, Jnhaberin eines Herren
vekleidungsgeſchäſtes, in Merſeburg, Roß
markt 2, iſt heute 18 Uhr das Konkurs
perfahren eröffnet. Konkursverwalter:
Aukttonator Willi Franke in Merſeburg.
Lindenſtraße 11. Offener Arreſt mit An
zeigepflicht und Friſt zur Anmeldung der
Konkursſorderungen beim Gericht bis
zum 19. Mat 1931. Erſte Gläubiger
verſammlung am 15. Mat 1931, vorm.
10 Uhr allgemeiner Prüſungstermin der
angemeldeten Forderungen am 29. Mai
1931, vorm. 10* Uhr im Amtsgericht
Zimmer 32.

Merſeburg, den 17. April 1931.
Das Amtsgericht

Zwangsverſteigerung
Montag, den 20. April, 10 Uhr, werde

ich im Gaſthof in Zſcherneddel öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung
verſteigern: 1 Kleiderſchrank, 1 Soſa,
1 Tiſch 5 Rohrſtühle, 1 Rollwagen,
1 Hobelbank, 1 Poſten Bretter und
Pfoſten, 2 Läuferſchweine, 1 Pult.

Weinreich, Gerichtsvollzieher

der Gemeinde Leunga, amMontag, den 20. April 1931, um
19,15 Uhr im Sitzungsſaale des

Tüchtige
Verlreker

f. Sornenſchutz
Holzrollos

allerorts bei gutem
Verdienſt geſ. Off.
unter C 2417 an die
Exp. d. Bl.

Herren
welche Stellung ſuchen
nach allen Gegend
gleich welcher Art, in
ländlich. Betrieben,
auf Gütern, in Fabr
oder dergl. oder be
abſichtigtigen ihren
Beruf zu wechſeln
wollen Adreſſe mit
möglichſt Rückporto
od. Freiumſchlag ein
ſend. an F Radeck,

Breslau,
Herzogſtraße 28.

Jung., orbentlich.,
kinderliebes

zum 1. Mai 1931 ge
ſucht. Angeb. mögl.
mit nähexer Ausk.,
Bild uſw. an

Frau Finanzrat
Schreiber, Weimar,
Luiſenſtr. 26, 1 Tr.

Jung. Mädchen
über 17 Jahre, wel
ches Luſt hat, 1 Jahr
Kond.-Verkäuf.

zu lernen, bei freier
Koſt und Logis geſ.
Ausführlich. Lebens-
lauf ſofort einſenden
Konditorei u. Café

Richard Unger,Verwaltungsgebäudes in Leung,
BRathausſtraße 1

Hffentliche Sitzung.
1. Einführung und Verpflichtung eines

neuen Gemeindevertreters
2. Pachtvertrag über die Gaſtwirtſchaft

im Waldbad Leunga.
3. Pachtvertrag über den Laden im

Waldbad Leung.
4. Anderung der Satzung für den Ver

band höherer Schulen Merſeburg.
5. Ergänzungswahlen zur Kaſſenprü-

fungs und Wohlfahrtskommiſſion
6. Verwendung der Sitzungsgelder zu

Wohlfahrtszwecken.
7. Bericht des Gemeindevorſtehers über

den Stand der Vorarbeiten für den
Haushaltplan 1931.

8. Grundſtückstauſch zur Verlegung des
Uferweas auf dem rechten Saaleufer.

9. Grundſtückstauſch mit der Firma
Schreiber Co., Leunga.

10. Grunderwerb vom Landwirt Paul
Müller, Creypau.

11. Anträge und Wünſche.
Leuna, den 15. April 1931.

Der Gemeindevorſteher.
Cornely.

Umſtändehalver verkaufe einige
echte Perserteppiche

und Brücken, ſowie 1 antiken fläm
Gobelin zu jedem annehmbaren Preiſe.
Offerten unter Ch. O. 30645 an die Ex-
pedition dieſes Blattes.

Luckenwalde.

Zum 1. Mai ſuche
ich ein arbeitsfreu-
diges, ſolid., kinder
liebes2. Hausmädchen

Alter 14 16 J.)Angeb. mit Bild,
Zeugnisabſchr. und
Rückporto ſind zu
richten an

Frau Helene
Weithaſe,

Pößneck i. Thür.,
Umgehungsſtr. 7.

18jähr., gelernte
Kinderptlegerin
ruch Weißnähen ge
'ernt, ſucht ver 1.
Mai 10981 Stellung
in beſſerem Hauſe.
Daſelbſt ſucht 16jäh
riges Mädch. Lehr
ſtelle als Kochler
nende oder Dame
friſeuſe.

Schuhgeſchäft
Hildebrandt,
Gräfenhain,

Kreis Gotha
Jung. Mädch., ev.,

Halbwaiſe, Kenntn.
i. Haush., Stenogr.,
i ehreisen,ſucht vaſſende

Stellung
Zuſchriſten an

Hedwig Bialy,
Wieſau,

Krs. Sagan, Schleſ.
Haustochter

Suche für meine
Tochter 22 J., kath.,
Lyzealbildung, kin-
derlieb, muſik., bal

digſt Stelle als
Haustochter. Koch-
u. Nähkenntn. vorh.
Familienanſchl. und
Taſcheng. erwünſcht.

Frau Krohn,
Stendal,

Nikolaiſtr 34.
Schuhgeſchtüft
meiner Stadt in Thurm von 3600 Einwohn..
mit Wohnung, evtl. möbliert, jedoch ohne
Reparatnrwerkftatt, preiswert ſofort oder
ver 1. Mai zu verpachten. Angebote erbet.
unter A 11911 an die Geſchäftsſt. d. 3ta.

Hauſe zu 3 Kindern

ſchriften

Haustochter

Kinderliebes junges Mädchen aus gutem
(314-—6 Jahre) ſofort

geſucht. Angebote mit Lichtbild, Zeugnisab-
und Gehaltsanſprüchen

R 43630 an die Exp. dieſer Zeitung. s
unter

möglichſt mit

u en etmit Koch- und Nah
kenntniſſen, ſucht

m. amililenanſchl.,
wo Hilfe für grobe
Arbeiten vorh. Ang.
erbet. unt. 11025
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. x
25 J., gel. Autoſchl.,
ehem. Reichswehr-
angehör., nat. Geſ.,
Ia Ref., ſucht Stel
lung bei mäßig. An
ſprüchen. Ang. erbet
unt. A 11926 an die
Geſchſt. d. Zig.

18fähr., elernteKinderpflegerin

auch Weißnähen ge-
lernt, ſucht ver 1.
Mai 1931 Stellung
in beſſerem Hauſe.
Daſelbſt ſucht 16jäh-
riges Mädch. Lehr-
ſtelle als Kochler-
nende ober Damen
riſeuſe. 20Schuhgeſchäft

Hildebrandt,
Gräfenhain,

Kreis Gotha
Stelle ſofort einen
Ztellmacher

Lehrlinſ
ein. Koft und Logti
frei. Ewald Arndt

Stellmachermeiſter,
Arnſtedt, Aſche cslebe

(Land). 8
Zum 1. Mai d. J

wird ein durchaus
ſolides, tüchtiges

Hausmädchen
etwas

Kochkenntniſſen, geſ
Zeugnisabſchriften,

Bild und Lohnforde
rungen ſind einzu
ſenden an 8Frau T. Ziehlke,

Neudobra b. Bad
Liebenwerda

(Provinz. Sachſen).
Neues

Einfamilienhaus
mit Stall u. Garten,
3400 M. Anzahlung,
fortzugshalber ſofort
zu verkaufen. s

Paul Pietzner,
Rödgen bei Zörbig

Dorfüraße 33.

Geſucht wird in Merſeburg
3-4 Zzimmer-Zauſchwohnung

Gebot. in Halle zentralgeleg. 4-3immer-
Eil- Offerten unter C 1580 anwohnung

die Expedition dieſes Blattes.

Guterhaltener Rollwagen

Patentachſen) und ein Hinter
lader (Patentachſen) ſteht billig
zu verkaufen. Kötzſchen, Kurze Str. 3

7 d
7 i

K.

5 2v v
e

l 2
g1

S 52 3
7 c

F. 7 x e
S r.
m 7

t 3

z ä t

nea

Jeder Verkauf wirbt für Sie weiter,
wenn Sie ihren Warenpaketen geschmackvolle Preislisten beilegen
lassen, die wir Ihnen rasch und besonders billig anfertügen

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Anfänger-
lehrgang

in der bevorzugten
und vereinfachten

Stenographie
Syſtem„Stol eSchrey

veginnt am Montag
den 20. dieſ. Mts.
8 Uhr im Vereinsh.
Bergſchlößchen

Merſeburg.
Unter- Altenburg 22
Stenographen Verein

Stolze-Schrey e. V.

Stahlhelmer, 24 J.
ſucht Stell. in mittl.

Landwirtſchaft
um ſich weiter aus
zubild. Lohn Neben-
ſache. Offert. unter
D 11571 an die Exp

d. Ztg. 8
Junger, ſelbſtändiger

Vückergeſelle
welcher auch in der
Konditorei bewandert
iſt, ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung. Lohn
nach Uebereinkunft.

Werner Gönner,
Bernburg, s

Wettiner Str. 30.

Strebſamer
Stellmacher

23 J., ſucht Stellung
als Gutsſtellmacher.

Erich Fritzſche, s
Pretzſch a. d, Elbe,
Fiſcherſtraße Nr. 1.

la Bubikopf-
ſchneider

und Herrenfriſeur
ſucht ſofort Stellung.

Wilhelm Rinne,
Laucha a. d. Unſtr. 8

Staatlich geprüfte
väuglings-

ſchweſter

und Wochenpflegerin
ſucht für ſofort oder
ſpäter Anſtellung in
Privathaushalt. An-
fragen an
Pfr. Haak, Selben,

Delitzſch-Land.

T n nn
ihn
ltal., span.,lat u.

französ, Sprach-
Unterricht

erteilt Bin gli o
Weidenweg 15.

GBeneralveriretung: Wny

e

MERCEDEI- BOROMAICIMIEM
MERCEDES Büromaschinen-Werke A. G.

Zella-Mehlis in Thöringen

Jacobst rabe 63

Hinze, Organisationsbüro, Halle (Saale)

9übruch

d. Dorfes Runstedt
b. Stat. Frankleben.
Laufend billig ab-
udehen: ca 100 cbm

gutes Banholz,
000 m Bretter und

Vohlen. 10000 m
Dachlatten, 200 m
Lattenzaun, gr Poſt.
Türen und Fenſter,
Stalltüren, Scheunen-

und Schlebetore,
T-Zräger, Tonrohre,

Mauerſteine, Aſchen
grubendeckel u vieles
andere. Auch Sonn
tagsvormittags zu

ſprechen.

E. Schülbe
Tel. Gr. Kayna 236

Eintagsküken 50 Pf.
w. Leghorn, Barne-
felder 75 Pf. Brut-
eier, weiße Leghorn
15 Pf. Barnefelder
25 Pf. Junge Enten
80Pf. Bruteier25 Pf.
Lohnbrut wird ge-
wifſenhaft ausgef.

Hühnereier 15 Pf.
Enten 25 Pf.

Geflügelfarmn inan gitzſchen

Pegau Land.

Geldgeber
Dame oder Herr als
tätiger oder ſtiller
Teilhaber ſür ein
neu zu gründendes,
ſehr rentables Unter-

nehmen geſucht.
15 20000 Mk. er-
forderlich Angebote
unter C 1584 an die
Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
zu veermieten.
Bismarchkſtr. 49, p. l.

Gelegenheitskauf

für Private 1 Poſten
Fahrräder zum Ge
ſtehungspreis abzu
geben. VeloxFahr-
radfabrik
Ernſt Herrmann,
Rückmarsdorf

bei Leipzig.

Alleinſtehende Frau
(Rentnerin) ſucht

O Stube H
und Küche. Offerten
unter C 2413 an. d.
Exp. d. Bl
Gebrauchte

Schnellwaage
u. Kontrollkaſſe z.

kaufen geſucht. Off.
unter C 2416 an die
Exp. d. Bl.

Unabhängiger Herr
ſucht einfaches

Zimmer
bei alleinſtehender

Dame (Ww.,) zwecks
ſpäterer. Heirat. Off
unter C 2415 an d.
Exp. d. Bl.

Ein Einfamilien
Haus ſowie diverſe

Güter, Gaſthöfe,
Reſtaur., Bäckereien
kleines Grünwaren-
geſchäft, Bauſtellen
habe zu verkaufen u

zu verpachten.
Franz Zörner,

Merſeburg,
Windberg Nr. 2.
Beſchlagnahmfreie

42 5 immer
Wohnung

per 1. Juni zu miet
geſucht. Offerten m.

Preis unter
C 1583 an die Exp
dieſes Blattes.

Kontoriſtin
20 Jahre alt, erfahr
in Buchhaltg., Steno-
graphie, Schreibmaſch
ſucht Stellung. Uver-
nehme auch Hausarb.

Angebote u. C 1572
an die Exp. d. Bl.

pferde- und
Kuhdünger

liefert billigst

Dünger-
Abteilung

der

Molker-

Berlin N. 4, Novalis-

damm D 2 5061

Jenossen e e
ſtraße 5, Tel. Weiden G

464 6 66

6--8 Zimmer
e Wohnung
S mit reichl. Neben

räumen u Garten

9

S in Merſeburg zu
S mieten, oder

Einfamilienhaus

0 in ähnl. Größe
O zu kaufen oder
O mieten geſucht
G Evtl Eintauſch-
3 möglichkeit geg

Einfamiltenhaus
S in beſtem Zuſtand

mit 5 Zimmern
reichlich Zubehör
u. Garten gegeb

S Angebote unter
1576 an die

S Exp. d. Blattes
erbeten

Aus deutſcher

Anzucht

Kopfſalnt,
Gurken,
Radieschen,
Champignon

Albert Trebſt.
Blumenhaus am

Gotthardteich.
Blumenhaus

Bismarckſtraße TB.
Fernruf: 485.

Polizei-Ober
wachtmeiſter

30 Jahre, anſehnlich,
d. Alleinſeins müde,
zurückgezog. lebend,
erſehnt glückl. Ehe
m. wirtſchaſtl. Dame
Hausangeſtellte an
genehm. Anonym
nicht erwünſcht.
Internat. Binde

punkt, Hamburg
Bartelſtraße 76,

Wehrand.

Junger Mann
Geſchäftsſ) welcher
ſpäter jelbſtſtändig

wird, ſucht hübſche,
intelligente j. Dame
im Alter b. zu 22 J.
zwecks ſpät Heirat.
Geſchäfistätigkeit

erwünſcht. Nur ernſt
qemeinte Zuſchriften,
wenn möglich, mit
Bild und evtl. Ver
mögensangabe unt.
C 2414 an die Exp.
dieſes Blattes. Ver

mittler verbeten!
Diskrete Chrenſad-

Rundfunkprogramm
Leipzig 17,45 Uhr:

18.15 Uhr:
Kammermuſik
Mehr Straßendiſziplin.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. 18.45 R h
19.45 r: Einführung in die Oper „Fauſt“Sonntag, 19. April. 2000 Uhr: „Fauſt.

7,00 Uhr: Frühkonzert. 22,30 Uhr: Nachrichten.
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. Anſchl. Tanzmuſik.
8,20 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.8,30 Uhr: Orgelkonzert. Montag, 20. April.
9,00 Uhr: Morgenfeier. 9.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

10,50 Uhr: Große Reden. 9,50 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages-
11,30 Uhr: Reichsſendung: Kantate „Du programm.

Hirte Jsrael, höre“. von S
12,00 Uhr: Eine Erſtbeſteigung

niſchen Hochgebirge.
12.380 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl Walter Goldkleine

14,80 Uhr: ten.15,80 Uhr.
berühmten Ritters Sir Jo

17,00 Uhr: 2. Halbzeit des

land und Süddeutſchland.

ſtaunenswerte Leben des

Entſcheidungs-
ſpieles um den Pokal des Deutſchen
Fußballbundes zwiſchen Mitteldeutſch-

eb. Bach. 10,00 Uhr: Weltbörſenbericht.
im bolivia- 10,30 Uhr: Schulfunk.

J tun Uhr: Werbenachrichten.
12.00 Uhr: Wetter.

ſchmidt lieſt

hn Falſtaff.

1255 Uhr:
13,00 Uhr:

14,00 Uhr:
14,15 Uhr:
t5,30 Uhr:

Landwirtſchaftsrates.
Wirtſchaftsnachrichten.
Der Schlangenfänger.
Nachmittagskonzert.

15.40 Uhr:
16 00 Uhr:
16,30 Uhr:

Frauenfunk.
Mitteilungen

Anſchl.: Schallplatten.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
Erwerbsloſenfunk.

des Deutſchen

Zeit.

Stunde der Neuerſcheinungen.
Soziale Kriegerfürſorge.
Gegenwartsfragen der deutſchen

Zur menſchlichen und geiſtigen

Radio-Klirrik 172 ur: h und14755 Uhr: Wirtſchafténachrichten.W. BOCKC 18,00 Uhr:
Preiswerte Anlagen, Ersatz- und t Leibesubungen
Zudehörteſle sowie Reparaturen und m zUmanderungen nur deim Fachmann Uhr Konzert.
Georgstrabe 4 Telefon 3080 20,30 k

tuatton der jungen Schriftſteller
generation.

21,00 Uhr:
2

19,00 Uhr:

20,00 Uhr:

22,00 Uhr:

Leipziger Komponiſten.

Anſchl.: Stundenglockenſpiel der Pots-
damer Garniſonkirche und Glockengeläut
des Berliner Doms.

Zwei-Tage-Flug in das Land
von 10d1 Nacht.

19.20 Uhr: „Briefe unterwegs“. Lehrſpiel.
Wilhem Furtwängler.

Während einer Pauſe: Tages und
Sportnachrichten.

Nachrichten.
Danach bis 0,80 Uhr Tanzmuſik.

15,40 Uhr:
1600 Uhr:
16.30 Uhr:

Montag. 20. April.

2,20 Uhr. Nachrichten. z 5,45 Uhr: Zeit und Wetter.Auſchl. Tanz und Unterhaltungsmuſik 630 Uhr: Funkgymnaſtik.

Königswuſterhaufſen Anſchl. Frubtonsert.
0e 10,10 Schulfunk.Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter 85 h Ken Nachrichten.

Sonntag, 19. April. 12,00 Uhr: Schulfunk.
e 12,25 Uhr: Wetter.7,00 Uhr: Hamburger Hafenkongert.e Für den Landwi 12,80 Uhr: Schallplatten.8,00 Uhr: Für den Landwirt. 1255 Uhr: Rauener Zeitzeichen.

8,15 Uhr: Wochenrückblick. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
8,25 Uhr: Die Saatgutprüfung. 14,00 Uhr: Schallplatten
9,00 Uhr: Morgenfeier. 15.30 Uhr: Wetter und Börſe.

Stunde für die reifere Jugend.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.

17,30 Uhr: Kleine Lieder großer Männer.
10,05 Uhr. Setter. 18,00 Uhr: Deutſch für Deutſche.
11.00 Uhr: Elternſtunde. 1830 Uhr:x 8,30 Uhr: Hochſchulfunk.11,30 Uhr: Reichsſendung der Bachkantate.12,00 Uhr: Die Hinrichtung 19.00 Uhr: Engliſch für Anfänger.

F 19,25 Uhr: Stunde des Landwirts.
twr: Spusert 19,45 Uhr: Wetter.14,00 Uhr: Jugendſtunde. Anſchl.: Viertelſtunde Funktechnik.

14,30 Uhr: Mandolinenorcheſterkonzert. 20,00 Uhr: „Harun al Raſchid, Operette
15.20 Uhr: „Hellſeherei“. Ein Geſellſchafts- 22,(00 Uhr: Wetter und Sport.

ſpiel. Anſchl.: Tanzmuſik.16,45 Uhr: Programm der ekt. Abteilung. G17,45 Uhr: Unterhaltungsmuſik.1930 ubr: Sinn im Zuſat Leiſtungsfühige Radiogerüte
und erſtklaſſige Erſagteile

kaufen Sie
preiswert nur im ält

Fach geſchäft
RadioKeller, Rerſeburg
obere Breite Str. 13 LZelef. 2854



So

Todesfälle
Niedereichſtädt

Franz Lützkendorf,
Beerdigung 19. April, 16 Uhr

Mücheln
Liesbeth Riemer, S aBeerdigung 19. April 5 Uhr

Weißenfels
Arthur Lorenz, 63 Jahre
Alma Bräutigam. 60 Jahre
Beerdigung 20. April, 14 Uhr

70 Jahre,

Sie achwitzen, hangern, tar-
nen, ja vie wehmen sogar Gifte,
die den Körper ruinieren kön-

Mit dem Kratlich emptob-
lenen Dr. Ernst Richters
Fruhstückskräutertee
eht es viel angenehmer und 7h Eine Tasse Tee ajeden Mor r macht achlank t 2

und elastisch, erneut das Blut
und iet dabei sehr beks

wohlschmeckend.

P Kurpeai i i.t L. 260 e. M. 120.
Ia Apetbelen und Dregerien.

e r a aFRmunsTGCKks RVTERTEE
Fabrik pharm. k Präparats

in Z, 6, 9 od.
ſ2 Monaten
lhrEigentum

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, den 19. April 1931 (Miſ. dom.)

Kollekte: Für bedrängte Glaubensgenoſſen
in den öſtl Abtretungsgebieten.

Es predigenDo m. 10 r. Paſtor Wuttke (Amtswoche

derſelbe); 11.15 Uhr, Kindergottesd tenſt
Paſtor Wuttke, Donnerstag. 19.3) Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Wuttke
Montag, 20 Uhr Frauenhilfe, Tivoli

Stadt. 10 Uhr, Feier der goldenen Kon-
ſirmation, Paſtor Angermann. 16 Uhr.
Nachfeter im Kaſtino. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde, Breiteſtr. 18, Paſt. Angermann.
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor, Breiteſtr. 18,

Lehrer Buſch.
Altenburg 10 Uhr, P. Scheibe. 11.15 Uhr

Kindergottesdienſt. Montag, 20 Uhr
e ine im Tivoli. Dienstag, 15.30 Uhr

rauenhilſe in der Herberge g Heimat.
Meuſchau. 8 Uhr, Vikar Bünger
Neumarkt. 10 Uhr, Paſtor Boit, 11.15 Ahr,

Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr. Konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe. Donnerst., 20 Uhr. Mädchen-
Verein St. Thomae im Pfaarhauſe,

Löſſen. 8 Uhr, Paſtor Boit.
Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt.

Kindergottesdienſt. 15 Uhr
im Pfarrhaus Dienstag, 20 Uhr, Jugend-
bund, Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Kleinkauyn a. 9.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großtayna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Leung Friedensktrche. 9.30 Uhr, Gottes-dienſt. 10.45 Uhr. Kindergottesdienſt.

Dienstag, 20 Uhr, Übung des Kirchenchors
onnerstag, 20 Uhr, Bibeliunde, Sakriſtei

Biſchdorf. 8 Uhr, Leſe ottesdienſt.
Bündorf. 10 Uhr, Leſegottesdienſt.Craca u. 8.15 Uhr, Gottesdtenſt, P. Röſiger
Kriegſtedt. 10 Uhr, Gottesd. P. Röſiger
Stöbnitz. 9 Uhr, Gottesdienſt.
Jorbau. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr, Gottes-

dienſt in Neumark, 11 Uhr, Kindergottes-
dienſt in Neumark, 19 30 Uhr, rverſammlg., alte Schule Dienstag, 19.30 Uhr
Ev. Frauenabend alte Schule. Mittwoch, D
19.30 Uhr, Jungmädchenbund.

Be unga. 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Ober Beung, 10 Uhr. Predigtgottesdienſt in
Rieder Beung, 11 Uhr, Kindergottesdienſt
im Pfarrſaal, 'Montag, ?0 Uhr, Poſaunen-
chor, Dienstag, 20 Uhr. Jungmädchenbund,
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde, Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor, Sonnabend, 16.30 Uhr,
Heiferbeſprechung.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr. l).
Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (ä. d. L.)

Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprechſtunde an der
Geiſel 5.

Ev. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr: „Streifzug durch diemoderne Chemie'“, Vortrag m. Beſprechung
von Dr. Rumſcheid, Röſſen.

Dienstag, 20 Uhr, Bibelnunde, an d. Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, Turnen im Schloßgartn-

11 Uhr
Konfirmierte

C AnlageBlitzableitern Zugelassen
von der Städte u. Land Feuer-

a sSorietät Anschläge Kkostenlos

Fernruf 2216
gegr. 1871 O

ETZSCHOLDT
0 ACHDECKERHMEIS TER

MER SEB B. G—ZmZLinden s Tee A S 1
und Prüfen

Staubsauger

Abgabe umsonst!

THUV-GiNAvon

Gas- und Kohlenherde

Be leuchtungskörper
Badeeinrichtungen

Rundfunkgeräte
Thügina Katalog u. Ratgeber 193

Leipzig C 1 Diitrichring 15

eerrrT T 52 mm

rucens A. G.
4

tn allen ort en Geschsften erhalten
III HaAme uß s

ALTONA r G e Mieerutraee 502 30e m

Der Zellstoffläufer mit
nei Hanfkante

Haushaltungslehrgang
Verein Wohlfahrt der weibl. Jugend

Bad Sachſa (Südharz)
aus Bergſegen

nimmt ab 1 Mai noch Schülerinnen auf.
Näheres; Vorſteherin C v. Uslar.

ete—2

Leichtester Laut

Dr. Boettcher
Bahnhofſtraße 12

Dr. Ehrhardt
Halliſche Str. 9

Dr. Gaſſen
Jahnſtraße 29

Dr. Goeſchen
Schmale Str. 5

Privakimpfungen i 20. April

Frau Dr.
Gotthardſtraße 37

Dr. Jaehnert
Poſtſtraße 5

Dr. Kimbron
Chriſtianenſtr. 12

Dr. Lamprecht

r 49

Die führenden Weltmarken
c

Panther, Acler, andere

Fahrräller
(auch Balion bereift)

h nie billigR wie Jetzt
Längste Lebensdauer

Rostsichere Vernickelung

Hetzer

Gepr Mechanikermstr.

Große AusWwesehl
2zubehör-Ersatzteile

Große Reparatur-Werkstat

Mux 5chneider
Merseburg (Saale)

Schmale Str. 19

Dr. Herbſt t. Wolf I Raut 2479 Markt 24Bahnhofſtraße 8 De liche Str. 14

Arztl. Sonn- Dank ſagtaoscienst Von Rheumatischen Schmerzen
für Privatpraxis und
ali e Krankenkassen
Sonuntag, den 19. April

Dr. Jaehnert
Poststrabe 5
Telefon 2129

Dr. Lampreht
Teichstr. 49

7 t
Sonntags bzw.ſalon. Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung

g. d. Geiſel 5, Paſtor Riem.

Chriſtliche Verrammlung Blancheſtr.
Sonntag bis Dienstag, Evangeliſations
vortrage durch Herrn Windgaſſe- Wiesbaden
in der grünen Linde, Gotthardſtraße.

Nachtdienst der
Apotheken

Sonntag, den 19. April

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 18. 4.-24. 4.
Mittwoch durch Herrn König Schorndorf
daſelbſt.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe m. Predigt,

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe m. Pred., 20 Uhr Andacht

Leunga. 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt,

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
el Uhr, außerdem
feden 1 Sonntag im

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt, 14.30 Uhr, Monat nachmittags
Andacht.

Neumarkt. 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
3 bis 6 Uhr.

Tel, 3095

9.30 Ahr, Hochamt m. Pred., 15 Uhr, be Arzt Sonn-
10. Uhr. Hochamt mit Predigt.Kayna. tags dienst

für Ammoniakwerk,
Bevor Sie Angem. Ortskranken-

MvBSEL
kaufen, verzjäumen Sie nicht, ſich

von meinen

Preiſen
zahlung s bedingungen

Qualitäten
zu überzeugen

werden über meine großeSie
Leiſtungsfähigkeit erſtaunt ſein.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich
als Kaſſa Käuſer bedeutend
günſtiger einkaufen kann. wie
ſolche Möbelgeſchäfte, die bei ihren
Lieferant. Kredit i. Anſpruch nehm.

Emil Schütze
Jnhaber: Alexander Giejeler

Merſeburg 17

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Telefon 2119

Blendend weiß
wäſchtHaushalt-

Wäſcherei
Moltke- Straße 7.
e

am 11.

vollständig befreit.
Dank aus für das Jndiſche Kränter-Pulver.
leiden hat ſich ſehr gut gebeſſert und kann es nur jeden
empfehlen, da ich von rheumatiſchen Schmerzen vollſtändig
befreit bin.

Hiermit ſpreche ich
meinen herzlichſten

Mein Rheuma-

So ſchreibt Fr. Otte, Halle a. S., Thaerſtr. 16,
April 1931.

Das Indische Krdoter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischern
Kräutern.

tierro Prot.

ungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopl-
und Räckenschmerzen, Blutreinigunskuren.

M. Vorrätig schon in vielen n avotneros bestimmtVorher n den Anotheken in Mersebure

Diese sind getrocknet und ein gemahlen.
Dabei absolut unsciadlich. Nach dem Gutachten des

Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Er krankungen der Aimungswege des

Schachtel

S

Nachher

Jn Br

findet am Montag, den
11.30 Uhr ſtatt.

Joh. Seine, Schüfereidirektor.

Anerkannte Hochzuchtherde

Auf jämtlichen beſchickten D L.

eslau 1926 mit Siegerpreis u.

ca. 40

Wagen Bahnhof L
Zuchtleitung:

xStammſchäferei Querfurt

d 212
H. Ausſtellungen höchm rimhet

Staats Ehrenpreiſen und kleinen Fuhren,
ausgezeichnet. Der auktionsweiſe Berkauf meiner angekbrten Leyr frei Haus.

Marinofleiſchſchaf-Jährlings-Böche
den 27. April 1931, vormittag

Querfurt.

Weidlich, Ouerfurt.

Dr. Gürich e
Friedrichstraß e 21.,

Zu haben:
Jn Merteburg: Edgar F

Fleiſcher, San.-Drogerie, We
ſelſer Straße 30; Hemgam Weniger Neumarkt- Droge

Guſtav

ſtädt:
Groß-

Neumarkt 12; Karl Elkner, Jnh. Fritz Elkner,
Fuß; Franz Herfurth Nachf.,

MarktJnh. Paul Verthoid
Kl. Ritterſtraße 7; Eduard Klauß, Windberg 3 Jn Lauch,

in der BadApotheke Wilhelm Pietſcha ann. Jn
Kayna: bei Kurt Möckel, Glückauf- Drogerie.

Jn Reumartk: in der Geiſeltal-Apotheke und Dr
Wirtgen. Jn Spergau v Kurt
Oskar Rohmer, Kolonialwaren

erie Karl
apſt, Drogenhandlung;

N5U Ardie DKW
sind die Motorräder, welche Sie wählen müssen7

Freiw. Feuerwehr

1. Turnerkomp.
Montag den 20. 4.

um 20 Uhr
bung

Antreten am
Gerätehauſe, alles

pünktlich zur Stelle.
Der Brandmeiſter.

Freiw. Feuerwehr

2. Pion.Komp.
Montag, den 20. d.

Ats. um 20 Uhr

Friedrich Engel
Motorradhandlung, Merseburadg

Reparaturwerkstatt
für Motorräder und Kraftwagen

Großtank stelle
Telephon 2203

UÜhung
ab 19 Uhr

zügfünrerübung
Antreten am
Gerätehaus.

Der Brandmeister.

Divandecken,
G

in Gobelin
von 9,75 Mk. an

in Pluſch
von 29 Mk. an
MöbelHarniſch

HOelgrube I.
Merseburg 7

nur vom Fachmaun
Herbert Fischer

Optikermeister
Markt 20

DEUTSCHE

8A
AUssrTEliunsG

T

1931
9. MAl-2. eusr]

2EiGT:
internationale Ausstellung für
Stadtebau u. Wohnungswesen

Das BSauwerk unserer Zeit

Oie Wohnung onserer Zeit

Sil dende und Baukunst
Der ländliche Siediungsbau

Garagen-Ausstellung9
Auskünfte, Prospekte, sowie Gutschein-
hefte für den verbitligten Berlin Aufenthalt
durch die Geschaäftsstelie Berlin-Charliottenburg 9, Königin Elisabeth-
Strasso 22 und r Reisebüöüros

Auto fahren
erlernen Sie in 12 Jasen in ver

fahrschule Hans Engel
Müchelnh

Merseburg
Steinstraße 13 OelbergRuf 2604 Ruf 425

Miche
en

Briketts
7

in großen
auch Zentnerweiſe

O Beſtellungen auf
chutt- und Aſchenfuhren führt. aus

Mchard Hoffmann, unteraltenburg 30
Zelefon 2249

Garten-
Neuanlagen
Jnſtandſetzungen Unterhaltungsarbeiten
ſowie Lieſerung von Bäumen, Sträuchern,

Koniferen Roſen, Stauden uſw.
Billigſte BerechnungSolide Bedienung
Richard Schumann

Obſt- und Gartenbau
Lauchſtädter Straße 24. Tel. 2538

Heute, Sonnabend, abend, d. 18. ds. Mts.a wieder ein ſehr ger Transport
beſter oſtpreußiſcher hochtragender und
friſchmelkender

ühe u. Kulben;
vei uns beſonders
preiswert zum
Verkauf ein.Guſtav Daniel Co.

Ah nach öchkopau

Nat. 60z. Deutſche
Arbeiterpartei,

Mrisgr. Merſeburg
Am Montag d. 20. Apr
abds. 8 Uhr im Kaſinv.

findet im Rahmen eines

Kulkurpolikiſchen
Werbeabendsunter Mitwirkung der

„N.6. Volkshühne, Berlin“
die Aufführung des Raſſe
Dramas

Der Miſchling“
ſtatt.

Einlaßkarten ſind zum Preiſe von 60 Pfo.
zu haben in der Filiale Gotthardſtraße 38,
Buchhandiung Planert, Kaſtino, Buch-
handlnng Pouch, ſowie an der Abendkaſſe.
Einlaß 7.30 Uhr. Beginn pünktlich 8 Uhr

2 zum Kuiſer, Sonntag nachm.

nd abends Fprhlings Ball
Muſik: Salzb. Schrammeltk. Reueſt. Schlag.

Hierzu laden irenng u ein
Die Kapelle Berger

1 moderne Kegelbahn
im Siedlungsgaſthaus Leung Röſſen
iſt an 2 Werktagsabenden neu zu ver-
geben. Gefl. Anfragen erbittet.

90800800 Der Wirt F. Buſch

Hotel Drei Schwäne
Inb. Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 m
Abonnement 90 Pf. Speisen zu ſed.
Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub,
Betten, Zentralheizung, Autogarag.,

angenehmer Anufe nth alt

t —TTTTStädt. Theaterintendanz

c E TAls letzte Fremdenanrechtsvorſtellungen
ſind vorgefehent

Altes Theater Nr. 4Sonmag, d 3. Mai, 19 e Uhr
„Eliſabeth v. England
Schampiel v Ferd. Bruckner

Jn Szene geſetzt v. D. Sierck
Neues Theater Nr. 6)
S Sonnabd. d.9. Mai, 19 Uhr„Der Zigennerbaron“

Operette v. Johann Strauß
Es wird ſchon jetzt darauf hinaewie en,
daß wegen des großen Zuſpruchs auch. in
der nächſten Spielzeit ein Fremdenganrecht
aufgelegt wird. De erſte Voritellnng ſoll
bereits in der zweiten Septemberhälfte
ſtattfinden. Näheres durch die 75
ſchäftsſtelle Lloyd, eburg, Kl. Ritterſtr. 3

Restaurant Preußischer Adler
Jnh. Paul Michalowski
Merſeburg, Nulandtſtr 6-8, Tel. 3077
Neue Bewirt chaftung, empf. gut gepflegte
Getränke ſowie altbek. Küche. Mittags-
tiſch im Abonn. von 12-—2 Uhr (0.80 M.)
Angen. Familienaufenthalt, Vereins zimm.
(60--70 Perf.) Preffpunkt für Skatſpieler

Kleine AnzeigenVieh und Pferdegeſchäft
Weißenfels a. S. Fernſprecher 57. immer erfolgreich
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